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tattpn»
Siclienjc^nter Baprgattg.

Brgan für fcfe Jvfaxtftttt te SrairomisIL

1895.

Jiwttiietnetit.

S3ei |5ranfo=3wfteHunfl per ißoft:
gäprlicp gr. 6. —
.Çalbjâprlicp „ 3. —
/üuSlanbfranfopergapr „ 8.30

Crntw'frilajfit:
„gür bie fleine SBelt"

(erfôeint am 1. Sonntag (eben ÜRonatä),

„Stocp=u. §au8paltungsfcgule"
(erftÇeint am 8. Sonntag (eben üJionatä).

$rhUUn trab |trU(:
grau ©life ftonegger,

SBienerbergftrage
9h. 7.

Infertwiwprei».

Sßer einfache SjSetitgeile:
gür bie ©cpweig : 20 ©ts.

„ bas Sluslanb: 25 „
®ie Steflamegeile : 50 „

3m»j«Pe:

®ie „©cpweiger grauen=3eituttg"
erfcpeint auf jeben Sonntag,

J##0#rtu«|l(g«:

föaafenftein & S3 o g I e r,
Sßlultergaffe 1,

unb bereu gilialen.

St. muirn SUlotto: 3mmer (treSe jutn «anjen, unb fanttft bu fettet (etn ®anje»
ÏBetben, all btenenbe» (Stieb fôtteft an ein 9amti bicb anl Sonntag, 15. Srpt.

JttljaH: ©ebid)t: Sin ntein öeimatlatib. — gut
größten ©ome. — SratifenWärterinnen. — ©ie Sltts»
bilbung bon ffranfenpftegerimten. — Unb ttocl) einmal:
grauettrccpt (©eplug). — ©er ©tanb ber ©pefepcibttngen
in ber ©cpweig. — ©predjfaal. — geitißeton: „Stuf
SBieberfepen!" — Slbgeriffene ©ebanfen.

S3 e i I a g e: ©ebicfit: /Bitte. — ©ie Stimmen ber
grauen über bie griebensibec. — SBeiblicge gortbitbung.
— SBa§ grauen tgun. — S3rieffaften ber Stebaftion. —
Dteflamen unb gnferate.

.ïtet.Âte.At*..^i.Sl>r..*te..Ste..St4..ïI*..si4:..SÎ£..si£..5tét..!<f&.!*ÎÂ.JStiï.

Mît nrcttt lfDtmatlanfr.

Ueber beinem Bergesfrange
Brette fonnenpeß unb rein,
3« oerflärtem lïïorgenglange,
Segnenb ficfj ber erfte Scpein

IDenn bie Bettagsglocfen Hingen
IDeip'roß iiber Stabt unb £attb,
IDirb ein Eon, ein Hîapnruf bringen
Zlud; gn mir — am lÏÏeeresfîranb.

Scpweigl ja beine Kinber benfen
Un bie ffeimat immerbar,
güplen in bie Bruft fid; fenfen
Sepnfucpt tief unb munberbar.

IDas bie Dater bacpten, fepwuren
ITTutig in entfdjmunbner geit —
Dort auf Hütlts petl'gen gluren:
Das empfinben wir nod; peut'!

pjlidjt unb ©reue opne îDaitfen,
©b in ^rieben, ob in Hot,
ÎDie bie 2Ipneit nieberfanfen —
gür bie freipeit in ben Sob!

Daterlanbi bu meifjt, id; fepne
ITtid; nacp bit, ob fern ob nap;
(Einen <8ru§ unb eine ©präne
IDeip' id; bir, Ejelretial Pauline tpfifter.

Jrn größten 3oms.
Unb S3ettag ift'S; au8 wolfenlofer Söläue

©trahit peß bie liebe ©onn' am buft'gen SRorgen.
@ie freut fief) U)re8 SBerfS; mit after ©reue
§at fie'8 boßbraept; bie ©rnte ift geborgen.

/Bom popen ©otn bie tiefen ©Iocfert ffingett ;

3utn ©auf» unb SSitfegebet maßt bie ©enteine;
Son fernher meid; bie ©öne gu mir bringen.
SBir feiern Settag ft iß für uns aßeine.

Sluf fonn'gen .Çôpn, mo luftig giepn bie gerben
3um erftenmal auf ipre faft'ge SBeibe;
©ie fdjmeren SRutterfüpc fief) gebärben
SBie muntere Sälbleitt äu be8 Birten Seibe,

©er faum gu mebrett Weig. ©er SBrombecrranfen
/Blaufcpwarge gruept loctt uns am SBalbeSfaume ;

§ocg glüpt bie SBogelbeer am 3tuetg ; eä fepmanfett
©ie ©ifberfäben lidjt oon SSaum 911 /Baume.

Unb fügen grüglingsboten äpnlicp prangen
3eitIofen, gart gefärbt, auf ntoor'gem ©runbe;
©in /Bienegen bleibt int gift'gen Belege gangen,
SBoßt' §onig peimfen nod; gur fegten ©tunbe.

Unb rüftig fteigen mir empor im ©dpatten
Ses bunïefn SBafbeS bi8 jum 23erge8gipfel ;
Sängft blieben pinter utt8 bie grünen 9Jfatten;
®er feparfe SBinb bfäft burcp bie ®annenmipfef.

©rreiept ift nun ba8 3'el, unb ausgebreitet
®er §eimat 3au6er bor bett trunfnen SSIidEen ;

©itt flores §ocpgefüpf bie S3ruft mir meitet;
9îie fonnt' ber grembe iÇracpt miep fo entjüden.

9Jlein Saterfanb! um beinen Slupm su fünben,
®rängt'8 miep, bie bottften ©aiten anjuf^fagen;
D mödpt' id) boep bie reepten SBorte finben,
Um beinen f)irei8 in aße SBeft gu tragen.

®odp bin icp nur ein SBeib; niept trag' idp SBaffen
3u beinem ©(pup unb SBepr in fcpmereti Seiten
3u bienen bir, icp barf es bennoep poffen,
ffierb' icp auep nie für bieg gum Kampfe fdpreiten.

3unt ©treiter miß icp bir mein Sinb ergiepen;
Stiegt« foß ipm teurer fein afs beine ©pre.
9J!it jeber ©abe, bie ipttt ©Ott berfiepen,
®ir einmal fromm gu bienen, icp es fepre. $. »Itter.

%vanftentoätterimmt.
ker Slrtifef „Sraufeniuärterinnen" in 9tr. 33

unfereâ Sfatteg, Woran allgemein gepattene
Slnêfnprungen über bie Steigung gum Seruf

alê Sranfentoärterin angefepfoffen würben, üeran=
lapte eine ©ntgegnung öon feiten beä „@cpweftern=
paufeS gum fRoten Äreug" in Büricp, bie Wir un=

tierüirgt gum SfPbrucf bringen, tropbem unfere bei

©elegenpeit ber ©rWäpnung beê 3apre3bericpte§ ber

genannten Slnftalt angefcploffenen ©ebanfen burdp-
au§ niept fpecieH bem „©cpwefternpauê gum fRoten

®reug" gewibmet waren, ©eftüpt auf Pielfeitige
fepriftfiepe unb perfonfitpe Sfeuperungen bon ebef
benfenben unb opferbereiten grauen ber berfcpie=

benften Stäube über bie grage ber Sifbung gur
Äranfenwärterin, müffen Wir ba§ in 9?r. 33 über

biefen fßunft gefagte bennoep ööttig aufretpt palten.
$ie poepwieptige ©aepe berbient eS Wopl, bon ber=

fepiebenen Seiten beleucptet gu Werben. Stur ®lar=
peit fipüpt bor ©nttäufepung, unb erfaprene @nt=

täufepungen Werben gum Steine be§ 2lnftope§ amp
für Unbefangene. ®er Srantettpflege fönnen aber

nur btgeifterte unb bötlig Jlarfepenbe Sängerinnen
bienen. ®larpeit gu fepaffen, peifjt pier alfo : ber
Sranfenpflege im beften Sinne bienen.

9fn bie

SCit. fftebaïtion ber „©cpmeiger grauen*3eitung".

Jur BEritJîïi0un0.
gu 9tr. 33 gpres gcfcpäpteu S3Iatte8, bas erft jept

in meinen 23efig gelangt ift, ift ein SfuSjug au§ bem
gapresberiepte beâ „©cpmefternpaufeS bom Sfoten Sreug"
per 1894/95 entpalten, an ben einige S3emerfungen ge=

fnüpft finb, bie mid; ju einer SSericptigung nötigen.
©8 peipt bort: „©8 fei niept ber SSeruf afs Sranïen=

Wärterin, Wa§ ®öd;ter oott bem ©intritt in ein ©cpmeftern=
paus abpäft, fottbern bietmepr ber Sjinblicf auf bas 2fuf=
geben aßer perjönfiepen ©igenart unb auf bas innige

3ufammenfeben mit ßeuten, benen es oft an ber nötigen
©paratterbitbuug feplt unb bie burd; â'feinfiipfeit, 9teib
unb gutrigue ein friebfid;eS 3ufatnmenleben unb 3U=
famntenmirten oerunmöglipen," — unb bann Wirb fort=
gefapren: „®8 ift bas Sfufgeben aßer ©elbftänbigfeit,
bas DrbenSgemäpe ift es, was, bem 3eiigeifte entgegen»
ftepenb, bieten fonft für ben fSeruf SSegeifterten niept
gefaßen miß. ©er ©rang naep ©elbftänbigfeit unb naep
©efbftbeftimmung ift ein ausgeprägtes SJterfmaf ber
©egenmart unb biefer ©rang ftept eben im 2Biberfprucp
mit ber Organifation einer folepen Ütnftaft."

Dbfcpon biefe SBepauptungen gang aßgemein gepalten
finb, mup boep angenommen Werben, es feien biefetben
nor aßem gegen bas ©pwefternpans gerieptet, ba fie
fiep unmittelbar an bett SSericpt über basfelbe anfdjliepen.
SBenn aber bem fo Wäre, Wie ba bepauptet Wirb, ntüfjte
itt ber ©pat bie ©jeiftengbereeptigung unfrer SInftalt in
grage gefteßt Werben.

©patfäcplicp jeboep berpält fiep bie @ad)e fo, bap
mir feit bem Sleftepen unfrer SInftalt niept ein eingiger
gaß befannt ift, bap eine ©oepter, bie fiep gerne beut

/Berufe ber Sranfenpftege getoibntet pätte, besmegen niept
gefontmen ift, Weit fie füreptete, ipre ©elbftänbigfeit
aufgeben gu müffen, unb ebenfo fann icp begeugen, bag
bie SSemeggrünbe, melcpe bie unfrer SInftalt angepörenben
©epWeftern gum SluStritte beranlagten, gang attbere
Waren als folepe, bie gu einer SInflage gegen bie ©r»
ganifation ober ben in ber SInftalt perrfepenbett ©eift
geftempelt Werben fönnten. gep müpte niept eine eingige
SluSgetretene, bie barüber Slage gefüprt pätte, bag iprer
©elbftänbigfeit gu nape getreten morben märe ober
bag — Wie es in bem betreffenben Sluffape peigt —
„fie fiep bitter enttäufept füplte, Weil fie ftatt ebter 23e=

geifterung für ben fegensreiepen /Beruf, ftatt marmpergiger,
opferbereiter ßiebe, Sïleinlidjfeit, Saltfinn unb 23ereep=

nung fanb".
©ine gemiffe /öcfdjränfuttg ber ©elbftänbigfeit mug

überaß im Sufammenleben mit attberen oertangt werben
unb fo natürlicp auep in einer SInftalt, Wie bie ltnftige
ift. Slßein Wir paben bod; ba feinerlei flöfterlidie ®e=

lübbe ober DrbenSregetu ; mir fennen nur bas ©etübbe
getoiffenpafter ^ßiepterfüßung im ©teufte ber Sranfen»
pflege; ja mir bertangen bon ben in unfere SInftalt ©in»
tretenden niept einmal ein beftimmtes reiigiöfeS 23efennt=

nis. SBir laffen jebe religiöfe Uebergeugitng geWäpren,
Wenn fie nur mapr unb aufrieptig ift. SBir paben tpat»
fäcplicp auep ©epWeftern, bie oerfepiebetten religiöfen
jßiiptungen unb /Befenntniffen angepören, unb noep nie
ift barüber eine Singe laut geworben, bag jemanb in
feiner Uebergeugitng irgenbmie beeinträdjtigt worben fei.

©ag Wir bei ber Itebcrtragitng ber berfepiebenen
SIrbeiten unb Slufgaben an bie eittgeltten ©epWeftern
©eporfam unb Untcrorbnung unter bie beftepenbett Sler»

pältniffe nerlangen ntüffen, ift felbfiberftänblicp ; aber
Wir tnaepen es uns aitcp gur peiligett /ßftiept, jeber
©cpwefter, Wo immer möglicp, eine foldje ©teßuttg an»

guWeifett, bie iprent SBcfen, ipren Gräften unb ©aben
am beften entfpriept.

SBaS bie S3epauptung betrifft, „ber §inblicf auf bas
innige 3ufammenleben mit Seilten, betten es oft att ber

nötigen ©parafterbilbung feplt unb bie burd; Uleinlicp»
feit, Sîeib unb gntiigue ein friebtiepes 3uïammenleben
unb 3ufammenWirfett beruntnöglicpen," palte biete bon
bem ©intritt ab — fo paften natürlicp and) beti SIttge»

porigen beS ScpWeftcrnpaufeS mattcperlei SJtängel mt unb
lägt bie ©parafterbilbung mand;er cintretenben ©oepter
trop ber glängettbften 3eu9nMfe unb ©mpfcplungen oft
biel gu Witnfd;en übrig — aber bas barf boep mit gutem
©eWiffen begeugt werben, bag bas 3ufammenleben unb
3ufamtttenWirfen ber ©epWeftern bitrd;Weg ein friebtiepes
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MUM-
Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grntis-Keilaien:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats»,

„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kebnlliin «nb Perl»»:

Frau Elise Honeggcr,
Wicnerbcrgstraße

Nr. 7.

Insertion»»»».

Per einfache Pctitzcile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamczcilc: 50 „

A«»I»te:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Haascnstein ck Vogler,
Multcrgasse 1,

und derm Filialen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde«, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dick ant Sonntag, 13. Sept.

Inhalt: Gedicht: An mein Heimatland. — Im
größten Dome. - Krnukenwärterinnen. — Die
Ausbildung von Krankenpflegerinnen. — Und noch einmnl:
Frauenrccht (Schluß). — Der Stand der Ehescheidungen
in der Schweiz. — Sprechfaul. — Feuilleton: „Auf
Wiedersehen I" — Abgerissene Gedanken.

Beilage: Gedicht: Bitte. — Die Stimmen der
Frauen über die Friedensidee. — Weibliche Fortbildung.
— Was Frauen thun. Briefkasten der Redaktion. —
Reklamen und Inserate.

An mein Heimatland.

Ueber deineni Bergeskranze
Breite sonnenhell und rein,
In verklärtem Morgenglanze,
Segnend sich der erste Schein!

Wenn die Bettagsglocken klingen
Weih'voll über Stadt und kand,
Wird ein Ton, ein Mahnruf dringen
Auch zu mir — am Meeresstrand.

Schweiz I ja deine Rinder denken
An die Heimat immerdar,
Fühlen in die Brust sich senken
Sehnsucht tief und wunderbar.

Was die Väter dachten, schwuren
Mutig in entschwundner Zeit —
Dort auf Rütlis heil'gen Fluren:
Das empfinden wir noch heut'I

Pflicht und Treue ohne Wanken,
lvb in Frieden, ob in Not,
Wie die Ahnen niedersanken —
Für die Freiheit in den Tod!

Vaterland I du weißt, ich sehne
Mich nach dir, ob fern ob nah;
Einen Gruß und eine Thräne
Weih' ich dir, Helvetia I Pauline Pfist-r.

Im gröhlen Dome.

Und Bettag ist's; aus wolkenloser Bläue
Strahlt hell die liebe Sonn' am duft'gen Morgen.
Sie freut sich ihres Werks; mit alter Treue
Hat fie's vollbracht; die Ernte ist geborgen.

Vom hohen Dom die tiefen Glocken klingen;
Zum Dank- und Bußgebet wallt die Gemeine;
Von fernher weich die Töne zu mir dringen.
Wir feiern Bettag still für uns alleine.

Auf sonn'gen Höhn, wo lustig ziehn die Herden
Zum erstenmal auf ihre saft'ge Weide;
Die schweren Muttcrkühe sich gebärden
Wie muntere Kälblein zu des Hirten Leide,

Der kaum zu wehren weiß. Der Brombecrranken
Blauschwarze Frucht lockt uns am Waldessaume;
Hoch glüht die Vogelbcer am Zweig; es schwanken
Die Silberfäden licht von Baum zu Baume.

Und süßen Frühlingsboten ähnlich prangen
Zeitlosen, zart gefärbt, auf moor'gem Grunde;
Ein Bienchen bleibt in: gift'gcn Kelche hangen,
Wollt' Honig heimsen noch zur letzten Stunde.

Und rüstig steigen wir empor im Schatten
Des dunkeln Waldes bis zum Bergesgipfel;
Längst blieben hinter uns die grünen Matten;
Der scharfe Wind bläst durch die Tannenwipfel.

Erreicht ist nun das Ziel, und ausgebreitet
Der Heimat Zauber vor den trunknen Blicken;
Ein stolzes Hochgefühl die Brust mir weitet;
Nie konnt' der Fremde Pracht mich so entzücken.

Mein Vaterland! um deinen Ruhm zu künden,
Drängt's mich, die vollsten Saiten anzuschlagen;
O möcht' ich doch die rechten Worte finden.
Um deinen Preis in alle Welt zu tragen.

Doch bin ich nur ein Weib; nicht trag' ich Waffen
Zu deinem Schutz und Wehr in schweren Zeiten
Zu dienen dir, ich darf es dennoch hoffen,
Werd' ich auch nie für dich zum Kampfe schreiten.

Zum Streiter will ich dir mein Kind erziehen;
Nichts soll ihm teurer sein als deine Ehre.
Mit jeder Gabe, die ihm Gott verliehen,
Dir einmal fromm zu dienen, ich es lehre. H. Bitter.

Krankenwarkerinnen.

ßer Artikel „Krankenwärterinnen" in Nr. 33
unseres Blattes, woran allgemein gehaltene
Ausführungen über die Neigung zum Beruf

als Krankenwärterin angeschlossen wurden, veranlaßte

eine Entgegnung von feiten des „Schwesternhauses

zum Roten Kreuz" in Zürich, die wir
unverkürzt zum Abdruck bringen, trotzdem unsere bei

Gelegenheit der Erwähnung des Jahresberichtes der

genannten Anstalt angeschlossenen Gedanken durchaus

nicht speciell dem „Schwesternhaus zum Roten
Kreuz" gewidmet waren. Gestützt auf vielseitige
schriftliche und persönliche Aeußerungen von edel
denkenden und opferbereiten Frauen der verschiedensten

Stände über die Frage der Bildung zur
Krankenwärterin, müssen wir das in Nr. 33 über
diesen Punkt gesagte dennoch völlig aufrecht halten.
Die hochwichtige Sache verdient es Wohl, von
verschiedenen Seiten beleuchtet zu werden. Nur Klarheit

schützt vor Enttäuschung, und erfahrene
Enttäuschungen werden zum Steine des Anstoßes auch

für Unbefangene. Der Krankenpflege können aber

nur begeisterte und völlig klarsehende Jüngerinnen
dienen. Klarheit zu schaffen, heißt hier also: der
Krankenpflege im besten Sinne dienen.

An die

Tit. Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Zur Berichtigung.

In Nr. 33 Ihres geschätzten Blattes, das erst jetzt
in meinen Besitz gelangt ist, ist ein Auszug aus dem
Jahresberichte des „Schwesternhauses vom Roten Kreuz"
per 1894/95 enthalten, an den einige Bemerkungen
geknüpft sind, die mich zu einer Berichtigung nötigen.

Es heißt dort: „Es sei nicht der Beruf als
Krankenwärterin, was Töchter von dem Eintritt in ein Schwesternhaus

abhält, sondern vielmehr der Hinblick auf das
Aufgeben aller persönlichen Eigenart und auf das innige

Zusammenleben mit Leuten, denen es oft an der nötigen
Charakterbildung fehlt und die durch Kleinlichkeit, Neid
und Intrigue ein friedliches Zusammenleben und
Zusammenwirken verunmöglichen," — und dann wird
fortgefahren: „Es ist das Aufgeben aller Selbständigkeit,
das Ordensgemäße ist es, was, dem Zeitgeiste entgegenstehend,

vielen sonst für den Beruf Begeisterten nicht
gefallen will. Der Drang nach Selbständigkeit und nach
Selbstbestimmung ist ein ausgeprägtes Merkmal der
Gegenwart und dieser Drang steht eben im Widerspruch
mit der Organisation einer solchen Anstalt."

Obschon diese Behauptungen ganz allgemein gehalten
sind, muß doch angenommen werden, es seien dieselben
vor allem gegen das Schwesternhaus gerichtet, da sie

sich unmittelbar an den Bericht über dasselbe anschließen.
Wenn aber dem so wäre, wie da behauptet wird, müßte
in der That die Existenzberechtigung unsrer Anstalt in
Frage gestellt werden.

Thatsächlich jedoch verhält sich die Sache so, daß
mir seit dem Bestehen unsrer Anstalt nicht ein einziger
Fall bekannt ist, daß eine Tochter, die sich gerne dem

Berufe der Krankenpflege gewidmet hätte, deswegen nicht
gekommen ist, weil sie fürchtete, ihre Selbständigkeit
aufgeben zu müssen, und ebenso kann ich bezeugen, daß
die Beweggründe, welche die unsrer Anstalt angehörenden
Schwestern zum Austritte veranlaßten, ganz andere
waren als solche, die zu einer Anklage gegen die
Organisation oder den in der Anstalt herrschenden Geist
gestempelt werden könnten. Ich wüßte nicht eine einzige
Ausgetretene, die darüber Klage geführt hätte, daß ihrer
Selbständigkeit zu nahe getreten worden wäre oder
daß — wie es in dem betreffenden Aufsatze heißt —
„sie sich bitter enttäuscht fühlte, weil sie statt edler
Begeisterung für den segensreichen Beruf, statt warmherziger,
opferbereiter Liebe, Kleinlichkeit, Kaltsinn und Berechnung

fand".
Eine gewisse Beschränkung der Selbständigkeit muß

überall im Zusammenleben mit anderen verlangt werden
und so natürlich auch in einer Anstalt, wie die unsrige
ist. Allein wir haben doch da keinerlei klösterliche
Gelübde oder Ordensregeln; wir kennen nur das Gelübde
gewissenhafter Pflichterfüllung im Dienste der Krankenpflege;

ja wir verlangen von den in unsere Anstalt
Eintretenden nicht einmal ein bestimmtes religiöses Bekenntnis.

Wir lassen jede religiöse Ueberzeugung gewähren,
wenn sie nur wahr und aufrichtig ist. Wir haben
thatsächlich auch Schwestern, die verschiedenen religiösen
Richtungen und Bekenntnissen angehören, und noch nie
ist darüber eine Klage laut geworden, daß jemand in
seiner Ueberzeugung irgendwie beeinträchtigt worden sei.

Daß wir bei der Uebcrtragung der verschiedenen
Arbeiten und Aufgaben an die einzelnen Schwestern
Gehorsam und Unterordnung unter die bestehenden
Verhältnisse verlangen müssen, ist selbstverständlich; aber

wir machen es uns auch zur heiligen Pflicht, jeder
Schwester, wo immer möglich, eine solche Stellung
anzuweisen, die ihrem Wesen, ihren Kräften und Gaben
am besten entspricht.

Was die Behauptung betrifft, „der Hinblick auf das
innige Zusammenleben mit Leuten, denen es oft an der

nötigen Charakterbildung fehlt und die durch Kleinlichkeit,

Neid und Intrigue ein friedliches Znsammenleben
und Zusammenwirken verunmöglichen," halte viele von
dem Eintritt ab — so haften natürlich auch den
Angehörigen des Schwesternhauses mancherlei Mängel an und
läßt die Charakterbildung mancher eintretenden Tochter
trotz der glänzendsten Zeugnisse und Empfehlungen oft
viel zu wünschen übrig aber das darf doch mit gutem
Gewissen bezeugt werden, daß das Zusammenleben und
Zusammenwirken der Schwestern durchweg ein friedliches
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unb freuttblidje« ift, baß im ©djtoeficrnßaufe felbft alXc=

seit ber ©cift eine« Woßlgcorbneten cbrifUidjen gamilicn»
leben« ßcrrfcßt, baß „Stleinlicßfeit, Eleib unb Sntriguc"
ober irgcitb etwa«, ton? bas gegenfeitige woßlwoEenb?
unb freunblidje Periiältni« ber ©lieber gu einanber
ftören îoiirbe, uid)t gebulbet wirb unb bemnad) ber in
ber Slnftalt berrfcben'be ©eift niemnnbcn Bout ©intritte
in biefelbc abgalten fann.

EBenn enblidj ont ©djluffe be« betreffenben ElrtifelS
auf bic S!Bünfd)barfeit einer Slnftalt sur Pilbung Bon

Prinatfranfcu=2Bärterinnen ßingewiefen Wirb, unter ber

tnobl eine bloße PilbungSanflalt ohne genoffcnfcf)aftlid)cu
©ßarafter gemeint ift, fo muß nur baron erinnert Werben,

bafi bi« jept aile Perfucße, SranfenWärterinnen ausgit»
bitben, ohne biefelbett gu einer feften ©enoffenfeßaft gu»

fammengufcßließen, infofern gefeßeitert finb, al« bamit
feine Sîranfenpflegerinnen für bie öffentlichen Sranfeti»
anftalten unb bie ©emeinbeit gewonnen tuerben fonnten.
ltnb bod) ift gewiß gerabe bie Hebung ber tranfenpflege
in betr ©pitälern unb bie Perpflegung ber ftranfen ba»

felbft burd) gefcbulte EBärterinnen, bie nicht bloß be«

Soßne« Wegen biefc Elufgabe übernehmen, fonbern benen

bie Sranfetipflege Hergenêfadje unb Scbensberuf ift, eine

febr Wichtige fociale Elufgabe. — Plit bloßen Surfen
bilbet man feine tüchtige tranfen Pflegerin au«. @§

gehört bagit lange Hebung in allen nötigen §anb=
reießungen unb bie ©eWöhnung an bie forgfältige Pe»

obachtung, an ©title, an ;7teinlicßfeit u. f. W. — bor allem
aber ausbauernbe ©clbftBerleugnung. — 3ubem rft bie

Stellung einer SBärterin boch eine gang anbete, Wenn

fie unter bem ©cßuße unb ber Dbforge eine« ScßWeftern»

häufe« ficht, al« Wenn fie bloß auf fleh felbft angemiefen

ift, gang abgefehen babon, bah e« eine« ber tiefften Pe»

bürfniffe be« weiblicßen ©emüte« ift, fich an anbere an»

gufcßließcn unb eine ©tüfce, §alt unb ©cßuß gu fuchen.

©nblich aber bebarf bie tranfenpftegerin gur rechten

2lu«übung ihre« Perufe« immer Wieber ber ©rfrifeßung
unb Elnregung, ber ©rmunterung unb Sraftigung — unb
ba« alle« finbet fie gewiß in einer Slnftalt mit genoffen»

fdhaftlichem ©baratter, in einem Streife ©leichgefinnter
unb ©leichftrebenber in gang anberer EBeife, al« wenn
fie für fich allein ift. ®. SEhurnßeer, a. SPfr.

Mt Hu«MIîm:tt0 tum Brankßtt-
pffegsrtmmu

Eladj bem!gahre«beridjt ber tljurgauifch»fantonalen
©emehtnüßigen ©efeEfdjaft gebeult bie fBireltion«»

fommiffton einen Perfud) gu madjen, 06 auch f"r
©emeinbett, bie fonft nicht leicht ju einer SlnfteEung
Bon SDiafoniffinen lommen fönnen, in ber Sßeife

etwa« getljan werben fömte, baß fEödjter Bon bort
in einem Spital bei HdE>jal)r§lurfen in ®rattlett=

pflege etwelche Sluêbilbung unb Uebung erlangen,
unb bie bann neben Slrbeit im eigenen Hau« bereit

wären, in S3ebürfnt«fäEen §ütf«teiftung gu bieten.

®ie betr. ©emeinben hätten ein SBartgelb für foldje
SBärterinnen gu beftimmen, unb bie ïajen Würben Bon

fßrioaten ober Sranfenpflegeoereinen entrichtet. $ie
Spitatbireftion in §eri«au geigte fid) gur Aufnahme

unb Schulung foldjer Pflegerinnen bereit, unb au«

unferen gonb« würbe man SubBentionen für ben

33efudj ber Surfe Berabfolgen. ©« ift gar nidjt
gu gweifeln, bah biefer ©ebanfe aEgemein lebhaften

Slnllang finben wirb unb bah bie Töchter gur 33er=

BoEftänbigung ihrer ©rgiehung fich ebenfo gerne
einem Surfe für Sranfenpflege aufstießen werben,
al« fie eine gorthilbung«fdjule in Haushaltung«»
unb Hanbarbeiten befuchen.

Bttîr norfj einmal: Srausnrerfyf.
(©<$Iu&.)

Lie grage ber 3ulaffung ber Pläbcßen gur Hanbel«»
feßute war für bie Sommiffiou burchau« nidjt mehr
eine tßeoretifcße ; fie brängte fich ihr gufolge ber ©r=
wägung unferer gegebenen praftifeßen Perßältniffe

unb Pebürfniffe auf. Plan braucht bloß bie tßatfäcßliche
©teEung ber grauen im ©rWerbSleben unb fpecieE ipre Se»

tfjätigung in ben ©efchäf ten be« lleinen unb mittlem §an=
bei«, fowie be« mittlem unb gröfeern ©eWerbe« gu beob»

achten, um gu wiffen, welchen bebeutenben Slnfpruch fie
auf erhöhte Dbforge be« Staate« fpecieE für ihre 3lu«=
biibung in fontmergieEer Stichtung erheben bürfen. 2Benn

irgenbwo, fo hat hier bie 23ebürfni«frage entfehieben unb
Bor ihrer Haren ©ntfeheibung muß ber fdwlafiifche 3"Pf,
ber uitfcrm ©chut» unb SilbungSWefen leiber nod) fo
Bielfad) anhängt, weichen. 2)er §inWei« auf bie Son=
ïurreng be« Weiblichen @efchled)ts in ben §anbel«= unb
@efd)ä{t«l)äufern ift abfolut unftichhaltig. ©inerfeit«
nehmen bic ffrauen tl)atfäd)lich fdfon biejenige SteEung
im ©rwerb«teben ein, bie §err 3«ler erft al« ffolge ber

§anbel«fchule fürchtet — nur arbeiten fie infolge unge=
niigenber Sorbilbuug Biel gu befd)Werli<h ; anberfeit«
fteht unferen cinheimifchen §anbel8beßiffenen fowiefo
ber ungeheure 2lrbeit«mar!t be« 2lu«lanbe« al« Son=
furrent gegenüber, fo baß bie 2lu«bilbitng auch ber Weib=

lieben cinheimifchen 2lrbeit«fraft gerabegu patriotifd)c
Pflicht ift — unb fobann foE eben bie „Sonfurreng"
burd) gleiche Seiftungen eine topale unb baburd) gegen»
feitig förbembe fein.

3tod) weniger ftidjhaltig unb in iljrer Sonfcgueng
gerabegu abfurb ift bie ©inwenbung be« ®errn ©tänbe»
rat 3«ler betreffenb bie ©efährbung ber männlichen
Qugenb burd) bie mitftubierenbe Jnofpenbe 2Beiblid)feit.

§at §err 3«ter aud) nur einen thatfächlidjen Scwei«
biefer @efal)rbung, bie lebiglid) in ber nidjt gang buf»
tigert pfjantafie alter ©djolardfcn unb junger 3ion3=
wädjter befteht? ©ißetr nicht in ben Hod){d)ulen ber
Sünftc unb SBrffenfchaften ©tubierenbe beiber ©efd)led)ter
längft auf benfelben Sänfetr unb fonftatieren nidjt aEe

Serichtc iibereinftimmenb, baß biefer Serletjr beiberfeitig
fittigenb, anregenb unb anfpornenb Wirte? Unb wogt:
bilben wir fd)ließlid) auf jebem ©ebietc be« SBiffen«
unb Sonnen« bie fWenfcßen heran, al« eben gu Ijarmo»
nifißem humanitären 3ufammenWirtcu Bon SJÎaun unb
^rau gurtädjft in ber fjamilie. SBenu aber biefe« 3u=
fammenwirten unbeftreitbar Hauptgwect aEer öffentlidjen
Silbuttg ift — Wie fann bann im 3ufammcnleraen, im
3ufantmenben£en, in ber gegenfcitigeit Hochfdjäßung ber
geiftigen Sraft unb Etührigfeit eine ©efährbung ber einen
ïmrdj bie anberen liegen. ®amit ift c« abfolut ttid)l«
unb nur. eine Sluffaffung, bie aller päbagogifchett unb
pfhchologifcßen SGSiffenfctjaft fpottet, ber jebe praflifche
©rfaßrung abgeht, fann heute noch im gemeinfamen
Unterricht ber beiben ©efchlecßter eine ©efaljr in ber Bon
Herrn 3«ler angebeuteten Dticßtung erblicfen. ®a« ©egen»
teil ift waßr; ,©efaßt" entließt ßauptfädjlich burd) bie

2lbfperrung unb burd) bie Bon Uranfang aEer ©cßolaftif
unb ©cßulfud)ferei an in ©cene gefeßte Dppofition be«

gefunbeit, jugenblicßen ©emüte« unb ©eifte« gegen biefc
iàbfperrung, jene Dppofition, bie Bon jeher bie ßödjften
Slofter» unb fogar Serfermauern gu überfteigett Berftunb.

®ie Sommiffion fteEt einen 2lntrag, ber un« fogu»

fagen offigieE au« einer Beralteten unb lädjerlicßen
Situation ßerau«heben WiE: Wer fid) bagegen fträubt,
ber gibt fteß felbft ber Sädjerlidjfeit prei«

3n Warmer, übergeugenber Etebe füßrte Herr Dberft
©uter=@eifcr au«, baß bie ©taatsbeßörben Bemünftiger»
weife niemals bie Slufgabe haben fönnen, eine Sategorie
ber ©rwerbenben gegenüber ber anbem in ißrer ©rwerb«»
fäßigfeit gu förbern ober gu hemmen; gerabegu unfimtig
aber wäre e«, einer berartigen Xenbcng mit Etüctficßt auf
bie beiben ©efcßlecßter gu ßulbigen. $enn gum ßarmo»
nifeßen 3l|fammenwirfen finb SJÎann uitb 2Beib berufen
— unb ber ergießerifeße ©inßuß be« Staate« barf ber»

nünftigerweife nur bie fjörberung biefe« natürlichen 23e»

rufe« berfolgen. ®ie „Sonfurreng" ber fjrauen gu fürchten,
Wäre eine ©cßwäcße unb ©rbärmlidifeit ; bagegen ift e«

etn bringenbe« ©ebot ber PolfSWirtfdjaft unb ber ©tßif,
bem 2Jtann eine ebenbürtige ©enoffin unb SJJitarbeiterin
bei feinen geiftigen unb materieEen Söeftrebungen heran»
gubilben. ®arum muß jeber ©infießtige ba« Princip, ba«
bem SommiffionSantrag gu ©runbe liegt, aeeeptieren.

23ont praftifcß=gef(häftlichen ©tanbpunfte au« befür»
Wortet Herr ©tabtammann Süfdjer einbringlid) bie 3u»
laffung ber SJtäbcben gur Hanbclsfchule. Sticht nur, baß
Bielc Familien bireft auf ben ©rwerb ber SCödjter an»
geWiefen finb; es fteEt ba« mobemc Seben überhaupt
an bie ffrau fo mannigfache Slnforberungen begüglid)
ber ©rwerb«fäßigfeit, baß e« Born Staate unBerantWort»
ließ wäre, hier nicht ßelfenb unb förbemb beigufpriugen.
®ie ©eßwargfeßerei 3«lerS begüglid) ber fcßlecßten ©in»
Wirfung ber Weiblichen ©Cßüler auf bie männlichen ift
burd) bie Prapi« an Stittel» unb HB^fcß"lcB grünbli^
Wiberlegt."

®iefe ©rudjftiide au« ber in ber Borliegenben

grage gewatteten ®ebatte geigen einerfeit« fo reißt
beutlicß, wie f^Wer au^ ber ©ebilbete filß Bon

eingelebten ©eWoßnßeiten unb Porurteilen gu emanci»

pieren oermag, anberfeit« gewinnt man barau« bie

froße Uehergeugung, baß bie Peißen berjenigen fidß

füßtbar meßren, bie in ber grau nießt ein bem

Planne in jeber Pegießung untergeorbnete«, in
leiblicßer unb geiftiger Slbßängigfeit gu ßaltenbe«

2Befen feßen, fonbern bie fräftig bie Hanb bieten,

ißr bie BoEe Selbftänbigfeit unb ©leiißbereeßtigung
al« Ptenfcß gu ermöglichen.

®ie ©eguer ber ©leießbereeßtigung ber grau
braueßen beSßalb boeß niißt gu füreßten, baß bie

Plänner Bon ben grauen nun furgerbing« über»

flügelt werben; benn bie biefen leßteren überbun»
benen natürlichen Hemmniffe ißrer SBirffamfeit
forgen feßon bafür, baß bie Päume nießt in ben

Himmel waeßfen. ©« barf al« fießer angenommen
werben, baß nur ein fleiner Prucßteil ber grauen
Bon ben ißnen gewäßrten erweiterten Pecßten ®e»

braueß madßen Wirb, aber biejenigen, bie bie« tßun
woEen ober au« irgenb einem ©runbe tßun müffen,

foEen bie« aiuß oßne Weitere« tßun fönnen.

Unb ßierin foEte in erfter Sinie ber Staat
baßnbrecßenb in jeber Picßtung Borangeßen. ®er
©ingelne ober bie ©enoffenjeßaft ßaben beibe, fofern
fie bie ©leießbereeßtigung ber grau befämpfen,
wenigften« einen fißeinbaren ©runb, bie« gu tßun:
bie gureßt Bor ber, ißnen au« ber ungeßemmten
Pewegung ber wirtfdßaftlicß tßätigen grau erwaeß»

fenben Soufurreng; wogegen ber einfeitig argumen«
tierenbe unb ßanbelnbe StaatSförper nießt einmal
erflärlicße Scßeingrünbe für fein £ßun in« gelb
füßren fann, fonbern er Berfümmert au« furgfieß»

tiger Poreingenommenßeit bem größern unb biäßer
benatßteiligten fEeile feiner Pürger ein allen gu»

fteßenbe« natürliche« Pecßt unb beeinflußt bamit in
ungünftiger Sßeife aud) biejenigen, benen ba« Por»
geßen be« Staate« für ißr eigene« £ßun maß»

gebenb ift.

jêtanïr ïrer (EfjBj'dînïnntfum in îtst
Bäitvti|.

23on 100 ©f)efd)eibung«ftagen in ben 3aßren 1885
bt« 1891 Würben burd) bie@befrnu 48,7 erhoben, burd)
ben ©bemann 38,4, gemeinfam burd) beibe ©atten blofe
12,9. ©ängliche ©d)cibungett famen in ber Periobe 1885
bi« 1891 1304 Bor, fomit auf 1000 gufammenlebenbe
©Ijepaarc jährlich 3,3. ®a« größte Sontingent ber ©he»
fcheibungen liefern bie inbuftrieEen ©egenben.
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SptEdîfaal.
Sraeon.

grage3173: 2Bie Wirb 3Jtet (Honigwein) im fleineit,
b. h- % P- ein paar glafcßen, angemacht? ®a« 23er=

hältni« Bon Honig unb SBaffer fonnte id) nirgenb« lefen.
Ptet foü Bor^ügliche ®ienfte leifteu, hörte id) Bon ber
grau eine« Slrjte«. to. s.

grage 3174: 2BaS fann eine grau tl)un, Wenn ihr
Plann, um fie Io«guwerben, ihr immer Borhält, fie fei
geifte«îranf unb fie in eine Slnftalt bringen WiE, bamit
er einen Sdjeibung«grunb habe? ©ibt e« fein Siecht
mehr in ber ©ebmeig? sBerjœeifeite in ®.

grage 3175: 2Jlöd)te mir jemanb Slbreffen mitteilen,
wo man Phonogramme unb fonftige SBeißftidereien ge»
t'd)macfüoE unb biüig beforgen laffen fann? gür 2lu«=
fünft banft ßergli^ sironnentin am 3ürid5t«e.

grage 1176: ©ine junge Xod)ter Wünfcßt fid) al«
Xurnlehreritt auSgubilbcn. Sann un« jemanb mitteilen,
an wenn man fich gu biejem 3tnecfe am beften wenbeit
fann unb wo begüglicße 2lnftalten befteßen? g. s.

grage 3177 : ©ibt e« nießt ein guöerläffige« Plittel,
um eine SBohnutig bor beren Pegug auf ißre geudjtigfeit
gu prüfen? grifcß tapegierten Sffiänben ffeßt man feine
©pur Bon geudjtigfeit an. Wer aber feßon fcßlimme @r=

faßrungen gemaeßt ßat, ift Borftcßtig. SBeften ®anf gunt
Borau«. 3.1.

grage 3178: 2Ber fönnte einer anftänbigen Xodjter,
tüd)tige Samenfdßneiberin, ©teEe al« folcße Berfcßaffen?
©in Drt, Wo gute unb fcßöne 2lrbeit borfäme, Würbe
borgegogen. gür freunblicße Slngabe bon Slbreffen banft
gum borau« beften« Jans« !et«in in @t. ®aOen.

grage 3179: Plöcßten gutbenfenbe unb borurteil«»
freie Seferinnen mir in naepfteßenber grage ißre 2lnficßt
mitteilen? 3cß habe mieß bor einigen Ptonaten al«
SBitWe mit einem, bem ßeßrftanbe angeßörenben Planne
berßeiralet unb ßabe ißm meine 13jäßrige Socßter au«
erfter ©ße gugebraeßt, beren ©rgießung nun ben Einlaß
gu Differenzen Bietet. 3cß möcßte fie unter meiner 2luf=
fidjt baheim bie HauäWirtfdjaft lehren, bamit fie nad)»
ßer im EluSlanb eine ©teEe annehmen fönnte, Wäßrenb»
bem er ba« Pläbdjett für ben 3d'raum Bon brei gaßren
bei gwei Berwanbten gamilien gum 3wede be« Semen«
unterbringen WiE, unt fie nacßßer im eigenen Haushalt
gur Hülfe gu ßaben. 3{h meine, baß ba« Peftimmung«»
reeßt über mein Sinb in erfter Sinie mir felbft gufteßt
unb baß ber ©tiefBater nur beratenbe ©timme ßat in
biefem gaEe. 2öa« ßalten freunblicße Sefer unb Seferinnen
biefe« Platte« ßieBon TOutt« in ».

grage 3180: 2Ber fönnte meiner 22jaßrigen, netten
©eßwefter ein beffere« Hotel ober ©afé nennen, wo fie
eine gute SBinter» eBentueE 3aßre«fteEe befäme? ©ie ift
im ®eutfcßcn unb grangößfd)en in 2Bort unb ©cßrift
mäcßtig, aueß im glitten unb Stößen gut bewanbert unb
Berfteßt ba« ©erBieren Bortrefflicß. 3eugrtiffe fteßen gu
®ienften.

grage 3181 : SBäre Woßl eine bereßrte Plitabonnentin
fo gütig, mir im folgenben gaEe gu raten? 3cß bin mit
einem jungen, fleißigen, aber leiber unbemittelten Hanb»
Werfer Oerlobt, ber in feinem Perufe tücßtig ift. 2Benn
er ©elb ßätte, fo würbe er fieß felbftänbig machen, um
mid) ßeimfüßren gu fönnen. Étun raten mir greunbe,
bie, wie id) glaube, e« treu mit mir meinen, ich fott ihm
boH helfen, mit 3—4000 gr. fönnte er ein eigene« fleine«
©efißäft anfangen. Plein Perlobter hat aber nie ein
SBort banon faEen laffen, obfcßon er Weiß, baß bie« mir
möglich ift. 3d) Weiß, er mödjte mir au« eigner Sraft
ein Heim bieten, aber e« fönnte noch lange geßen. 2ludj
Weilt mein Perlobter fern Bon mir in einer gabrifftabt,
besßalb ßaben wir beibe reeßt lange 3eit. 3dj felbft
ßabe aud) fein fdjöne« Heim, barum habe id) feßon oft
gebaeßt, e« wäre BieEeicßt beffer, ißn al« Slrbeiter gu
heiraten, ©paren fann icß unb arbeiten tßue icß gerne,
boeß möcßte icß gern Bon in gleicher Sage lebenben
grauen wiffen, wiebiel mein Perlobter Berbienen müßte,
um Wagen gu bürfen, un« gu Bereßelicßen. gür bie Pe=

antwortung biefer meiner grage wäre Bon Hergen banfbar
(Sine Kenianern.

jRttftoorten.
2luf grage 3106: gaßren ©ie nur fort, ben guten

©amen in bie Hergen ber 3ßnen anBertrauten Sinber
auSguftreuen ; ber ©rfolg liegt nidjt immer unmittelbar
auf ber Hanb. Unb Wenn ©ie ermahnen unb ftrafen
müffen, fo fteEen ©ie fieß innerlich an ben plafe be«
Stinbes, bann werben ©ie nießt Weit feßl geßen, um ben
reeßten Son gu treffen. 3. ».

Stuf grage 3153: 3hrer gragefteEung nad) gu
fcßließen, halten ©ie ben ©elbftfodjer für einen Elpparat,
ber im aEgemeinen bie geuerung erfeße. ®er ©elbft»
foeßer beanfprueßt fein geuer, aber er erfpart weitere«
geuer, Wenn einmal bie ©erießte gum Sieben gebracht
unb nadßbem fie noeß im ßödjften gaEe eine halbe ©tunbe
Borgefodjt finb. äßenn fie fo fiebenb in ben Elpparat
gefteEt werben, fo ßält er bie einmal erlangte Sfocßßiße
fo ftarf gurücf, baß man bie eingefeßten ©peifen naeß
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und freundliches ist, daß im Schwesternhause selbst allezeit

der Geist eines wohlgeordneten christlichen Familienlebens

herrscht, daß „Kleinlichkeit, Neid und Intrigue"
oder irgend etwas, was das gegenseitige wohlwollend?
und freundliche Verhältnis der Glieder zu einander
stören würde, nicht geduldet wird und demnach der in
der Anstalt herrschende Geist niemanden vom Eintritt«:
in dieselbe abhalten kann.

Wenn endlich am Schlüsse des betreffenden Artikels
auf die Wiinschbarkeit einer Anstalt zur Bildung von
Privatkranken-Wärterinnen hingewiesen wird, unter der

wohl eine bloße Bildungsanktalt ohne genossenschaftlichen

Charakter gemeint ist, so muß nur daran erinnert werden,
daß bis jetzt alle Versuche, Krankenwärterinnen
auszubilden, ohne dieselben zu einer festen Genossenschaft
zusammenzuschließen, insofern gescheitert sind, als damit
keine Krankenpflegerinnen für die öffentlichen Krankenanstalten

und die Gemeinden gewonnen werden konnten.
Und doch ist gewiß gerade die Hebung der Krankenpflege
in den Spitälern und die Verpflegung der Kranken
daselbst durch geschulte Wärterinnen, die nicht bloß des

Lohnes wegen diese Aufgabe übernehmen, sondern denen

die Krankenpflege Herzenssache und Lebensberuf ist. eine

sehr wichtige sociale Aufgabe. — Mit bloßen Kursen
bildet man keine tüchtige Krankenpflegerin aus. Es
gehört dazu lange Uebung in allen nötigen
Handreichungen und die Gewöhnung an die sorgfältige
Beobachtung, an Stille, an Reinlichkeit u. s. w. — vor allem
aber ausdauernde Selbstverleugnung. — Zudem rst die

Stellung einer Wärterin doch eine ganz andere, wenn
sie unter dem Schutze und der Obsorge eines Schwesternhauses

steht, als wenn sie bloß auf sich selbst angewiesen

ist, ganz abgesehen davon, daß es eines der tiefsten
Bedürfnisse des weiblichen Gemütes ist, sich an andere

anzuschließen und eine Stütze, Halt und Schutz zu suchen.

Endlich aber bedarf die Krankenpflegerin zur rechten

Ausübung ihres Berufes immer wieder der Erfrischung
und Anregung, der Ermunterung und Kräftigung — und
das alles findet sie gewiß in einer Anstalt mit
genossenschaftlichem Charakter, in einem Kreise Gleichgesinnter
und Gleichstrebender in ganz anderer Weise, als wenn
sie für sich allein ist. D. Thurnhcer, a. Pfr.

Die Ausbildung von Kranken-
Pflegerinnen.

Nach demJahresbericht der thurgauisch-kantonalen
Gemeinnützigen Gesellschaft gedenkt die Direktionskommission

einen Versuch zu machen, ob auch für
Gemeinden, die sonst nicht leicht zu einer Anstellung
von Diakonissinen kommen können, in der Weise

etwas gethan werden könne, daß Töchter von dort
in eineni Spital bei Halbjahrskursen in Krankenpflege

etwelche Ausbildung und Uebung erlangen,
und die dann neben Arbeit im eigenen Haus bereit

wären, in Bedürfnisfällen Hülfsleistung zu bieten.

Die betr. Gemeinden hätten ein Wartgeld für solche

Wärterinnen zu bestimmen, und die Taxen würden von

Privaten oder Krankenpflegevereinen entrichtet. Die
Spitaldirektion in Herisau zeigte sich zur Aufnahme
und Schulung solcher Pflegerinnen bereit, und aus

unseren Fonds würde man Subventionen für den

Besuch der Kurse verabfolgen. Es ist gar nicht

zu zweifeln, daß dieser Gedanke allgemein lebhaften
Anklang finden wird und daß die Töchter zur
Vervollständigung ihrer Erziehung sich ebenso gerne
einem Kurse für Krankenpflege anschließen werden,
als sie eine Fortbildungsschule in Haushaltungsund

Handarbeiten besuchen.

Und noch einmal: Frauenrechk.
«Schlug.)

Ue Frage der Zulassung der Mädchen zur Handelsschule

war für die Kommission durchaus nicht mehr
eine theoretische ; sie drängte sich ihr zufolge der
Erwägung unserer gegebenen praktischen Verhältnisse

und Bedürfnisse auf. Man braucht bloß die thatsächliche

Stellung der Frauen im Erwerbsleben und speciell ihre
Bethätigung in den Geschäften des kleinen und mittlern Handels,

sowie des mittlern und größern Gewerbes zu
beobachten, um zu wissen, welchen bedeutenden Anspruch sie

auf erhöhte Obsorge des Staates speciell für ihre
Ausbildung in kommerzieller Richtung erheben dürfen. Wenn
irgendwo, so hat hier die Bedürfnisfrage entschieden und
vor ihrer klaren Entscheidung muß der scholastische Zopf,
der unserm Schul- und Bildungswesen leider noch so

vielfach anhängt, weichen. Der Hinweis auf die
Konkurrenz des weiblichen Geschlechts in den Handels- und
Geschäftshäusern ist absolut unstichhaltig. Einerseits
nehmen die Frauen thatsächlich schon diejenige Stellung
im Erwerbsleben ein, die Herr Jsler erst als Folge der

Handelsschule fürchtet — nur arbeiten sie infolge
ungenügender Vorbildung viel zu beschwerlich; anderseits
steht unseren einheimischen Handelsbeflissenen sowieso
der ungeheure Arbeitsmarkt des Auslandes als
Konkurrent gegenüber, so daß die Ausbildung auch der
weiblichen einheimischen Arbeitskraft geradezu patriotische
Pflicht ist — und sodann soll eben die „Konkurrenz"
durch gleiche Leistungen eine loyale und dadurch gegenseitig

fördernde sein.
Noch weniger stichhaltig und in ihrer Konsequenz

geradezu absurd ist die Einwendung des Herrn Ständerat

Jsler betreffend die Gefährdung der männlichen
Jugend durch die mitstudierende knospende Weiblichkeit.

Hat Herr Jsler auch nur einen thatsächlichen Beweis
dieser Gefährdung, die lediglich in der nicht ganz
duftigen Phantasie alter Scholarchen und junger Zions-
wächter besteht? Sitzen nicht in den Hochschulen der
Künste und Wissenschaften Studierende beider Geschlechter
längst auf denselben Bänken und konstatieren nicht alle
Berichte übereinstimmend, daß dieser Verkehr beiderseitig
sittigcnd, anregend und anspornend wirke? Und wozu
bilden wir schließlich auf jedem Gebiete des Wissens
und Könnens die Menschen heran, als eben zu
harmonischem Humanitären Zusammenwirken von Mann und
Frau zunächst in der Familie. Wenn aber dieses
Zusammenwirken unbestreitbar Hauptzweck aller öffentlichen
Bildung ist — wie kann dann im Zusammenlerneu, im
Zusammendenken, in der gegenseitigen Hochschätzung der
geistigen Kraft und Rührigkeit eine Gefährdung der einen
durch die anderen liegen. Damit ist es absolut nichts
und nur eine Auffassung, die aller pädagogischen und
psychologischen Wissenschaft spottet, der jede praktische
Erfahrung abgeht, kann heute noch im gemeinsamen
Unterricht der beiden Geschlechter eine Gefahr in der von
Herrn Jsler angedeuteten Richtung erblicken. Das Gegenteil

ist wahr; „Gefahr" entsteht hauptsächlich durch die

Absperrung und durch die von Uranfang aller Scholastik
und Schulfuchserei an in Scene gesetzte Opposition des

gesunden, jugendlichen Gemütes und Geistes gegen diese

Absperrung, jene Opposition, die von jeher die höchsten

Kloster- und sogar Kerkermauern zu übersteigen verstund.
Die Kommission stellt einen Antrag, der uns

sozusagen offiziell aus einer veralteten und lächerlichen
Situation herausheben will: wer sich dagegen sträubt,
der gibt sich selbst der Lächerlichkeit preis

In warmer, überzeugender Rede führte Herr Oberst
Suter-Geiscr aus, daß die Staatsbehörden vernünftigerweise

niemals die Aufgabe haben können, eine Kategorie
der Erwerbenden gegenüber der andern in ihrer Erwcrbs-
fähigkeit zu fördern oder zu hemmen; geradezu unsinnig
aber wäre es, einer derartigen Tendenz mit Rücksicht auf
die beiden Geschlechter zu huldigen. Denn zum harmo-
nifchen Zusammenwirken sind Mann und Weib berufen
— und der erzieherische Einfluß des Staates darf
vernünftigerweise nur die Förderung dieses natürlichen
Berufes verfolgen. Die „Konkurrenz" der Frauen zu fürchten,
wäre eine Schwäche und Erbärmlichkeit; dagegen ist es

ein dringendes Gebot der Volkswirtschaft und der Ethik,
dem Mann eine ebenbürtige Genossin und Mitarbeiterin
bei seinen geistigen und materiellen Bestrebungen
heranzubilden. Darum muß jeder Einsichtige das Princip, das
dem Kommisstonsantrag zu Grunde liegt, acceptieren.

Vom praktisch-geschäftlichen Standpunkte aus
befürwortet Herr Stadtammann Lüscher eindringlich die
Zulassung der Mädchen zur Handelsschule. Nicht nur, daß
viele Familien direkt auf den Erwerb der Töchter
angewiesen sind: es stellt das moderne Leben üherhaupt
an die Frau so mannigfache Anforderungen bezüglich
der Erwerbsfähigkeit, daß es vom Staate unverantwortlich

wäre, hier nicht helfend und fördernd beizuspringcn.
Die Schwarzseherei Jslers bezüglich der schlechten
Einwirkung der weiblichen Schüler auf die männlichen ist
durch die Praxis an Mittel- und Hochschulen gründlich
widerlegt."

Diese Bruchstücke aus der in der vorliegenden
Frage gewalteten Debatte zeigen einerseits so recht

deutlich, wie schwer auch der Gebildete sich von
eingelebten Gewohnheiten und Vorurteilen zu emancipieren

vermag, anderseits gewinnt man daraus die

frohe Ueberzeugung, daß die Reihen derjenigen sich

fühlbar mehren, die in der Frau nicht ein dem

Manne in jeder Beziehung untergeordnetes, in
leiblicher und geistiger Abhängigkeit zu haltendes
Wesen sehen, sondern die kräftig die Hand bieten,

ihr die volle Selbständigkeit und Gleichberechtigung
als Mensch zu ermöglichen.

Die Gegner der Gleichberechtigung der Frau
brauchen deshalb doch nicht zu fürchten, daß die

Männer von den Frauen nun kurzerdings
überflügelt werden; denn die diesen letzteren überbundenen

natürlichen Hemmnisse ihrer Wirksamkeit
sorgen schon dafür, daß die Bäume nicht in den

Himmel wachsen. Es darf als sicher angenommen
werden, daß nur ein kleiner Bruchteil der Frauen
von den ihnen gewährten erweiterten Rechten
Gebrauch machen wird, aber diejenigen, die dies thun
wollen oder aus irgend einem Grunde thun müssen,

sollen dies auch ohne weiteres thun können.

Und hierin sollte in erster Linie der Staat
bahnbrechend in jeder Richtung vorangehen. Der
Einzelne oder die Genossenschaft haben beide, sofern
sie die Gleichberechtigung der Frau bekämpfen,

wenigstens einen scheinbaren Grund, dies zu thun:
die Furcht vor der, ihnen aus der ungehemmten
Bewegung der wirtschaftlich thätigen Frau erwachsenden

Konkurrenz; wogegen der einseitig argumentierende

und handelnde Staatskörper nicht einmal
erklärliche Scheingründe für sein Thun ins Feld
führen kann, sondern er verkümmert aus kurzsichtiger

Voreingenommenheit dem größern und bisher
benachteiligten Teile seiner Bürger ein allen
zustehendes natürliches Recht und beeinflußt damit in
ungünstiger Weise auch diejenigen, denen das

Vorgehen des Staates für ihr eigenes Thun
maßgebend ist.

Der Stand der Ehescheidungen in der
Schweiz.

Von 10V Ehescheidungsklagen in den Jahren 1885
bis 1891 wurden durch die Ehefrau 48,7 erhoben, durch
den Ehemann 38,4, gemeinsam durch beide Gatten bloß
12,9. Gänzliche Scheidungen kamen in der Periode 1885
bis 1891 1804 vor, somit auf 1000 zusammenlebende
Ehepaare jährlich 3,3. Das größte Kontingent der
Ehescheidungen liefern die industriellen Gegenden.

»
Sprechfaal.

Fragen.
Frage 3173: Wie wird Met (Honigwein) im kleinen,

d. h. z. B. ein paar Flaschen, angemacht? Das
Verhältnis von Honig und Wasser konnte ich nirgends lesen.
Met soll vorzügliche Dienste leisten, hörte ich von der
Frau eines Arztes. M. K.

Frage 3174: Was kann eine Frau thun, wenn ihr
Mann, um sie loszuwerden, ihr immer vorhält, sie sei
geisteskrank und sie in eine Anstalt bringen will, damit
er einen Scheidungsgrund habe? Gibt es kein Recht
mehr in der Schweiz? V-rzwus-u- in <s.

Frage 3175: Möchte mir jemand Adressen mitteilen,
wo man Monogramme und sonstige Weißstickereien
geschmackvoll und billig besorgen lassen kann? Für
Auskunst dankt herzlich Abonnent!«? am Zürichs«.

Frage ?176: Eine junge Tochter wünscht sich als
Turnlehrerin auszubilden. Kann uns jemand mitteilen,
an wenn man sich zu diesem Zwecke am besten wenden
kann und wo bezügliche Anstalten bestehen? E. ».

Frage 3177 : Gibt es nicht ein zuverlässiges Mittel,
um eine Wohnung vor deren Bezug auf ihre Feuchtigkeit
zu prüfen? Frisch tapezierten Wänden sieht man keine

Spur von Feuchtigkeit an. wer aber schon schlimme
Erfahrungen gemacht hat, ist vorsichtig. Besten Dank zum
voraus. z,

Frage 3178: Wer könnte einer anständigen Tochter,
tüchtige Damenschneiderin, Stelle als solche verschaffen?
Ein Ort, wo gute und schöne Arbeit vorkäme, würde
vorgezogen. Für freundliche Angabc von Adressen dankt
zum voraus bestens Junge Leserin in St. Gallen.

Frage 3179: Möchten gutdenkende und vorurteilsfreie

Leserinnen mir in nachstehender Frage ihre Ansicht
mitteilen? Ich habe mich vor einigen Monaten als
Witwe mit einem, dem Lehrstande angehörenden Manne
verheiratet und habe ihm meine 13jährige Tochter aus
erster Ehe zugebracht, deren Erziehung nun den Anlaß
zu Differenzen bietet. Ich möchte sie unter meiner Aufsicht

daheim die Hauswirtschaft lehren, damit sie nachher

im Ausland eine Stelle annehmen könnte, währenddem

er das Mädchen für den Zeitraum von drei Jahren
bei zwei verwandten Familien zum Zwecke des Lernens
unterbringen will, um sie nachher im eigenen Haushalt
zur Hülfe zu haben. Ich meine, daß das Bestimmungsrecht

über mein Kind in erster Linie mir selbst zusteht
und daß der Stiefvater nur beratende Stimme hat in
diesem Falle. Was halten freundliche Leser und Leserinnen
dieses Blattes hicvon? Muu« m ».

Frage 3180 : Wer könnte meiner 22jährigen, netten
Schwester ein besseres Hotel oder Café nennen, wo sie

eine gute Winter- eventuell Jahresstclle bekäme? Sie ist
im Deutschen und Französischen in Wort und Schrift
mächtig, auch im Flicken und Nähen gut bewandert und
versteht das Servieren vortrefflich. Zeugnisse stehen zu
Diensten.

Frage 3181 : Wäre wohl eine verehrte Mitabonnentin
so gütig, mir im folgenden Falle zu raten? Ich bin mit
einem jungen, fleißigen, aber leider unbemittelten
Handwerker verlobt, der in seinem Berufe tüchtig ist. Wenn
er Geld hätte, so würde er sich selbständig machen, um
mich heimführen zu können. Nun raten mir Freunde,
die, wie ich glaube, es treu mit mir meinen, ich soll ihm
doch helfen, mit 3—4000 Fr. könnte er ein eigenes kleines
Geschäft anfangen. Mein Verlobter hat aber nie ein
Wort davon fallen lassen, obschon er weiß, daß dies mir
möglich ist. Ich weiß, er möchte mir aus eigner Kraft
ein Heim bieten, aber es könnte noch lange gehen. Auch
weilt mein Verlobter fern von mir in einer Fabrikstadt,
deshalb haben wir beide recht lange Zeit. Ich felbst
habe auch kein schönes Heim, darum habe ich schon oft
gedacht, es wäre vielleicht besser, ihn als Arbeiter zu
heiraten. Sparen kann ich und arbeiten thue ich gerne,
doch möchte ich gern von in gleicher Lage lebenden
Frauen wissen, wieviel mein Verlobter verdienen müßte,
um wagen zu dürfen, uns zu verehelichen. Für die
Beantwortung dieser meiner Frage wäre von Herzen dankbar

Ein« Verlogene.

Antworten.
Auf Frage 3106: Fahren Sie nur fort, den guten

Samen in die Herzen der Ihnen anvertrauten Kinder
auszustreuen; der Erfolg liegt nicht immer unmittelbar
auf der Hand. Und wenn Sie ermähnen und strafen
müssen, so stellen Sie sich innerlich an den Platz des
Kindes, dann werden Sie nicht weit fehl gehen, um den
rechten Ton zu treffen. z. H. ».

Auf Frage 3153: Ihrer Fragestellung nach zu
schließen, halten Sie den Selbstkochcr für einen Apparat,
der im allgemeinen die Feuerung erfetze. Der Selbstkocher

beansprucht kein Feuer, aber er erspart weiteres
Feuer, wenn einmal die Gerichte zum Sieden gebracht
und nachdem sie noch im höchsten Falle eine halbe Stunde
vorgekocht find. Wenn sie so siedend in den Apparat
gestellt werden, so hält er die einmal erlangte Kochhitze
so stark zurück, daß man die eingesetzten Speisen nach
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2—3 Stutiben nod) brcttttcnb ßeiß uttb gar ßerattsneßmen
fann. Selbft Säratett Wirb, ^ucrft gelb angebraten, auf
biefe SBeifc gut. Tie nötigen, fpccicllen Slnweifungett
find in einem brei Vogen ftarten Hodjßcftßen jufainmcn
gefaßt, Weißes beut Slpparate beigegeben Wirb. 3U einem
Hoßer für arfit Verfonen nnb ßößer eignen fid) feine zum
©infeßen ber ©efäßc beftimmte ©etrolapparate, Woßl
aber foldje, auf bcuen bie ©efäße aufgelebt werben fönneu,
Wie z- 33. eine größere Sir. Strbent u. bergt. Cb man
aber gerb*, Sßetrol= ober ©asfeuer zum Slttfoßcn be*

nuße, in allen gällett erfpart man burd) Veizteßitng bc8
SclbftfodjerS 40— 50°/o Des fouft benötigten Vvennftoffes.
Nebenbei erßält man ßiebttrd) ein nahrhafteres nnb fßrnacf*
ßaftcreS ©ffen als burd) bie gewöhnliche Hoßweife. —
Slnerfannt als not'ziiglidjer ©aSfparer ift ber üerbefferte,
patentierte ©lüHerfße'Selbftfoßer bon gerrn St. Votßett*
bad), Tireftor ber ©aswerfc giiridjs, an bie ganb ge=

uomnten unb zum gmeefe ber lueitcftcn Verbreitung im
gtt* unb SluSlattbe mit ber bon ibnt erfunbettett Hüft*
ifotierung, foluic mit Wertoottcu Verbefferitttgen ber
Hoßgcfäße u. f. lu. Berfeßen Worbctt. gnfolgebeffen
finb bie neuen patente auf den Stamen bon .Sperru Slotben*
bad) eingetragen, unb trägt biefer neu fonftruierte Selbft*
foeber fortan, wie bereits burd) 3nfcrate angezeigt, ben
Stamen „St o t b e ti b a d) S £ c I b ft f o d) e r". Teffcttunge*
aeßtet Wirb Unterzcidjnetc, als urfprüngtietje ©rfinberin
beS SelbftfoßerS, ferner fiir bie SSerbreitung bes Siotßeit*
bad)fd)eu SelbftfocßerS burd) Slbgabe bon ©rofpefteit,
23eforguitg bon 3(itfträgen unb ©rteilutig boit Stusfunft
über ben Slpparat unb beffeit Velianbluttg t£)ätig fein.

©ufanna î'iûder, *^iirtcö IIT» ft'onrabftraije 49.

Stuf grage 3158: gunge Hitibcr pflegen tiebebolter
Veleßrung leißt zugänglid) tu fein unb es fotlte gßnett
niebt atlzufd)Wer fallen, gßr Töcßtcrcßcit auf bent richtigen
SBege zu batten. Tod) barf bei ber ©rzießung ber tiefe
©raft and) nid)t fcbleu, uitb jeber UttWaßrßeit in jeber
gornt muß fofort entgegengetreten werben. gcß benfe,
Sie werben obne Strafen mit tiebcboller, entftcr ®r=
mabnung auSfommen. gr. tot. in ».

Stuf grage 3158: Tic Stinber Wiffcn bas Sitein unb
Teitt am heften ^u unterfebeiben, Wenn man ißnen biefeit
ober jenen HieblingSgegenftanb zu eigen gibt unb fpäter
wieber Wegnehmen Will. Stiriber fönnen unb muffen fd)on
früh, nod) bebor fie fpredjen lernen, einen Itnterfßieb
empfinben zmifßen Tingen, bie ihnen zum ©ebrauß ge=

geben Würben unb folßett, bie fie nid)t berühren, nod)
fid) aneignen bürfen. Ties lebt fid) etn unb bas VeWußt*
fein Wirb untriiglid). gn befonberm Sltaße pbantafieooKe
Hinber geraten

'
in 23ezug auf genaue Tarftettung ber

SBaßrßeit unb auf bie Stefpeftierung fremben ©igentunts
febr leicht auf 3lbwcge. ©s ift Dies aber feineswegs be*

benflid), folange feitens ber ©rzießer bie Säße nidjt
attberS aufgefaßt Wirb, als fie Wirflid) in biefem Salle
ift — ein lleberfdjäumett ber brobelnben Vßantafie, oßnc
ileberfegung unb fcblimmc Slbfißt. Vei fluger^ unb forg*
lieber ÜeberWaßung ber geiftigen unb moralifdjen ©nt=
Wicflung Wirb bas (Sfjrgcfiibl tni Sürlaufe ber 3eit biefe
SluSWiißfe ber Vßatttafie boit felbft z" zügeln Wiffen.

3tuf grage 3159 : SMinnalS 'täglich einen ©iertöffel
boll doppeltfoßlenfaures Slatron in einem ©tafe SBaffer:
fein fdjledjtes 33ier, feinen fcblediten ©ffig. Tie hefte
.spülfe wirb bas halb eintretende fiiblere SBetter bringen.

gr. ÎDÎ. tri
8luf grage 3163: Starf uerbiiuute S3orfäure Wirb

lau burd) bie Stafe hinaufgezogen, — möglicbft bod),
Wenn tbunlidj, bis in ben ©luttb. Stod) beffer freilid)
Wäre genaue ärjtlidje llnterfucbung ; es gibt Siafenfranf*
beüen, Wie bie bon gßnett befebriebene, bon benett aud)
bie ©ittmieflung bes ©eiftes gehemmt wirb.

Sr. TO. in ».
Stuf grage 3163 : Soffen Sie einige 3eit 3 bis Intal

tägliß lauwarmes, nad) unb nad) fältereS, fd)Wad)eS

Saljwaffer in bie Stafe jicben unb burd) ben Sltitnb ent=

leeren ; ein erprobtes SJtittel gegen d)ronifcben Sdjnupfcn.
Sollte aber bie Deffnung oben berengt fein, fo braud)t
es ärgtlicber fflebanblung.

Huf Stage 3166: 3lttd) fotd)e SBunben heilt bie

3eit, aber es brnud)t lange 3cit baju unb es bleibt
immer eine Starbe gurücf, bie nid)t mehr fotlte aufge=

riffen Werben. 31uä eigener grfa^rung.

3luf îrage 3166: ©s faint für eine ^rait nid)ts
TemütigenbereS geben, als Wenn fie fid) getäufd)t fiel)t
in ihrem ©atten, fo ober fo, Wenn fie bett im ©runbe bes

Sperrens oeraebten muß, ben fie l)od) ftellen möd)te, ju bem fie

gläubig unb oertrauenb ftct8 hätte auffd)auen mögen. 3d)
begreife 3brta 3l'ftanb gar Woljt, Weil id) felbft fd)on
Schweres mit meinem ©atten erlebt, wiewohl in anberer
SBejiebung, unb Sie haben gewiß ttod) biete Üeibens=

fd)Weftertt. ©S ift fdjwer, furd)tbar fcßWer, feßen ju
müffen: bie Hiebe beineS SltamteS gu bir bewährt fid)
meßt. Slber — Wir haben Treue gelobt bor bent Slltar,
gelobt, alles miteinanber ju tragen; fomit müffen Wir

ftarf fein uttb ©Ott bitten, uns ju helfen. ©8 War boeß

WenigftenS nur Sabjorn bei ißrem SJtannc, er ßat nidjt
mit Üeberlegung, nidjt fcßlecßt geßanbelt ; bebenfen Sie
bas unb gewiß bereut er es unb Wirb 3ßtteu wieber
ItebeooH begegnen. SBerfdjtießen Sie 3ßv Öerj nidjt,
fonbertt bergebeit Sie ißm für bicsntal; aber fagen Sie
ißm im berföhitettben ©fomente, Wctcße golgeit feine
öanbluitgsweife haben f'önnte. Sollte cS fid) wieber*
ßolen, Wäre es allerbtngS fcßliinin. ©ine fÇratt fott Woßl
nadjgiebig fein, aber Sflabiit nidit. Söemt 3ßr ©lann
geigt, baß es ißm leib tßut, fantt aud) 3ßre Siebe
Wieber blühen. 8tau Is-in ®-

Stuf forage 3166: ©feilte fvreuttbin, geßit Saßrc
mit einem jähzornigen ©fanne üerßeiratet, ber aud) öfters
betrunfen War, burfte niemals wiberfpreeßen Wäßrenb ber

Slufregung bes ©fanneS, mußte fieß aueß auf alles gefaßt
machen, Wenn nur eine Stleinigfeit nidjt nad) feinem
SBunfcße lag ober bereit war. Sie mußte fieß gefaßt
maßen auf bas SEÖerfett ber Teller, Satnpen, Sleiber
unb Was bem ©rregten in ben Sffieg laut, auf ben

IBoben ober zum Senfter hinaus. Tie grau mußte fid)

immer fiillfcßmeigenb zuriiefzießen. um ben Schlägen aus*
zuweidjen. ©r oergaß bie fßieienben totblaßeu Sinber,
gegen bie er fonft faft zu zärtlich War. Oft fßmeißelte
er ben Sinbern, Wenn bie ©lutter biefelben gereßter*
Weife z'weßtgcwicfen hatte, um als lieber SÜater zu
gelten. Troß bein gäßzorn War er ein guter ©atte,
gegen jeberntann bienftfertig, unb maßte ißm feine ge=
fränfte grau nad) jebettt Sluftritt naß 2 ober 3 Tagen
atormiirfc, fo bereute er, er föitne fißnißt mehr erinnern,
baß er bie furßtbarften SßintpfWorte feiner grau gegen*
über auSgcfproßen unb alle ©robßeiteit gemad)t ßabe.
®r will anders fein, aber er braßte es nißt für lange
fertig. Sie probierte mit Troßeit, bann erntete fie
Sßläge ; auch ließ er fie nißt rußen, Wenn bei feiner
geimfunft fie fiß fßlafcnb fteHen Wollte. Sie Weiß, baß
fie nidjt auf SJefferung bes 3äßzornS hoffen fantt. Tas
einzige ©littel ift, möglißft fßonettb mit folßen llnglücf*
lißen umzugehen, ben 3om uertoben laffen. S3or einiger
3eit erflärte bie grau, fie Werbe nißt itteßr mit ißm
frettnbliß fein fönttett, fie fei beffen ntübe. So bergingen
Tage, gebes Wartete Bergebens auf bes anbetit freunb*
lid) SBort, fie litt, aß nißts, bis fie eines ©aßts franf
unb oßnmäßtig zufammenfanf. Sie glaubte, fterben zu
müffen, ber ©fann erfßraf, bat miß, feiner gintt bei*
zufteßen unb er tßat fein möglißes Boll Sorge unb
fangen. Sie erßoltc fiß halb unb bann ging's wieber
lauge gut. 9l(S bann Wieber bas gleiße bittere Scbett
anging unb beibe eines DfadjmittagS Wieber griebe ge=

mad)t ßattcu, bat ber ©lann bie grau um ©ebulb, ba
fie ißm Berfprodjcn ßatte, greub unb ßeib zu teilen unb
gingen frohgemut Boll guten SSorfaßeit ttnb in guten
Spoffmtngen ein ißr Thun, um abends im ganiilienfreife
reßt gemütlid) zu fein, aber 0 Sßicffal, eine Stunbe
nad) bem gricbcnsabfßlitß War ber ©ute eine ßeidje
unb fo braßte man ben gingefßiebetten ber armen grau
ins gaus. 3Bas würbe bie geintgefußte nun geben um
bas Heben ißreS Teuren? fffiie Wottte fie nun feinen
gäßzorit gcbulbig tragen, wenn er nur Wieber fättte, unb
Was ift ißr einziger Troft : ber griebensabfßluß Bor
Sonnenuntergang." ©löge auß er ben griebeit gefunben
ßaben. ©fögett auß Sie Unglüdüße griebe finben;
benn bie Hiebe ift noß nißt erftorben uttb jeber gäß*
Zornige bat tiebftbent fein gutes gerz- ©löge ber liebe
©ott Sie Bor äbitlißent Ungtücf bewahren unb fäumen
Sie nidjt, bem Sööfen mit Hiebe Wieber Hiebe abzu*
gewinnen. SBüttfße 3ßnen Bon ganzem gerzen ©ebulb
unb Slusbauer, unb ßalteit Sie fiß tneßr zur guten
©igenfßaft bes ©faunes als an feine geßler.

^ine, bie jtoar lebtg ober „alte ift unb bod) mitfühlt.

9luf grage 3166: ©fit einem folßen brutalen ©fett*
fßen ift ein glücfltdjes, ßarmonifßeS gufantittenleben
fauni ntögliß. Ta feßett Sie Wieber einmal an fiß
felbft, Wie Waßr baB SprißWort ift: 2Ber nißt ßören
Will, muß füßlen. gads Sie noß ©Item ßaben, würbe
iß 3ßnen Bor allem raten, fiß an biefe zu wenben;
Wenn Sie, Wie es fdjeittt, aud) beren SBarnttng nißt
beachteten, fo Werben boß bie ©Itern, wirb ßauptfäß»
liß bie ©fitttcr ttißt fo hart fein, bent reuigen, oerbleti*
beten Sîittbe gegenüber ißr gerz zu oerfßließen. Süßen
Sic eine Trennung Bon Sßrem SÖfaune — Borläufig auf
unbeftimtnte 3«iß Bietleißt Wirb er feine geßler ein*
(eben unb fiß beßerrfd)en lernen; Wenn er bann um SSer*

Zeißung bittet unb fiß .zu beffern Berfprißt, fönnen Sie
unter gewiffen SSedingnngen, bie Sie ftellett, Wieber
einen ©erfttß Wagen, zu ißm zurüdzufeßren, bann
müffen Sie aber nie Bergeffen, baß bas SßWeigeit uttb
©aßgeben auß feine ©renzen ßat unb baß gerabe ba,
wo eine ©artie immer fßweigt — bes lieben griebenS
Willen — ant nieiften Steeg entfleßt.

3ß glaube, bas einzige ©littet aus biefem — Ber*
zeißen Sic mir ben Slusbtucf — Unmenfßen — einen
©lenfßen zu maßen, befteßt nur in zeitweiliger Trennung.
SBenn er Sie Wirfliß liebt unb fürßten muß, Sie eBen*
tuett ganz zu Berlieren, Werben bie guten Steinte, falls
noß folße ba finb, Bietleidjt bie Oberßanb gewinnen,
jebcnfalls ift es 3ßre ©flißt, ben SSerfuß zu wagen.

e^. et.
Stuf grage 3166: „Ter ©fenfd) ift im ©runbe ein

WitbeS, etttfeßlißeS Tier. SBir fennett es bloß im 3U=
ftanbe ber 23änbiguttg unb 3übntung, Weiße SiBilifation
beißt. Taßer erfdjrecfen uns bie gelegentlichen Slusbrüdje
feiner Statur." (21. Sßoppettßauer.) SSicIIeißt fönnen obige
SBortc ein Wcittg zu gßrem Trofte beitragen; Wenn Sie
bie Säße Bon biefer Seite auffaffen unb ©litleib ßaben
mit 3ßrem ©atten, baß er nidjt grünbtißer gezähmt
würbe; probieren Sie'S einmal! aiu$eineBeibetuwiocger.

2luf grage 3166: SBenn Sie fiß in gtttei ©tonaten
noß nißt fo weit erholt ßaben über biefen gemeinen
SButausbruß gßres ©lannes, baß Sie WenigftenS wieber
gut fßlafett fönnett, bann fißt ber Sßtnerz fßon tief,
unb Wenn Sie noß feine SinBer ßaben, fo Wirb es auß
noß lange geben, bis Sie 3ßrem ©lanne Wieber ganz
rußig uttb barmlos entgegentreten fönnen. Slnbers ift
es, Wo Hinder finb, ba muß eine ©lutter mit Webern
gerzen Wieber läd)eln, unb fie Wirb es aud) tßun, benn
eine redjte ©lutter Bernteibet ängftliß allen Streit unb
3attf Bor ißrett Hinberit, uitb fie ntößte ißren Hüblingen
bas Heben in ißrer gugettb nur Bon ber rofigften Seite
zeigen; barunt Wirb fie ftitle tragen, unb auß Beut Sßater
biefer Hiitber fofort Wieder gute SBorte geben, Wenn fid)
aud) ißr Stolz bagegen bäumt, gür Sie ßätte das
Heben oßite Htnber fßon allen Tuft Berloren, nur ©lutter*
liebe fatttt Sie ttod) reßt beglüefen, in biefem Sitttte
fantt alfo bie 3"t auß biefe SBunbe heilen.

Œine gattj llnglücflid^e.
Sluf grage 316G: SButtbeSgefeß betr. ©iBilftanb uttb

©ße ff 46: „Sluf ÜBegcßrctt eines ber ©ßegatten muß
bie ©ße getrennt Werben : b) wegen fßwerett
©üßßaitblungen ober tiefen ©ßrenfrättfungen
cj wegen ©eiftesfranfßeit, Wenn sc." § 47 ßanbelt Bon
ben23orauSfeßungcn, unter benen bie ©ße getrennt Werben
fantt. gaben Sie unb gßr ©lann die Hage auß fdjon
Bott biefem Staubpunfte aus betraßtet? llebrigens finb

bie ©lättner, bie ißre grauen fd)lagen, Biel weniger
feiten, als Sie glauben: ein nettes ©pcittplar fiept Bei
©lolièrcS „Médecin malgré lui" bie zwei crfteit Srettcn,
nudj SbafefpenreS „ißetritßio" ßat mir immer Wohlgefallen;
gewößnliß aber finb es Wüfte ©efellen, Trittfcr, beren
gäßzortt dttrß Sllfoßol genäßrt Wirb unb bie mit ait*
gefßwoUctter Stirnader uttb ßoßrotem ©efießt über ißre
grauen herfallen. 3d) benfe, Sie Waren zu erregt, die
Scene genau zu beobadjteu; bat fid) alles SBort für ©fort
naß gßrer Sßilberung zugetragen, fo müßte man an
bett Tobfußtsanfatt eines ©eifte'sfranfcn bettfett, ber itt
eine Slnftalt geßört. Säßzorn ift überhaupt eine Slrt
©eiftesfranfßeit ; man fantt ißtt als foldje entfßulbigeit,
aber man ßalte fiß bett Hranfctt bod) gern ntöglicßft
entfernt.

'

gt. ®t. t„ ».

Sluf grage 3166: ©in heftiger, jähzorniger ©lantt
Wirb feiner grau Biel fdjwere Stuttbeu Berurfaßett, bis
int Haufe ber gaßre bas 23lut fidj nad) nnb ttaß füßlt,
bie jäßen ©mpfinbttngen rußiger Werben, ©r fatttt aber,
abgefeßett Bon feiner geftigfeit, ber ebelbcnfettbfte, treuefte
unb beforgtefte ©atte unb Slater feitt. Uttb in biefem
galle Wirb eine Berftänbige, liebettbe unb gutgefinnte
grau fidj Bon aller ©mpfinblißfeit frei halten; fie Wirb
aber auß mit großer ©emiffenßaftigfeit alles bcaßtctt
unb aus beut SBege räutttett, Was zu einem Slusbruße
bes Söbzorttes Sleranlaffung bieten fönnte; bagegen wirb
fie beßiffen bie nißt feßlenben Stnnben gemütlißen èei*
famntettfeins zu freunblidjer Slusfpraße benußen, um
ißrett ©atten, feine ©igenart unb feine Söebürfttiffe nach
jeber 3lid)tung grünbliß fennen zu lernen, um rechtzeitig
Borbaucn zu föntten. Sluf biefe SOBeife fatttt bie benfettbe,
finge grau für ißren ©lann zum guten ©ttgel Werben,
Zum guten ©ngel, ber es Berfteßt, fiß felbft feittett gimntel
offen zu hatten. SBenn aber bie geftigfeit mit gcrzcits*
roßeit Berbuttbett ift, Wenn bie erftere aus ber leßtent
ßerBorgeßt, fo ift ber gall Weitaus fßlintitter unb itt
ber Siegel hoffnungslos unb es liegt in fotd)em ©iißgriff
itt ber ©eget für Die grau ein fdjtueres ©ewißt, um fo
fdjwerer, als fie es felbft über fidj ßeraufbefdjworen ßat.
SBenn Sie feiner brutalen ganbluttg Wegen gßren 2Jlanit
Beraßten, fo finb Sie an gßrer ©teile in gleißer SBeife
oerantwortliß ; benn gleiß Wie gßrem ©atten, fo matt*
gelte eS in beut Bon gßtten Dargelegten gall aud) gßtten
an ber nötigen SelbftfontroUe. gnbem Sie gßrett Teil
ber Sßulb an bem foigenfßweren ©orfomntnis zu eigenen
ganben neßmen, Berringert fiß bie Sßulb ißreS ©atten
unb es Wirb gßnen bieUeißt möaliß, gßr jäß zertriitu*
nterteS gbeal teilweife Wieber ßerzuftetten. ©in ©ott
Wirb er gßnett faum meßr Werben, aber Bietleißt bod),
troß feiner geßler ober mitfantt bettfelbett ein ßerzetts*
lieber ©lettfß, bem Sie Bieles zu berbattfen ßaben. Sie
bürfett fiß'S ganz zuberfißtliß fagen, baß auß gßr ©atte
burß Sie ©nttäufeßungen erfaßten mußte tm eßelißett
3ufantmenleben, Bietleißt naß meßr als einer ©ißtuttg.
Sluß ißm Würbe BieUeißt bas gbeal zertrümmert, bas
er fiß Bon bem SBeibe feines gerzens gemaßt ßatte,
barttm bürfen Sie nißt fßroff fein, fiernett Sie Bott
ber ©atur: Slus bem blauen gimntel ßerab, bent bie
©rbe frößliß unb überguellenb entgegenblüßt, fäßrt ber
Bertiißtenbe 33Iiß, fauft ber zermalntenbe gagel, brauft
ber Bernißtenbe Drfan unb bes Sfliitenfßmucfes beraubt,
bis ins ©larf getroffen, liegt bie Pflanzenwelt ant SBobeti,
fteßt fie als ein S3Ub ber gerftörung ba. Sluf ben erften
Slttblic! fßeint alles Berloren, bie S3tüte unb bie Bott
ber gufunft erwartete grüßt ttnb bas Sluge feßaut troft*
unb hoffnungslos bas 23ilb ber SSerwüftuttg. Slber unter
ber ©rbe, im SBurzelWerf, ba pulfiert ttoß ber Hebens*
faft unb ftill unb ungefeßen Drängt er naß oben unb
an Stelle bes einen, zerftörten gaupttriebes bilden ftß
neue Triebe in Bermeßrter gaßl. Unb es ift als ob ber
gimntel biefe SSeßarrlißen nun mit bermeßrter Segnung
loßnen Wollte, als ob er gut zu maßen fiß beftrebte,
Was er in einem Slugenblide elementarer ©etualttßätigfeit
Berfßulbet ßatte. Unb in ber Tßat, ber uttermübliße
Trang bon unten unb ber Segen Bott oben ergeben für
bie gufunft noß ein fo überaus föftlicßes ©efultat, Wie
niemanb es erwarten burfte unb in ber glitte ber Sßön*
ßeit unb bes reißen ©tirages gebenft feines meßr ber
böfen Stunbe, bie faft zur Verzweiflung führte.

Sluf grage 3166: Sie ßaben SßWereS erlebt, aber
Sie finb noß jung, uttb bie 3eit ßeilt auß eine folße
SBunbe, bas ßeifet nur, Wenn fiß folße Sluftritte ttißt
Wieberßolen, unb nantentliß nißt Bor anberett. gd) bin
jeßt eine alternbe grau unb ßabe fßrecftidj Biel burß*
gemaßt, ba mein ©lann fiß nißt fßeute, miß Bor ben
Hinbern unb Tienftboten zu fßlagen Wegen geringfügigen
Urfaßen, er bereute es jebesmal naßßer unb iß oerzieß
ißm, aber Bergeffen fennte iß nißt unb allmäßliß
Würbe iß fo fait unb gleißgültig, baß iß ißm bei feinem
Tobe, naß furzer Hranfßeit, nißt einmal eine aufrißtige
Tßräne beSSßmerzeS Wibmen tonnte; iß Weinte Woßl,
aber nur, Weil bie Hinber ißren Vater unb ©rnäßrer
Berloren ßatten; für miß felbft bebeutete biefer Verluft
faft eine ©rlöfung, ba iß nie ängftliß genug meine
ganblungen unb SBorte ttaß feinem ©efßmacfe ein*
rißten fonnte. ©ebe ber liebe ©ott, att ben Sie fidj itt
gßrer ©ot BertrauenSBott wenbett mögen, baß Sie bett
reßteti SBeg finben, um auß gßren ©latin auf bem
reßten SBeg ZU etßalten. gin; Slbormenttn feit 15 paaren.

Sluf grage 3166: ©in SBeib zu fßlagen, ift für bett
©lantt entwürbigettb unb Wenn fiß ein ttttt einigermaßen
gebilbeter ©bemann Bon feinem gortt hinreißen ließ,
feine grau tßätliß anzugreifen, fo muß bie Veite folgen,
ja noß meßr, er Wirb fiß eine 3eit lang felbft nißt
ntcßr aßten fönnen, BorauSgefeßt, baß feine grau ttißt
einen ganz fßwerett geßler begangen ßat ; bas ift bei
gßtten gewiß ttißt ber gatt unb barunt rate iß gßnen,
Sie mödjten boß ©ebulb ßaben, unb gßrett ©lantt ttic
an biefe Stunbe erinnern; er Wirb es gßttett int füllen
battfen; Dafür Sie noß meßr lieben uttb fid) alle ©liiße
geben, fein Temperament im giigel zu ßalten.

(SHner, ber leiber aus ferfaljrung fprid)t.
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2—3 Stunden noch brennend heiß nnd gar herausnehmen
kann. Selbst Braten wird, zuerst gelb angebraten, auf
diese Weise gut. Die nötigen, speciellen Anweisungen
sind in einem drei Bogen starken Kochhcstchen zusammen
gefaßt, welches dem Apparate bcigegeben wird. Zu einem
Kocher für acht Personen nnd höher eignen sich keine zum
Einsetzen der Gefäße bestiinnitc Pctrolapparatc, wohl
aber solche, ans denen die Gefäße aufgesetzt werden können,
wie z. B. eine größere Nr. Ardent n. dergl. Ob man
aber Herd-, Petrol- oder Gasfeuer zum Ankochen
benutze, in allen Fällen erspart man durch Beiziehung des

Selbstkochcrs 4V—5<Z°/-> des sonst benötigten Brennstoffes.
Nebenbei erhält man hiedurch ein nahrhafteres und
schmackhafteres Essen als durch die gewöhnliche Kochweisc. —
Anerkannt als vorzüglicher Gassparer ist der verbesserte,
patentierte Müllcrsche'Selbstkocher von Herrn A. Rothen-
bach, Direktor der Gaswerke Zürichs, an die Hand
genommen und zum Zwecke der weitesten Verbreitung im
In- und Auslande mit der von ihm erfundenen
Luftisolierung, sowie mit wertvollen Verbesserungen der
Kochgefäße u. f. w. versehen worden. Infolgedessen
find die neuen Patente auf den Namcn von Herrn Rothen-
bach eingetragen, und trägt dieser neu konstruierte Selbst-
kochcr fortaw wie bereits durch Inserate angezeigt, den

Namen „R othen b achs Sclb st k oche r". Dessenungeachtet

wird Unterzeichnete, als ursprüngliche Erfinderin
des Selbstkochers, serner für die Verbreitung des Nothen-
bachschen Selbstkochers durch Abgabe von Prospekten,
Besorgung von Aufträgen und Erteilung von Auskunft
über den Apparat nnd dessen Behandlung thätig sein.

Auf Frage 3138: Junge Kinder Pflegen liebevoller
Belehrung leicht zugänglich zu sein nnd es sollte Ihnen
nicht allzuschwer fallen, Ihr Töchtcrchcn auf dem richtigen
Wege zu halten. Doch darf bei der Erziehung der tiefe
Ernst auch nicht fehlen, nnd jeder Unwahrheit in jeder
Form muß sofort entgegengetreten werden. Ich denke,
Sie werden ohne Strafen mit liebevoller, ernster
Ermahnung auskommen. Fr. M. in ».

Auf Frage 3158: Die Kinder wissen das Mein und
Dein am besten zu unterscheiden, wenn man ihnen diesen
oder jenen Lieblingsgcgenstand zu eigen gibt und später
wieder wegnehmen will. Kinder können und müssen schon

früh, noch bevor sie sprechen lernen, einen Unterschied
empfinden zwischen Dingen, die ihnen zum Gebrauch
gegeben wurden und solche», die sie nicht berühren, noch
sich aneignen dürfen. Dies lebt sich ein und das Bewußtsein

wird untrüglich. In besonderm Maße phantasievolle
Kinder geraten

'
in Bezug auf genaue Darstellung der

Wahrheit und auf die Respektierung fremden Eigentums
sehr leicht auf Abwege. Es ist dies aber keineswegs
bedenklich, solange seitens der Erzieher die Sache nicht
anders aufgefaßt wird, als sie wirklich in diesem Falle
ist — ein Ueberschäumen der brodelnden Phantasie, ohne
Ueberlegung und schlimme Absicht. Bei kluger und
sorglicher Ueberwachung der geistigen und moralischen
Entwicklung wird das Ehrgefühl im Verlaufe der Zeit diese

Auswüchse der Phantasie von selbst zu zügeln wissen.

Auf Frage 3159 : Mehrmals täglich einen Eierlöffel
voll doppeltkohlensaures Natron in einem Glase Wasser:
kein schlechtes Bier, keinen schlechten Essig. Die beste

Hülfe wird das bald eintretende kühlere Wetter bringen.
Fr. M. in B.

Auf Frage 3163: Stark verdünnte Borsäure wird
lau durch die Nase hinaufgezogen, — möglichst hoch,

wenn thunlich, bis in den Mund. Noch besser freilich
wäre genaue ärztliche Untersuchung: es gibt Nasenkrank-
heiten, wie die von Ihnen beschriebene, von denen auch
die Entwicklung des Geistes gehemmt wird.

Fr. M. in B.

Auf Frage 3163 : Lassen Sie einige Zeit 3 bis 4mal
täglich lauwarmes, nach und nach kälteres, schwaches

Salzwasser in die Nase ziehen und durch den Mund
entleeren ; ein erprobtes Mittel gegen chronischen Schnupfen.
Sollte aber die Oeffnung oben verengt sein, so braucht
es ärztlicher Behandlung.

Auf Frage 3166: Auch solche Wunden heilt die

Zeit, aber es braucht lange Zeit dazu und es bleibt
immer eine Narbe zurück, die nicht mehr sollte aufgerissen

werden. Aus eigener Erfahrung.

Auf Frage 3166: Es kann für eine Frau nichts
Demütigenderes geben, als wenn sie sich getäuscht sieht
in ihrem Gatten, so oder so, wenn sie den im Grunde des

Herzens verachten muß, den sie hoch stellen möchte, zu dem sie

gläubig und vertrauend stets hätte aufschauen mögen. Ich
begreife Ihren Znstand gar wohl, weil ich selbst schon

Schweres mit meinem Gatten erlebt, wiewohl in anderer

Beziehung, und Sie haben gewiß noch viele
Leidensschwestern. Es ist schwer, furchtbar schwer, sehen zu
müssen: die Liebe deines Mannes zu dir bewährt sich

nicht. Aber — wir haben Treue gelobt vor dem Altar,
gelobt, alles miteinander zu tragen; somit müssen wir
stark sein und Gott bitten, uns zu helfen. Es war doch

wenigstens nur Jähzorn bei ihrem Manne, er hat nicht
mit Ueberlegung, nicht schlecht gehandelt; bedenken Sie
das und gewiß bereut er es und wird Ihnen wieder
liebevoll begegnen. Verschließen Sie Ihr Herz nicht,
sondern vergeben Sie ihm für diesmal; aber sagen Sie
ihm im versöhnenden Momente, welche Folgen seine

Handlungsweise haben könnte. Sollte es sich wiederholen,

wäre es allerdings schlimm. Eine Frau soll wohl
nachgiebig sein, aber Sklavin nicht. Wenn Ihr Mann
zeigt, daß es ihm leid thut, kann auch Ihre Liebe
wieder blühen. A""

Aus Frage 3166: Meine Freundin, zehn Jahre
mit einem jähzornigen Manne verheiratet, der auch öfters
betrunken war, durste niemals widersprechen während der

Aufregung des Mannes, mußte sich auch auf alles gefaßt
machen, wenn nur eine Kleinigkeit nicht nach seinem
Wunsche lag oder bereit war. Sie mußte sich gefaßt
machen auf das Werfen der Teller, Lampen, Kleider
und was dem Erregten in den Weg kam, auf den

Boden oder zum Fenster hinaus. Die Frau mußte sich

immer stillschweigend zurückziehen, um den Schlägen
auszuweichen. Er vergaß die schreienden totblaßen Kinder,
gegen die er sonst fast zu zärtlich war. Oft schmeichelte
er den Kindern, wenn die Mutter dieselben gerechter-
weisc zurechtgewiesen hatle, um als lieber Vater zu
gelten. Trotz dem Jähzorn war er ein guter Gatte,
gegen jedermann dienstfertig, und machte ihm seine
gekränkte Frau nach jedem Auftritt nach 2 oder 3 Tagen
Vorwürfe, so bereute er, er könne sich nicht mehr erinnern,
daß er die furchtbarsten Schimpfworte seiner Frau gegenüber

ausgesprochen und alle Grobheiten gemacht habe.
Er will anders sein, aber er brachte es nicht für lange
fertig. Sie probierte mit Trotzen, dann erntete sie

Schläge; auch ließ er sie nicht ruhen, wenn bei seiner
Heimkunft sie sich schlafend stellen wollte. Sie weiß, daß
sie nicht auf Besserung des Jähzorns hoffen kann. Das
einzige Mittel ist, möglichst schonend mit solchen Unglücklichen

umzugehen, den Zorn verloben lassen. Vor einiger
Zeit erklärte die Frau, sie werde nicht mehr mit ihm
freundlich sein können, sie sei dessen müde. So vergingen
Tage. Jedes wartete vergebens auf des andern freundlich

Wort, sie litt, aß nichts, bis sie eines Nachts krank
und ohnmächtig zusammensank. Sie glaubte, sterben zu
müssen, der Mann erschrak, bat mich, seiner Frau bci-
zustehen und er that sein mögliches voll Sorge und
Baugen. Sie erholte sich bald und dann ging's wieder
lange gut. Als dann wieder das gleiche bittere Leben
anging und beide eines Nachmittags wieder Friede
gemacht hatten, bat der Mann die Frau um Geduld, da
sie ihm versprochen hatte, Freud und Leid zu teilen und
gingen frohgemut voll guten Vorsätzen und in guten
Hoffnungen an ihr Thun, um abends im Familienkreise
recht gemütlich zu sein, aber o Schicksal, eine Stunde
nach dem Friedensabschlnß war der Gute eine Leiche
und so brachte man den Hingeschiedenen der armen Frau
ins Haus. Was würde die Heimgesuchte nun geben um
das Leben ihres Teuren? Wie wollte sie nun seinen
Jähzorn geduldig tragen, wenn er nur wieder käme, und
was ist ihr einziger Trost: der Friedensabschluß vor
Sonnenuntergang. Möge auch er den Frieden gefunden
haben. Mögen auch Sie Unglückliche Friede finden;
denn die Liebe ist noch nicht erstorben und jeder
Jähzornige hat nebstdem sein gutes Herz. Möge der liebe
Gott Sie vor ähnlichem Ungtück bewahren und säumen
Sie nicht, dem Bösen mit Liebe wieder Liebe
abzugewinnen. Wünsche Ihnen von ganzem Herzen Geduld
und Ausdauer, und halten Sie sich mehr zur guten
Eigenschaft des Mannes als an seine Fehler.

Eine, die zwar ledig oder „alte Jungfer" ist und doch mitfühlt.

Auf Frage 3166: Mit einem solchen brutalen Menschen

ist ein glückliches, harmonisches Zusammenleben
kaum möglich. Da sehen Sie wieder einmal an sich

selbst, wie wahr das Sprichwort ist: Wer nicht hören
will, muß fühlen. Falls Sie noch Eltern haben, würde
ich Ihnen vor allem raten, sich an diese zu wenden;
wenn Sie, wie es scheint, auch deren Warnung nicht
beachteten, so werden doch die Eltern, wird hauptsächlich

die Mutter nicht so hart sein, dem reuigen, verblendeten

Kinde gegenüber ihr Herz zu verschließen. Suchen
Sie eine Trennung von Ihrem Manne — vorläufig auf
unbestimmte Zeit, vielleicht wird er seine Fehler
einsehen und sich beherrschen lernen; wenn er dann um
Verzeihung bittet und sich zu bessern verspricht, können Sie
unter gewissen Bedingungen, die Sie stellen, wieder
einen Versuch wagen, zu ihm zurückzukehren, dann
müssen Sie aber nie vergessen, daß das Schweigen und
Nachgeben auch seine Grenzen hat und daß gerade da,
wo eine Partie immer schweigt — des lieben Friedens
willen — am meisten Krieg entsteht.

Ich glaube, das einzige Mittel aus diesem —
verzeihen Sie mir den Ausdruck — Unmenschen — einen
Menschen zu machen, besteht nur in zeitweiliger Trennung.
Wenn er Sie wirklich liebt und fürchten muß, Sie eventuell

ganz zu verlieren, werden die guten Keime, falls
noch solche da sind, vielleicht die Oberhand gewinnen,
jedenfalls ist es Ihre Pflicht, den Versuch zu wagen.

Eh. St.
Auf Frage 3166: „Der Mensch ist im Grunde ein

wildes, entsetzliches Tier. Wir kennen es bloß im
Zustande der Bändigung und Zähmung, welche Civilisation
heißt. Daher erschrecken uns die gelegentlichen Ausbrüche
seiner Natur." lA. Schoppenhauer.) Vielleicht können obige
Worte ein wenig zu Ihrem Troste beitragen; wenn Sie
die Sache von dieser Seite auffassen und Mitleid haben
mit Ihrem Gatten, daß er nicht gründlicher gezähmt
wurde; probieren Sie's einmal! Auch-m-îàn-schwest-r.

Auf Frage 3166: Wenn Sie sich in zwei Monaten
noch nicht so weit erholt haben über diesen gemeinen
Wutausbruch Ihres Mannes, daß Sie wenigstens wieder
gut schlafen können, dann sitzt der Schmerz schon tief,
und wenn Sie noch keine Kinder haben, so wird es auch
noch lange gehen, bis Sie Ihrem Manne wieder ganz
ruhig und harmlos entgegentreten können. Anders ist
es, wo Kinder sind, da muß eine Mutter mit wehem
Herzen wieder lächeln, und sie wird es auch thun, denn
eine rechte Mutter vermeidet ängstlich allen Streit und
Zank vor ihren Kindern, und sie möchte ihren Lieblingen
das Leben in ihrer Jugend nur von der rosigsten Seite
zeigen; darum wird sie stille tragen, und auch dem Vater
dieser Kinder sofort wieder gute Worte geben, wenn sich

auch ihr Stolz dagegen bäumt. Für Sie hätte das
Leben ohne Kinder schon allen Dust verloren, nur Mutterliebe

kann Sie noch recht beglücken, in diesem Sinne
kann also die Zeit auch diese Wunde heilen.

Eine ganz heimlich Unglückliche.

Auf Frage 3166: Bnndesgesetz betr. Civilstand und
Ehe 46: „Auf Begehren eines der Ehegatten muß
die Ehe getrennt werden: b) wegen schweren
Mißhandlungen oder tiefen Ehrenkränkungen
e) wegen Geisteskrankheit, wenn ?c." H 47 handelt von
den Voraussetzungen, unter denen die Ehe getrennt werden
kann. Haben Sie und Ihr Mann die Lage auch schon
von diesem Standpunkte aus betrachtet? Uebrigens sind

die Männer, die ihre Frauen schlagen, viel weniger
selten, als Sie glauben: ein nettes Exemplar steht bei
Molières „Uêàsoiu nanlgrè lui" die zwei ersten Scenen,
auch Shakespeares „Petruchio" hat mir immer Wohlgefallen;
gewöhnlich aber sind es wüste Gesellen, Trinker, deren
Jähzorn durch Alkohol genährt wird und die mit
angeschwollener Stirnader und hochrotem Gesicht über ihre
Frauen herfallen. Ich denke, Sie waren zu erregt, die
Scene genau zu beobachten; hat sich alles Wort für Wort
nach Ihrer Schilderung zugetragen, so müßte man an
den Tobsuchtsanfall eines Geisteskranken denken, der in
eine Anstalt gehört. Jähzorn ist überhaupt eine Art
Geisteskrankheit; man kann ihn als solche entschuldigen,
aber man halte sich den Kranken doch gern möglichst
entfernt.

'

gr. M. in ».

Auf Frage 3166: Ein heftiger, jähzorniger Mann
wird seiner Frau viel schwere Stunden verursache», bis
ini Laufe der Jahre das Blut sich nach und nach kühlt,
die jähen Empfindungen ruhiger werden. Er kann aber,
abgesehen von seiner Heftigkeit, der edeldcnkendste, treueste
und besorgteste Gatte und Vater sein. Und in diesem
Falle wird eine verständige, liebende und gutgesinnte
Frau sich von aller Empfindlichkeit frei halten; sie wird
aber auch mit großer Gewissenhaftigkeit alles beachten
und aus dem Wege räumen, was zu einem Ausbruche
des Jähzornes Veranlassung bieten könnte; dagegen wird
sie beflissen die nicht fehlenden Stunden gemütlichen
Beisammenseins zu freundlicher Aussprache benutzen, um
ihren Gatten, seine Eigenart und seine Bedürfnisse nach
jeder Richtung gründlich kennen zu lernen, um rechtzeitig
vorbauen zu können. Auf diese Weise kann die denkende,
kluge Frau für ihren Mann zum guten Engel werden,
zum guten Engel, der es versteht, sich selbst seinen Himmel
offen zu halten. Wenn aber die Heftigkeit mit Hcrzens-
roheit verbunden ist, wenn die erstere aus der letzter»
hervorgeht, so ist der Fall weitaus schlimmer und in
der Reget hoffnungslos und es liegt in solchem Mißgriff
in der Regel für die Frau ein schweres Gewicht, um so
schwerer, als sie es selbst über sich heraufbeschworen hat.
Wenn Sie seiner brutalen Handlung wegen Ihren Mann
verachten, so sind Sie an Ihrer Stelle in gleicher Weise
verantwortlich; denn gleich wie Ihrem Gatten, so mangelte

es in dem von Ihnen dargelegten Fall auch Ihnen
an der nötigen Selbstkontrolle. Indem Sie Ihren Teil
der Schuld an dem folgenschweren Vorkommnis zu eigenen
Handen nehmen, verringert sich die Schuld ihres Gatten
und es wird Ihnen vielleicht möglich, Ihr jäh zertrümmertes

Ideal teilweise wieder herzustellen. Ein Gott
wird er Ihnen kaum mehr werden, aber vielleicht doch,
trotz seiner Fehler oder mitsamt denselben ein herzenslieber

Mensch, dem Sie vieles zu verdanken haben. Sie
dürfen sich's ganz zuversichtlich sagen, daß auch Ihr Gatte
durch Sie Enttäuschungen erfahren mußte im ehelichen
Zusammenleben, vielleicht nach mehr als einer Richtung.
Auch ihm wurde vielleicht das Ideal zertrümmert, das
er sich von dem Weibe seines Herzens gemacht hatte,
darum dürfen Sie nicht schroff sein. Lernen Sie von
der Natur: Aus dem blauen Himmel herab, dem die
Erde fröhlich und überquellend entgegenblüht, fährt der
vernichtende Blitz, saust der zermalmende Hagel, braust
der vernichtende Orkan und des Blütenschniuckes beraubt,
bis ins Mark getroffen, liegt die Pflanzenwelt am Boden,
steht sie als ein Bild der Zerstörung da. Auf den ersten
Anblick scheint alles verloren, die Blüte und die von
der Zukunft erwartete Frucht und das Auge schaut trost-
und hoffnungslos das Bild der Verwüstung. Aber unter
der Erde, im Wurzelwerk, da pulsiert noch der Lebenssaft

und still und ungesehen drängt er nach oben und
an Stelle des einen, zerstörten Haupttriebes bilden sich
neue Triebe in vermehrter Zahl, lind es ist als ob der
Himmel diese Beharrlichen nun mit vermehrter Segnung
lohnen wollte, als ob er gut zu machen sich bestrebte,
was er in einem Augenblicke elementarer Gewaltthätigkeit
verschuldet hatte. Und in der That, der unermüdliche
Drang von unten und der Segen von oben ergeben für
die Zukunft noch ein so überaus köstliches Resultat, wie
niemand es erwarten durste und in der Fülle der Schönheit

und des reichen Ertrages gedenkt keines mehr der
bösen Stunde, die fast zur Verzweiflung führte.

Auf Frage 3166: Sie haben Schweres erlebt, aber
Sie sind noch jung, und die Zeit heilt auch eine solche
Wunde, das heißt nur, wenn sich solche Auftritte nicht
wiederholen, und namentlich nicht vor anderen. Ich bin
jetzt eine alternde Frau und habe schrecklich viel
durchgemacht, da mein Mann sich nicht scheute, mich vor den
Kindern und Dienstboten zu schlagen wegen geringfügigen
Ursachen, er bereute es jedesmal nachher und ich verzieh
ihm, aber vergessen konnte ich nicht und allmählich
wurde ich so kalt und gleichgültig, daß ich ihm bei seinem
Tode, nach kurzer Krankheit, nicht einmal eine aufrichtige
Thräne des Schmerzes widmen konnte; ich weinte wohl,
aber nur, weil die Kinder ihren Vater und Ernährer
verloren hatten; für mich selbst bedeutete dieser Verlust
fast eine Erlösung, da ich nie ängstlich genug meine
Handlungen und Worte nach seinem Geschmacke
einrichten konnte. Gebe der liebe Gott, an den Sie sich in
Ihrer Not vertrauensvoll wenden mögen, daß Sie den
rechten Weg finden, um auch Ihren Mann auf dem
rechten Weg zu erhalten. Ew- Abonnmim seit is Jahren.

Auf Frage 3166: Ein Weib zu schlagen, ist für den
Mann entwürdigend und wenn sich ein nur einigermaßen
gebildeter Ehemann von seinem Zorn hinreißen ließ,
seine Frau thätlich anzugreifen, so muß die Reue folgen,
ja noch mehr, er wird sich eine Zeit lang selbst nicht
mehr achten können, vorausgesetzt, daß seine Frau nicht
einen ganz schweren Fehler begangen hat; das ist bei
Ihnen gewiß nicht der Fall und darum rate ich Ihnen,
Sie möchten doch Geduld haben, und Ihren Mann nie
an diese Stunde erinnern; er wird es Ihnen im stillen
danken: dafür Sie noch wehr lieben und sich alle Mühe
geben, sein Temperament im Zügel zu halten.

Einer, der leider aus Erfahrung spricht.
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Stuf ^lage 3106: 3Jîein Dïïann broljt mir Bet jeber
©elegenpeit, Wo ict) eine eigene ÜJletnung bertrete, mit
Scptâgen, gattj gleid), Wer babet fei, ob Sitiber, ®ienft=
boten ober ^reunbe; er fiiftrt and) öfters biefe ©ropmtgen
auë; baburef) ift er in nieinen Slugett fo gefunfen, baft
tcp ipn nict)t ittepr achten fattn unö feinen Stugenblicf
ittepr bon feinem förote abhängen möchte, Wenn mid)
nidjt brei liebe Stttber on biefen fïïîann binben würben,
lint berSinber Widen erträgt eine fWntter tides, optte

biefe Würbe id) lieber meinen Unterhalt felbft berbienen,
als zeitlebens Sftabitt eines foldien jähzornigen SKenfcpen

ZU fein. Slderbing« ift bas Sluëcinaitbergepen nieptë
Seidjteë, aber es ift auch ein fcpWereë ©afettt, nadj
Sßißfür bott einem rotjett, ungebilbeten 3Jlantte miftpanbelt
JU Werben. SBu<$ eine tief ®efräntte.

Stuf fvrage 3168: 3Prc 9iid)te fd)cint ein felbftânbigeë
2Befett zu fein, bas ganz beftimmt Weih, Was es wid.
©er tlntftanb, baft fie ausnahmslos mit anftänbigen uttb
gebilbeten Seilten uerfehrt uttb bot'zugsweife bie bcr=
heirateten Sottegen itt iSegteiiuug boit bereit jfrnuen in
ihre ©efettfdjaft zieht, biirgt bafiir, baft bie SfeWeggrimbe
ihres Xpunë feitte tabelnstoerten ober ertrabaganten finb.
3llS bie Xante. 3Prcr 2öjät)rigert, felhftänbigen unb
djarafterfeften. Wetterfahrenen Süchte bürfen Sie fiiglid)
bas fftedjt einer Sleîpeftëpeifon, als ©prettbame für fidj
in Stnfprudj nehmen. Sit ihrem Sitter fodte bie jjrage,
oh berheiratet ober tebig, bttrdjauS bon feiner SSebeutung
mehr fein, ©erabc ber Umftanb, baft 3pte Süchte Weber

att 23erIohuttg, nod) att peirat benft, bürfte auch 3pnen
bie nötige «Sicherheit zum ^Betreten eines höhern Stanb=
punîtes geben. Ë8 beftätigt fiel) forttaufenb, baft bie

grauen felhft es fittb, bie fiel) ber freien föetnegung, bes

unberfümnterten ©afctnëgemtffeë berauben. tut. 6.

Sluf fffrage 3168: fKait tarnt aud) adzu ängftlid)
fein, aber es ftept feft, baft ber ungehinbert freie Skrfepr
beiber ©efepteepter, wie er in Slmertfa ohne Schaben ge=

bulbet fein fod, ober Wie er in s}iart« zu gröfttent
@d)aben bes weiblichen ©eftf)led)te§ SJlobe ift, gegen bie

fcpweizertfdjen ©ewopnpeitett berftöftt. EBenfo liegt es

auf ber panb, baft wer fid) ben peimtfd)en Sitten nicht
fügt, fid) felhft im SBege ftel)t uttb Wefentticpe Stachteile
in naher Bufunft zu gewärtigen hat. Sann jemanb
forglos genug fein, um über bie Stnncpmlidjfeiten ber
©egenwart bie fünftigen folgen attfter ad)t zu laffen?

St. !Di. in 8.

gteuiffeton.

gitte ^eôertïigcfcÇicÇlc.
Bon Julius «. 61. aouuniaui.

cp fepe eë nod; bor mir, baë bleibe, leibertbe
• @efid;t, bom bollen fd;toarzen Söarte umrahmt,

Wie eë fidj mit tprättenfeueptem Singe zu mir
ttieöerneigte, um mid; baë erfte uub — baë leftte
OJlal zu füffett 1

Ein leiepteë Sehen burepflog meinen ganzen
Körper ; bemt id; muffte, baft biefer erfte Suft meines
Zufünftigen ®d;wicgeroaterë attep fein leftter, baft
ber 2lhfd;icb, ben wir nahmen, ein Slbfcpieb auf
immer fei. — 3cp patte ^en Sßann achten unb liehen
gelernt; felhft oaterloë, fehnte id; miep banaep, il;w
ein guter Sohn zu werben, fein ftirtb unb baburcp
audp ihn glüdlicp zu machen, — bod) feit einem

Sßierteljapr muftte icp, baft biefer SSunfcp unerfüllt
bleiben wirb, baft feine Dage gezahlt finb unb er
fiep unfereë ©litdeë nic^t mehr wirb erfreuen fönnen.

©ebulbig trug ber Slermfte fein Soë, immer
auf ©enefuttg ^offenb. Seht matter 33Iid erhellte
fiep, wenn er bon ber Bulunft fprad^, bon nnferm
einfad;en trauten peim träumte, baë wir unë grün=
ben wollten unb baë aud; für ihn ein tteueë £>eim

werben feilte.
Er fprac^ gerne rtttb oft babott, entwarf Sßläne,

bie äße mit ben SBorten: „SBenn icp wieber gefunb
hin" begannen, — wie alle Sranfett, bie näher bem
Xobe aië bem Sehen, hielt feine ißpantafie fidh

Zäfte anë lefttere; er ahnte nicht, wie furz ^ie ©panne
3eit, bie ihm noch hemeffen, — ober war eë bodft

bielleidjt ein unheftimmteë Slhnen, baë ihm heim
Slhfchieb am Saftnhof bie Singen neftte, baë feine
Stimme heben mainte, alë er mir Sehewohl fagte?

Sange ttod; ftattb id; am SBaggonfenfter unb fah
in bie bunfle Sfacftt ffinauë, Weber baë leiste rhpth=
mifd;e Schütteln beë Sugeë, ttod; bie wie Stern=
fthmtppen borheihliftenben Saternen bermocfjten mi^
in meinen ©ebanfen zu ftören, id; hemerfte eë faum,
Wenn wir itt fdjnellem Singe eine Station paffierten,
nur ber furze, fd;ritte fßfiff ber Sofomotibe machte
ntid) bann zufamntettfd;recfen. — 3äh fah no^ immer
bie borgeheugte ©eftalt beë Sranfett, fah, Wie er inmitten
ber fleinett ©ruppe, bie mir baë ©eleite gab, ftanb, —
fal; baë lichlid;e Köpfchen meiner iöraut fid; att
feine Sd;ulter fd;miegett, mehr il;n tröftenb, alë
Stroft fud;enb; bemt fie wufttc ja, baft wir unë
wieber fefjen, baft i^ halb znrücffehren werbe, um
bann biefelhc Steife mit ipr bereint z« mad;en. SDie

marfige, fräftige ©eftalt meincë ScpWagerë, um
mel;r alë Stopfeëlânge hinter ben znrten Umriffen
meiner Sdjwefter herborragenb, fd;wehte mir noch

bor Singen, id; l;brie Ickten SBorte, bie fie

fprad;en, in meinen Oh^cn haHte noch ber bier=
ftimmige ©ruft: "„Stuf 2Bieberfef)eu!" 3d; meinte
itt $apaë Stimme ein uttfid;ercë Bittern zu ber=
nehmen, alë er biefe SUorte fprad;, — glaubte er
itt biefem Slngenhlicfe felhft iticpt met;r att ein 2Bieber=
fehen? —

2Bol;l eine Stunbe ftanb id; fo im ©ange beë
SBaggottë, attë halbgeöffnete fjeitftcr gelehnt; ein
fdjarfer, eifiger SSittb fühlte meine i;cifte Stirn,
Heine Éiëttabeltt ftohett mir ittë ©efiept, wenn ber
3ug eine Stürbe hefd;rieh; ber pricfelnbe, fted;enbe
®d;merz tl;at mir wohl ; mandjmal benahm mir ein
jäher Sßittbftoft bett Sltem, baë iöilb Succarië tauchte
im ©eifte bor meinen Slugen auf, id) fal; biefe
eigenartige Stabt, bie lebhaft ait bie heiligen Stätten
tialâftinaë erinnert, fo beutlid; bor mir, alë hefänbe
id; ntid; auf ber Strafte nach ©t. Ëoëmo. „2iira!
Xira I" meinte id; bett alten 3-ifd;cr bon feinem Iuf=
tigetr fölaft auf ber Xl;unfifd;leitcr rufen zu fw^n,
ba würbe id; burd; einen gellettbett $fiff uttb gleid;
barauffolgettben fleinett Stoft in bie SBirflidjfeit
zurüefgerufett ; uttfer 3ug hielt, wir hatten eine
Station erreicht, bie and; bem ©ppreftzug ein furzcë

Spalt" zurttft.
©inmal attë meinem ißhantafieren aufgefchertcpt,

fd;Ioft id; baë g-enfter uttb trat in baë Ëoupé; id;
war ntiibe unb fühlte einen bumpfett ©cpmerz im
Stopfe, eë mad;te fid; bie Slhfpanttung geltenb, bie
bett Aufregungen ber leftten iage folgen muftte.

3luf bett $olftern beë ÏBaggonê auëgeftredt —
id; war allein —, zünbete icp mir eine Ëigarette att
nnb püllte mid; in meine Steifebecfe. 2)er füftlid;e
®uft beë Satafia fd;iett mid; heute zu hetäuhen,
icp raudjte nur wenige 3üge, bann brüefte icp ben
Stopf ittë Stiffen unb fd;loft bie Slugen.

2111 bie wecpfclnbett Scetten beë leftten 3apreê
Zogen im ïraume an mir oorüher, ungeorbnet non
einem zum anbertt fpringenb. Sßir faften im 33rau=

ftühli zu ©alzhurg, baë eigenartige Sehen unb
Xrcihen heohadptenb; plöftlidp hefattb idp miep wie=
ber allein in ÜHündjett, id; füplte bie Sepnfudjt,
bie meine 33ruft bamalë fcpwellte, alë icp bie frope
Stuttbe erpielt, «Oebwig mit iprer SRutter in Salz=
hurg treffen zu fönnett ; — nocpmalë burd;Iehte icp
bie hangen Sage, bie id; bort atteitt oerhraepte, hië
bie Erwarteten eintrafen. Sann tönte wieber baë
ÎRocpeln ber Sterbenben an mein Dpr, icp faft an
iprem 23ette uttb piclt bie ftarrc .spanb itt ber meinen,
£>cbwig fnicte fd;lttd;zenb nehett mir. 2öir ftanben
Ztt 3'üften beë ©argeë. Sattn hefanb idp mich
Wieber mit ipebwig attt Sterbebette iprer SJtutter
uttb gelohte it;r, iprettt Sinbe eine Stüfte z« fein
fiirë Sehen, fie gtiicflid; zu madjett. @in fegnenber
Sölicf traf uttë, bie hlutlofen Sippen bewegten fid;
leife zum ®pred;en, boep nur ein ftpwacpeê @ur=
geln entrang fid; ber Söruft, bann fcploffen fiep bie
Augen für immer.

SBieber war id; itt SDlitndpen ; id; hefeprieh einem
fyreunbe, einem Arzte, bie Spmptome bon $apaë
Sranfpeit, — id; war gefaftt barauf, zu hören, baft
eine Operation uitcrläftlidj fei, bod; auf baë, waë
mir ber fyreunb enthüllte, War icp niept norhereitet I

„Speiferôprenfrehë" lautete bie Siagnofe, id; wuftte
nun, waë zu poffen blieb; unb jeber iörief heftä=
tigte, baft ber Slrzt nur zu wapr gefproepen, aße

Erfd;einungett traten ber ßteipe ttad; ein, wie er fie
Porpergefagt.

ÜJleine iöraut ftanb in ber Stücpe, eine bünne
31tild;fpeife hereitenb, bie einzige fßaprung, bie ißapa
ttod; genieften tonnte. 3d; fat; fie in iprem einfachen
^auëfleib attt §erbe, — bod; jeftt Waren eë ntdjt
mepr ipre 3Ü0e/ — 3arte ©efiept meinet
Scpweftcr trat an Steße beë ipren, fie war eë,
bie biefe Speife für tttid; bereitete; id; fap miep
felhft in einem Scpnftupl fiftenb, abgemagert zum
Sfelett, mit bem eigentümlichen Sluëbrud eineë Srehë=
leibenben, bie buntlen ßtinge um meine Singen
würben gröfter unb gröfter, hië icp fcplieftlidj nur
noip zwei rttnbe fdpwarze Rieden fap, bie unpeim=
licp oor mir tanzten; fie begannen fiep zu brepen,
erft langfam, ganz langfam, bann f^neßer, fepneßer,
immer fepneßer hië fie enblicp im toßen SBirhel itt
einen zerftoffen.

3dp faft im SSalbe, mutterfeeleitaßeiu ; baë auf=
gefcplagene S3ud; lag nehett mir, mein SBlid folgte
einem ßid;pörnd;ett, baë munter twn Slft zu Aft
fprang; i^ porte baë Sttiftern ber bürren 3weige,
bie burd; baë Sauhwerf zu töoben fielen, — eine
23iette fitmmte ttnb feftte fid; oott 3cit zu 3«it auf
eine iölttmc, bie am ttapen SBalbeërattbe hlüpte;
— bie iölttttte fing an, fid; zu bewegen, tarn näper
ttttb näper, fie neigte fiep zu mir ttieber, — td; fap
in pebwigë rephrannc Augen, füplte wie fie einen
peiftett ishtft auf meine Sippen brüdte. — SBir fpa=
Zierten zufammen im ©arten, meine Scpwefter fpielte
mit bett Stinbern beë Slacpharë Saß, ipre ,panb=
arbeit war oott ber pölzerttcn 33attf, auf ber mein
put lag, zu iöoben gefaßen, eine flcine Safte fpielte
tänbelnb mit bem ©arn, hië fie fiep barein t>er=

widelte. Sic patte fiep baëfelhe meprmalê um ben

palë gewttnbcn, war bann einigemale um ein
Sanfhcin gelaufen unb zewwte fid; nun felhft bie
Scplittge immer fefter zu. ®aë ©arn würbe plöft=
lid; bid, id; fap baë arme Siercpen an einem Stride
baumeln, mit ben iöeincpett zappelnb, woßte ipttt
Zu pülfe eilen, bett Strid ahfd;neiben, fanb nirgenbë
eitt SOieffer ; paftig burd;fu^te icp aße Safepen, id;
muftte bod;, baft id; ein Safcpcnmeffer patte ; — id;
füplte ben 9ltem ftodett, — benn id; patte jeftt bett
Strid um bett palë. 3d; woßte rufen uttb tonnte
feinen Saut auë ber Sepie bringen, ber Slitgftfdjmeift
trat mir auf bie Stirtte, itt bieten perlen roßte er
mir über baë ©efiept, id; füplte eë beutlid;, bie
perlen waren gefroren, — eë waren pagelförner
— nein Pafelttüffe—, meine Scpwefter unb meine
23raut fammelten fie itt ipren Stürzen, — fie fapett
tnid; niept, fie fammelten fort unb fort bie pafel=
ttüffe, — ba erhlidtc id; am pitnmel eitte Sräpe,
bie mit fcpwercnt g-liigelfiplag näper tarn; ipr Sörper
wudjë riefenpaft an, bie aitëgehreitcten 5'tügel, bie
fid; ganz, öuuz langfam bewegten, perfiiifterteit bie
Sotttte, — bie fd;marze SBoIfe, — benn eine fo!d;e
war eë jeftt, feitfte fid; auf ttnë pernieber uub tiefe
9tad;t umfing unë. — 3$ lag angefleibet ant Siwatt,
mit einem fepmeren ißcifepelz hebedt, unb ftarrte in
bie ©luten beë Saminë; ber Samonar hrobcltc,
— eë war ttDcp immer buntel, ganz bunfel, — nur
burd; baë 3'cuer im Samitt würbe baë Simmer
fteßenmeife ctwaë erpeßt, — ein angenepmer Spee=
gerud; erfüllte ben ßtaum; — hon ferne porte matt
baë Säutett ber Sirdjcnglodett; — id; füplte mid;
fo mopl, feiten mopl! — ®urd; baë gettfter brang
ein Sicptftrapl uttb hclcucptete bie pope 3igur meineë
Sd;wagerë, ber fid) zu mir nieberheugte unb mir
etWaë ittë Dpr flüfterte, id; rnüpte mi^ ah, ipn zu
perftepeit, bod; eë gelang nidjt; icp fpürte, wie er
miep aitfaftte, wie er ntid; rüttelte, — mit einem
rafepett Safte fprang id; auf —. SBor mir ftanb
ber Sdjaffner; er patte ntid) gewedt, um mir zu
hebcittett, baft wir in wenigen fölinnten an eine
Sreuzuugëftation fommen, Wo icp SBagen Wedpfeln
mtiffe.

3d; hlicfte ipn eitte SBeile an, opne zu wiffen,
wo id) fei, meine ©lieber waren bleiern ttnb eë
bauerte geraume 3cit, hië icp miep zureept gefttnben.
sJtad;bem id; mein panbgepäd georbnet, ftedte id)
eitte Ëigarette in 23ranb, lepnte mid; in bie 3ßagen=
ede uttb hlieë bie blauen SMfcpen bor miip pin.
®ie Scttfterfcpeihett flirrten, tip pörte aßerlei 9Mo=
biett perauë, mein Siehlingëlieb, ©umpertë „Oiseaux
légers", puh eben an, icp glaubte, pebmigë Stimme
ZU poren, fap fie ant Slabter, fiep felhft Begleitenb,
battit fdtwanb baë 23ilb, — bie ®öne orbneten fid;
ZU eittent ernften Ëporal, — ber 3ug fupr lang=
famer, eine ©oppelreipe Sicpter würbe por bem
jyenfter fipthar, grüne unb rote Signaßaternen
taud;ten auf, ein fpwad;eë Bittern oerriet, baft bie
23remfe in Dpätigfeit gefeftt würbe, — ein fleiner
3lud, ber Bug ftanb.

*
Drei 3apre finb oerfloffcn, — brei 3apre reiep

att ©liid, — eitt perzigeë Sinb fpielt zu meinen
giifteu, eitt fleitter filhcrlodiger Engel. A^ebtoig he=

reitet bett Slheitbtpee, für miep eine bünne 9Mcp=
fpeife, — id; fagte ipr, id; pätte eitt fleitteë ®e=
fd;würd;en int palfe, welepeë mir heim ©enuffe
harter Speifen Sd;merzen oerurfaepe. Sie fepenfte
meinen SBorten ©lauhen, fie apnt baë Entfeftlicpe
nid;t, fie benft rtiept im entfernteren baran, baft
mir ein âpnlicpcë Soë hefepiebert wie iprem SSater.

3pu patte baë Sd;idfal Pom ©d;limmften he=

toaprt, eitte Sungenentzünbung raffte ipn wenige
3ßod;en naep meiner 3lhreife pinweg, oom punger=
tobe ipn hewaprettb.

9J1 eine Bufunft ift trauriger, barf icp benn
poffett, baft aud; id; burcp baë SDazmifcpentreten
einer attbern Srattfpeit erlöft werbe?

$er 2lhfcpiebëfuft, er war ein ©obeëfuft — ein
Suft „2luf SBieberfepenl"

HPgEtipne ©ßiianPBii.
SBenn Wir nidjt glüdlicp finb, fo ift es bod) fcpön,

Wenn wir es zu fein oerbienen.

* * *
SZitterer ai? ber Xob trennt oft bas Sehen, unb

fcpwerer al8 bas Sterben fättt manepetn bas Sehen.

* *
©er Scplaf ift ber SBaffenftißftanb im Santpf ums

©afetn. ®a8 Scpidfal ift aber perfib; es läftt bie=
jettigen am Wentgften rupen, bie am fcpwerften fämpfen.

* * *
SBenn ein 2Tèâbcpett beë Sofes inne geworben ift,

bie Epe, beë SBeibeë näd)ften 23eruf, öerfeplt zu paben,
fo ergreift fie in ber Sieget ein ©rieb, fiep bem 2llTge=
meinen z« Weipen. SBäplt fie bafür ben rieptigen Sulhtë,
fo fann fie zur fßriefterin ber SJienfcppeit werben.

* *
©a§ fritte, pâuëltd)e ©lüd tft barnm baë ebetfte,

Weit Wir eë ununterbrochen genieften fönnen; geräufcp=
ôoiïeë fBergnügen ift nur ein frember ©aft, ber unë
mit pöftiepfeit überjepüttet, aber fein bteibenber §auë=
freitltb. Jean Paul.

SBudibritderei 8Birtb 21.=®., St ©aßen. löeilage „So(p= u. |)auêpaltunflétf(pule" jJlr. 9.
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Auf Frage 3166: Mein Manu droht mir bei jeder
Gelegenheit, wo ich eine eigene Meinung vertrete, mit
Schlägen, ganz gleich, wer dabei sei, ob Kinder, Dienstboten

oder Freunde; er führt auch öfters diese Drohungen
aus; dadurch ist er in meinen Augen so gesunken, daß
ich ihn nicht mehr achten kaun und keinen Augenblick
mehr von seinem Brote abhängen möchte, wenn mich
nicht drei liebe Kinder an diesen Mann binden würden.
Um der Kinder willen erträgt eine Mutter alles, ohne

diese würde ich lieber meinen Unterhalt selbst verdienen,
als zeitlebens Sklavin eines solchen jähzornigen Menschen

zu sein. Allerdings ist das Auscinaudergehen nichts
Leichtes, aber es ist auch ein schweres Dasein, nach
Willkür von einem rohen, ungebildeten Manne mißhandelt
zu Werden. Auch eine lief Gekränkte.

Auf Frage 3168 : Ihre Nichte scheint ein selbständiges
Wesen zu sein, das ganz bestimmt weiß, was es will.
Der Umstand, daß sie ausnahmslos mit anständigen und
gebildeten Leuten verkehrt und vorzugsweise die
verheirateten Kollegen in Begleitung von deren Frauen in
ihre Gesellschaft zieht, bürgt daiür, daß die Beweggründe
ihres Thuns keine tadelnswerten oder extravaganten sind.
Als die Tante Ihrer 25jährigen, selbständigen und
charakterfesten, welterfahrenen Nichte dürfen Sie füglich
das Recht einer Respektsperson, als Ehrendame für sich

in Anspruch nehmen. In ihrem Alter sollte die Frage,
ob verheiratet oder ledig, durchaus von keiner Bedeutung
mehr sein. Gerade der Umstand, daß Ihre Nichte weder
an Verlobung, noch an Heirat denkt, dürfte auch Ihnen
die nötige Sicherheit zum Betreten eines böhern
Standpunktes geben. Es bestätigt sich fortlaufend, daß die

Frauen selbst es sind, die sich der freien Bewegung, des

unverkümmerten Daseinsgenusses berauben. M. C.

Auf Frage 3168: Man kann auch allzu ängstlich
sein, aber es steht fest, daß der ungehindert freie Verkehr
beider Geschlechter, wie er in Amerika ohne Schaden
geduldet sein soll, oder wie er in Pari« zu größtem
Schaden des weiblichen Geschlechtes Mode ist, gegen die
schweizerischen Gewohnheiten verstößt. Ebenso liegt es

auf der Hand, daß wer sich den heimischen Sitten nicht
fügt, sich selbst im Wege steht und wesentliche Nachteile
in naher Zukunft zu gewärtigen hat. Kann jemand
sorglos genug sein, um über die Annehmlichkeiten der
Gegenwart die künftigen Folgen außer acht zu lassen?

Fr. M, in B.

^ Jeuisseton. ^
„Auf Wiedersehen!"

Girre Lebens. ges«Hi«Hte.
Von Julius V. EI. Wundsam.

ch sehe es noch vor mir, das bleiche, leidende
' Gesicht, vom vollen schwarzen Barte umrahmt,

wie es sich mit thränenfeuchtem Auge zu mir
niederneigte, um mich das erste und — das letzte

Mal zu küssen!
Ein leichtes Beben durchflog meinen ganzen

Körper; denn ich wußte, daß dieser erste Kuß meines
zukünftigen Schwiegervaters auch sein letzter, daß
der Abschied, den wir nahmen, ein Abschied auf
immer sei. — Ich hatte den Mann achten und lieben
gelernt; selbst vaterlos, sehnte ich mich danach, ihm
ein guter Sohn zu werden, sein Kind und dadurch
auch ihn glücklich zu machen, — doch seit einem

Vierteljahr wußte ich, daß dieser Wunsch unerfüllt
bleiben wird, daß seine Tage gezahlt sind und er
sich unseres Glückes nicht mehr wird erfreuen können.

Geduldig trug der Aermste sein Los, immer
auf Genesung hoffend. Sein matter Blick erhellte
sich, wenn er von der Zukunft sprach, von unserm
einfachen trauten Heim träumte, das wir uns gründen

wollten und das auch für ihn ein neues Heim
werden sollte.

Er sprach gerne und oft davon, entwarf Pläne,
die alle mit den Worten: „Wenn ich wieder gesund
bin" begannen, — wie alle Kranken, die näher dem
Tode als dem Leben, hielt seine Phantasie sich

zähe ans letztere; er ahnte nicht, wie kurz die Spanne
Zeit, die ihm noch bemessen, — oder war es doch

vielleicht ein unbestimmtes Ahnen, das ihm beim
Abschied am Bahnhof die Augen netzte, das seine
Stimme beben machte, als er mir Lebewohl sagte?

Lange noch stand ich am Waggonfenster und sah

in die dunkle Nacht hinaus, weder das leichte rhythmische

Schütteln des Zuges, noch die wie
Sternschnuppen vorbeiblitzenden Laternen vermochten mich
in meinen Gedanken zu stören, ich bemerkte es kaum,
wenn wir in schnellem Fluge eine Station passierten,
nur der kurze, schrille Pfiff der Lokomotive machte
mich dann zusammenschrecken. — Ich sah noch immer
die vorgebeugte Gestalt des Kranken, sah, wie er inmitten
der kleinen Gruppe, die mir das Geleite gab, stand, —
sah das liebliche Köpfchen meiner Braut sich an
seine Schulter schmiegen, mehr ihn tröstend, als
Trost suchend; denn sie wußte ja, daß wir uns
wieder sehen, daß ich bald zurückkehren werde, um
dann dieselbe Reise mit ihr vereint zu machen. Die
markige, kräftige Gestalt meines Schwagers, um
mehr als Kopfeslänge hinter den zarten Umrissen
meiner Schwester hervorragend, schwebte mir noch

vor Augen, ich hörte die letzten Worte, die sie

sprachen, in meinen Ohren hallte noch der
vierstimmige Gruß:'„Ans Wiedersehen!" Ich meinte
in Papas Stimme ein unsicheres Zittern zu
vernehmen, als er diese Worte sprach, — glaubte er
in diesem Augenblicke selbst nicht mehr an ein Wiedersehen?

—
Wohl eine Stunde stand ich so im Gange des

Waggons, ans halbgeöffnete Fenster gelehnt; ein
scharfer, eisiger Wind kühlte meine heiße Stirn,
kleine Eisnadeln stoben mir ins Gesicht, wenn der
Zug eine Kurve beschrieb; der prickelnde, stechende
Schmerz that mir wohl; manchmal benahm mir ein
jäher Windstoß den Atem, das Bild Buccaris tauchte
in: Geiste vor meinen Augen auf, ich sah diese
eigenartige Stadt, die lebhaft an die heiligen Stätten
Palästinas erinnert, so deutlich vor mir, als befände
ich mich auf der Straße nach St. Cosmo. „Tira!
Tira!" meinte ich den alten Fischer von seinem
luftigen Platz auf der Thunfischleiter rufen zu hören,
da wurde ich durch einen gellenden Pfiff und gleich
darauffolgenden kleinen Stoß in die Wirklichkeit
zurückgerufen: unser Zug hielt, wir hatten eine
Station erreicht, die auch dem Expreßzug ein kurzes
„Halt" zuruft.

Einmal aus meinem Phantasieren aufgescheucht,
schloß ich das Fenster und trat in das Coup«; ich

war müde und fühlte einen dumpfen Schmerz im
Kopfe, eS machte sich die Abspannung geltend, die
den Aufregungen der letzten Tage folgen mußte.

Aus den Polstern des Waggons ausgestreckt —
ich war allein —, zündete ich mir eine Cigarette an
und hüllte mich in meine Reisedeckc. Der süßliche
Duft des Latakia schien mich heute zu betäuben,
ich rauchte nur wenige Züge, dann drückte ich den
Kopf ins Kissen und schloß die Augen.

All die wechselnden Scenen des letzten Jahres
zogen im Traume an mir vorüber, ungeordnet von
einem zum andern springend. Wir saßen im Brau-
stübli zu Salzburg, das eigenartige Leben und
Treiben beobachtend; plötzlich befand ich mich wieder

allein in München, ich fühlte die Sehnsucht,
die meine Brust damals schwellte, als ich die frohe
Kunde erhielt, Hedwig mit ihrer Mutter in Salzburg

treffen zu können; — nochmals durchlebte ich
die bangen Tage, die ich dort allein verbrachte, bis
die Erwarteten eintrafen. Dann tönte wieder das
Röcheln der Sterbenden an mein Ohr, ich saß an
ihrem Bette und hielt die starre Hand in der meinen,
Hedwig kniete schluchzend neben mir. Wir standen
zu Füßen deS SargeS. Dann befand ich mich
wieder mit Hedwig am Sterbebette ihrer Mutter
und gelobte ihr, ihrem Kinde eine Stütze zu sein
fürs Leben, sie glücklich zu machen. Ein segnender
Blick traf uns, die blutlosen Lippen bewegten sich

leise zum Sprechen, doch nur ein schwaches Gurgeln

entrang sich der Brust, dann schloffen sich die
Äugen für immer.

Wieder war ich in München; ich beschrieb einem
Freunde, einem Arzte, die Symptome von Papas
Krankheit, — ich war gefaßt darauf, zu hören, daß
eine Operation unerläßlich sei, doch auf das, was
mir der Freund enthüllte, war ich nicht vorbereitet l
„Speiseröhrenkrebs" lautete die Diagnose, ich wußte
nun, was zu hoffen blieb; und jeder Brief bestätigte,

daß der Arzt nur zu wahr gesprochen, alle
Erscheinungen traten der Reihe nach ein, wie er sie

vorhergesagt.
Meine Braut stand in der Küche, eine dünne

Milchspeise bereitend, die einzige Nahrung, die Papa
noch genießen konnte. Ich sah sie in ihrem einfachen
Hauskleid am Herde, ^ doch jetzt waren es nicht
mehr ihre Züge, — das zarte Gesicht meiner
Schwester trat an Stelle des ihren, sie war es,
die diese Speise für mich bereitete; ich sah mich
selbst in einem Lchnstnhl sitzend, abgemagert zum
Skelett, mit dem eigentümlichen Ausdruck eines Krebs-
leidenden, die dunklen Ringe um meine Augen
wurden größer und größer, bis ich schließlich nur
noch zwei runde schwarze Flecken sah, die unheimlich

vor mir tanzten; sie begannen sich zu drehen,
erst langsam, ganz langsam, dann schneller, schneller,
immer schneller bis sie endlich im tollen Wirbel in
einen zerflossen.

Ich saß im Walde, mutterseelenallein; das
aufgeschlagene Buch lag neben mir, mein Blick folgte
einem Eichhörnchen, das munter von Ast zu Ast
sprang; ich hörte das Knistern der dürren Zweige,
die durch das Laubwerk zu Boden fielen, — eine
Biene summte und setzte sich von Zeit zu Zeit auf
eine Blume, die am nahen Waldesrande blühte;
— die Blume sing an, sich zu bewegen, kam näher
und näher, sie neigte sich zu mir nieder, — ich sah
in Hedwigs rehbraune Äugen, fühlte wie sie einen
heißen Kuß auf meine Lippen drückte. — Wir
spazierten zusammen im Garten, meine Schwester spielte
mit den Kindern des Nachbars Ball, ihre Handarbeit

war von der hölzernen Bank, aus der mein
Hut lag, zu Boden gefallen, eine kleine Katze spielte
tändelnd mit dem Garn, bis sie sich darein
verwickelte. Sie hatte sich dasselbe mehrmals um den

Hals gewunden, war dann einigemale um ein
Bankbein gelaufen und zerrte sich nun selbst die
Schlinge immer fester zu. Das Garn wurde plötzlich

dick, ich sah das arme Tierchen an einem Stricke
baumeln, mit den Beinchen zappelnd, ich wollte ihm
zu Hülfe eilen, den Strick abschneiden, fand nirgends
ein Messer; hastig durchsuchte ich alle Taschen, ich

wußte doch, daß ich ein Taschenmesser hatte; — ich

fühlte den Atem stocken, — denn ich hatte jetzt den
Strick um den Hals. Ich wollte rufen und konnte
keinen Laut aus der Kehle bringen, der Angstschweiß
trat mir auf die Stirne, in dicken Perlen rollte er
mir über das Gesicht, ich fühlte es deutlich, die
Perlen waren gefroren, — es waren Hagelkörner
— nein Haselnüsse—, meine Schwester und meine
Braut sammelten sie in ihren Schürzen, — sie sahen
mich nicht, sie sammelten fort und fort die Haselnüsse,

— da erblickte ich am Himmel eine Krähe,
die mit schwerem Flügelschlag näher kam; ihr Körper
wuchs riesenhaft an, die ausgebreiteten Flügel, die
sich ganz, ganz langsam bewegten, verfinsterten die
Sonne, — die schwarze Wolke, — denn eine solche
war es jetzt, senkte sich auf uns hernieder und tiefe
Nacht umfing uns. — Ich lag angekleidet am Diwan,
mit einem schweren Ncisepelz bedeckt, und starrte in
die Gluten des Kamins; der Samonar brodelte,
— es war noch immer dunkel, ganz dunkel, — nur
durch das Feuer im Kamin wurde das Zimmer
stellenweise etwas erhellt, — ein angenehmer Thee-
gernch erfüllte den Raum; — von ferne hörte man
das Läuten der Kirchcnglocken; — ich fühlte mich
so wohl, selten wohl! — Durch das Fenster drang
ein Lichtstrahl und beleuchtete die hohe Figur meines
Schwagers, der sich zu mir niederbeugte und mir
etwas ins Ohr flüsterte, ich mühte mich ab, ihn zu
verstehen, doch es gelang nicht; ich spürte, wie er
mich anfaßte, wie er mich rüttelte, — mit einem
raschen Satze sprang ich auf —. Vor mir stand
der Schaffner; er hatte mich geweckt, um mir zu
bedeuten, daß wir in wenigen Minuten an eine
Kreuzungsstation kommen, wo ich Wagen wechseln
müsse.

Ich blickte ihn eine Weile an, ohne zu wissen,
wo ich sei, meine Glieder waren bleiern und es
dauerte geraume Zeit, bis ich mich zurecht gefunden.
Nachdem ich mein Handgepäck geordnet, steckte ich
eine Cigarette in Brand, lehnte mich in die Wagenecke

und blies die blauen Wölkchen vor mich hin.
Die Fensterscheiben klirrten, ich hörte allerlei Melodien

heraus, mein Lieblingslied, Gumperts „OWsuux
löZers", hub eben an, ich glaubte, Hedwigs Stimme
zu hören, sah sie am Klavier, sich selbst begleitend,
dann schwand das Bild, — die Töne ordneten sich

zu einem ernsten Choral, — der Zug fuhr
langsamer, eine Doppelreihe Lichter wurde vor dem
Fenster sichtbar, grüne und rote Signallaternen
tauchten auf, ein schwaches Zittern verriet, daß die
Bremse in Thätigkeit gesetzt wurde, — ein kleiner
Ruck, der Zug stand.

^
-i-

^
Drei Jahre sind verflossen, — drei Jahre reich

an Glück, — ein herziges Kind spielt zu meinen
Füßen, ein kleiner filberlockiger Engel. Hedwig
bereitet den Abendthee, für mich eine dünne Milchspeise,

— ich sagte ihr, ich hätte ein kleines
Geschwürchen im Halse, welches mir beim Genusse
harter Speisen Schmerzen verursache. Sie schenkte
meinen Worten Glauben, sie ahnt das Entsetzliche
nicht, sie denkt nicht im entferntesten daran, daß
mir ein ähnliches Los beschieden wie ihrem Vater.

Ihn hatte das Schicksal vom Schlimmsten
bewahrt, eine Lungenentzündung raffte ihn wenige
Wochen nach meiner Abreise hinweg, vom Hungertode

ihn bewahrend.
Meine Zukunft ist trauriger, darf ich denn

hoffen, daß auch ich durch das Dazwischentreten
einer andern Krankheit erlöst werde?

Der Abschiedskuß, er war ein Todeskuß — ein
Kuß „Auf Wiedersehen!"

Abgerissene Gedanken.
Wenn wir nicht glücklich sind, so ist es doch schön,

wenn wir es zu sein verdienen.
-ft

^
-b

Bitterer als der Tod trennt oft das Leben, und
schwerer als das Sterben fällt manchem das Leben.

Der Schlaf ist der Waffenstillstand im Kampf ums
Dasein. Das Schicksal ist aber perfid; es läßt
diejenigen am wenigsten ruhen^ die am schwersten kämpfen.

Wenn ein Mädchen des Loses* inne geworden ist,
die Ehe, des Weibes nächsten Beruf, verfehlt zu haben,
so ergreift sie in der Regel ein Trieb, sich dem
Allgemeinen zu weihen. Wählt sie dafür den richtigen Kultus,
so kann sie zur Priestcrin der Menschheit werden. Gutzi»w.

Das stille, häusliche Glück ist darum das edelste,
weil wir es ununterbrochen genießen können; geräuschvolles

Vergnügen ist nur ein fremder Gast, der uns
mit Höflichkeit überschüttet, aber kein bleibender
Hausfreund. Jean Paul.
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Btîfr.
d?, unifjteft bu, tute tljränenbitter
©in f?erMos einfam £eben fei,
Zïïancf?mal an meines fjaufes ©ttter
©inijft bu porbet.

Unb müfteft bu, mas oft geboren

3m trüben Sinn ein reiner 23licf,

Had? meinem ^enfter, traumuerloren,
Sätjft bu 3urücf.

Unb menn beiit ftoljer ©eift erführe,
IDie burd? ein I)er3 ein £jer5 mirb reid?,
Du fetjteft bid? an meine QTI^ürre

Der Sdjtuefter gleidj.

Dajj id} bid? liebe, tuenn bu's müfteft,
IDie id? bid? liebe, bid? allein,
Du trät'ft 3U mir, als ob bu's müjjteft
©anj einfad? einl

©uüp ^rub'^omme oon Älfreb gricbmann.

Mt Stimmen her Jrauen über
Die 3Triebensibee.

(Korrefponbenj.)
Sei Slnlaß ber auf ben 8. September nad?

St. ©alten einberufenen Sd)tuß=.£>auptüerjammtung
beè Sdjmeij. griebenâ» unb ®rjief)ung8bereinè gaben
aud? Diele Scbmeijerinnen i^r Urteil unb ißre S3e=

geifterung funb ju ©unften ber griebetiSbeftrebungeit.
Sßir beben (mit SBegtaffung beS Dollen SRamenä) aus
Dielen Seifpielen ein einjtgeS fjerauS, in ber be=

ftimmten BorauSfidjt, baäfetbe werbe ein lebhaftes
©djo freubiger ^uftimmung im £>erjen tnancfj anbetet
S^weijerinnen wachrufen:

St., ben 6. September 1895.
„Sept geehrter .sperr

Sßeit es mir leiber nidjt möglid) ift, an ber [o Wid)=
tigen Berfntinnlung in <3t. ©allen teil ju nehmen, entbiete
ich Shnen fc&riftlid) meine beften SBütifdje für biefelbe.
3d) freue mich hrrjlich, Wenn bie beiben Berettte Der=

fdjmoljen Werben, unb ich Weib gar manche
SKutter, bie mit mir fühlt, Wenn fie es aud)
nicht ausfpxedjen tann. ©8 ift aber auch felbft=
Berftanbliçh, baß bie grauen fid) Warm für bie
griebensibee intereffieren, ba fie ja ©etegenheit genug
haben, non bem (Stenb berffriege j u lefeit unb
fid) ju beuten, Wie jerfepenb fie auf bas
Familienleben Wirten müffen; ebenfo felbft=
Derflänblid) erfdjeint e8 mir, baß Wahrhaft treue©r=
jießer unb grtebettsfreutibe eins fein müffen.
§elbenbes Schwertes ju erjießeti, hat bod) ßeuG
jutage einen Keinen SBert gegenüber ben § e I b e n, bie ihre
Baterlanbsltebe in tjumattenSBerfen bethä=
tigen. SBir hiefigen grauen freuen uns auf ben Der=

fprochenen Bortrag bon 3hnen in ber Sircße, unb mehrere
:>iicf)tersmeilerinnen Wünfdjen, bab fief) ein fotctjer auch
in borten arrangieren laffe. Stlfo ©lüdf auf unb benten
Sie an uns, bie wir gerne bann guten Bericht hören.

§o<had)tung8boll grübenb 3h" SB- K.4L"
wäre ju wünfeben, bab alle ScßtDeijew

frauen biefem unb bem Seifptel ber grtebenS»

freunbinnen in ©nglanb, granfretdj unb Defterreid)

folgten unb fidj als grauenfeftion ber internationalen
griebenStiga organifierten. — Bod) fei biet bemertt,
bab „®er griebe", baS in obgenannter SSerfamm»

lung allgemein unb juftimmenb anertannte Drgan
ber fdbweij. griebenêfreunbe, biefer 3bee unb ibrer
praftifeben SluSgeftaltung SRaum bieten wirb.

WtMidp JTnrôrfUnntô.
hinter ber Aegtbe ber aargautfefien ^utturgefelt-

fdjaft unb unter SBittoirfung oon gabritant gnberbühler
in 3urjad) wirb bafelbft eine Sehranftalt für Weibliche
.Spanbarbeiten gegrünbet. ®ie Statuten finb bereits
entworfen. ®ie Seßrjeit bauert l'.j 3ahre; bie £et)r=
faeper finb : SBeißnäßerei unb 3nfd)neiberei, §anbfticterei,
SBei&WarenauSrüfterei, bie Slrbeiten in ber @djäfte=
fabrif, fowie bie oerfepiebenen 3®eige ber §auSWirtfdjaft.
§err 3uberbühter ftellt bie erforberlicpen Bäumticßfeiten
jur SSerfügung unb ftellt bas Sehr= unb Slufficptsperfonal
unentgeltlich. Pfleglinge ber Slrmenerjiehungsoereine ober
anberer Wohlthätiger 3lnftalten Werben bei ber Slufnahme
beoorjugt. $ie Sllnftatt fleht unter ber Sluffidjt unb
Seitung einer Kommiffion, bie Don ber Sulturgefettfcpaft
gewählt wirb.

Wa* JrauBtt tftun.
§)ru» Jr. t^ucle ^tte^uer in Iflünchen hat in 3lus=

füprung bes Sßermächtniffes ihrer Derftorbenen Sftutter
ben ©pninafialfurfen für grauen in S3erlin 20,000 2JIarf
gefpenbet, um aus ben 3infe« biefer Summe ein Uni=
oerfitätsftipenbium für unbemittelte, befonbets tüchtige
Schülerinnen berShtrfe ju grünbeit. Sîûrjlid) fepon Würbe
biefen Surfen Don einer ®ame 7C00 SJtarl jur S3efcpaffung
einer greiftcHe gefepentt.

Jle uerblente Mehrerin §frau J»nßer in SSpPacp,
welcpe boit in Doller Xreue 46 Sah" ununterbrochen
ihres aimteS gewaltet hat, ift nun Dom Scpulbienfte auS=
gefepieben. ®ie fämtlicpen Scpulbepörben erteilten ber
fcpeioeitben Seprerin einhelliges Sob für ipre fegenSDoiïe
Sffiirïfamïeit.

3>ie Königin ^Ifitoria ifl eine fe§r entfepiebene
3<elnbiu ber ^tefttricität. 3n feinem 3immer iprer
Ulatäfte, bas für ipren eigenen ©ebrauep beftimmt ift,
bulbet fie eteftrifepe Beleuchtung. Slucp gegen bie Sln=

Wenbung ber eleftrifchen Straft als SJtotor ift fie burcp=
aus eingenommen. Sfürjlid) maipte jemanb bes §of=
bienfteS bie Bemerfung, bie Slufjüge Würben bemnäepft
Wopl burd) eleftrifcpe Kraft betrieben werben. ®a8 porte
bie Königin, aber es War ganj gegen ipre Slnfcpauungen.
SJian füllte, fo meinte fie, jept eper banaep ftreben, ber
menfcplicpen Slrbeit Terrain jurüefjuerobern, uiept aber
ipr ftets noep mepr ftreitig ju maepen. Slucp gegen bie
©inrieptung elefirifcper Socpperbe pat fie fiep fepr energifcp
ausgefproepen. Bon einer Slusbepnung bes eleftrifcpen
Betriebes in ben föniglicpen Baläften ift Dorberpattb feine
Bebe.

fine ^Äranftenwärferin in ^>enf, burcp bereit 3iarf)=
läffigfeit eine greife Kranfe fiep oerbrüpt pat, ift ber=
paftet Worben.

bsr K^îtaWion.
£s. ^.-0. Bei ber glecfenreittigung fournit es intiiter

barauf an, in erfier Sinie feftjuftelten, Weld)er Slrt ber
gteef ift, ob es eine Säure ift, bie benfelben oerurfaept,
ober ob er bon einem garbftoff, Don gett, £>arj, Büß :c,
entftatiben fei. Stufs îlngewiffe pin mit irgettb einem
glecfenDertilguugSmittel manipulieren — unb fei biefes
Btittet reines SBaffer — ift immer risfiert. 3ft einmal
eine djemifd? uttpaffenbe Subftanj mit bem glecf in Be=

riiprung gefommen, fo Derlierett napper aud) bie richtigen
Btittel ipre SBirffamfeit. 3Bo bic Slrt bes glccfes ttiept
mit Sicperpeit feftgeftellt Werben fann, ba Dcrfucpt matt
bte Beinigutig mit beftem Serpentinfpiritus ober mit
feinem lölnifdpem SBaffer. ®iefeS leptere ift aud) auf
ben feinftett unb belifateften garben in SEoll= ober Seibe=
ftoffen unbebenflicp anwenbbar. ©s ift ttiept fepmer, bie
bon Kupfot ffeefig geworbenen Stellen itt Stoffen jtt
fäubern, bagegett wirb bie borper befepmupte Stelle ttad)=
per entfärbt fein, föie Botweittflede im Weißen SBollftoff
bepanbeln Sie am beften mit Salmiafgeift ober mit
Scpwefelbampf. — 3h" SBafferftafdjen, bie eine Srufte
attgefept paben, benen aber ber gornt Wegen mit feinem
Bürftcpenjum Beinigen beijufommen ift, ftellen Sie Wieber
itt guten Stanb, inbem Sie biefelben mit Saljfäur£ gut
burcpfd)Wenfen. $ie Säure muß aber feine innere ©teile
unberührt laffen. SBenn ber Belag niept gar ju jäpe ift,
genügt jur Beittigung oft eine Slfcpenlauge, ber Koci)=

jalj beigegeben würbe. 2>ie glitffigfeit (Sauge) tttuß ganj
bis oben ant Banb ber glafdje fiepen, ©in gutes Sßup5
mittet finb auep fleinjerbrücfte ©ierfcpalett, bie titan mit
einer SBenigfeit feparfem SaljWaffer in bie glafepe bringt
unb anpaltenb burcpfcpüttelt.

grl. cf. % in Jl. Segen Sie bas Btetall in eitte
ftarfe unb reept peiße Söfuttg Oon SobaWaffer (gewöpn=
licpe SBafcpfoba) unb reiben Sie ben ©egettftanb mit einem
reinen Sappett naepper ganj trotfen. hierauf beftreid)en
Sie bie ju beflebenbe Stelle mit bem Safte einer au8=
gepreßten 3wiebel, legen Sie fofort bas Bopier auf unb
brüefen Sie basfelbe an. ©8 Wirb fepr fepmer paltett,
bas folcperweife Slufgeftebte wieber abplöfen.

§errn 3. 6). in SBir palten es für fein oer=
bienftlicpes SBerf, bas geuer ber Begeifterung aus Büp=
lidjfeitSgrünben jap ju töfepen. @S ift immer noep früp
genug, wenn bie Brofa öes SebenS mit rattper §anb
baS heilige geuer jeftört. Solange ber ÜKettfcp fi^ jtt
begeiftern Oerutag, pat er aud) bie gäpigfeit, glüilitp ju
fein. Blüffen Sie als nüchterner, frittelnber Berftanbes=
menfep niept mit Beib auf benjenigen bliefen, ber in ebler
Begeifterung fiep fpielenb burcp bes Sebetts SBirrniffe
bureparbeitet, ber getragen bon feiner innern Kraft Un=
begreifliches Dollbringt ttnb fiep babei feiner Seiftung
niept einmal bewußt ift 's? Sieber fiep für etwas Unwefetit=
licpeS, fogar galfcpeS begeiftern, als ffeptifcp ttnb fait
allem gegenüberftepen. ©in ber Begeifterung noep fähiger
Btenfcp — auep wenn biefe für falfcpe gbeale erglüpt —
ift taufenbntal glücflicper als berjenige, in bem man bie
Begeifterung für all fein £pun unb bamit bie greube
am Streben ttnb am ©afeitt ertötet pat. ®ie Begeifte=
rung ift £id)t unb SBärttte unb Wer moepte einem ipttt
Heben Btenfd)en biefes rauben!

3tnfc8ftt(Ttfle in J>. ©S peißt ein Sprid)Wort „Wer
Weit fragt) Wirb Weit gewiefen." ©ewiß muß es für bie
Btutter angenepm fein, ipre Kittber möglid)ft früp fclb=
ftänbig unb an gutem Berbienft ober fonftwie in gefiederter
Boftttott ju Wiffett. SBir unferfeits bräeptett es aber niept
fertig, ein Kinb, bas fiep opnepitt fepott anftrettgeu ntup,
beut orbentlicpen Scpulunterridjt ju folgen, itt peinlicher
SBeife ju forcieren. SBir gebenfen ber 2Bortc:

®ent' tc^ ber Sugenb^ möd&t' idt) bitter meinen;
aßie balb fe^' ic^ ber Äugett ©lanj oerglil^en,
®er 5Iöangen Sftofen melfen unb oerbtii^en
lltib ftumpfen «Sittn fic^ frühem Älter einen!

Rein SBunber £enn i^r jroingt ja fc^on bie it leinen,
©ic^ raftloS um beâ 3Biffend ©d>a£ ju mütjen
Unb fud^t bie 3d* ber Steife 5U oerfriiljen,
Unb joId;e« Xi)un mill eu$ noc^ löblich fc^einen.

ftod) roenn euc§ nur ba8 grofee ©er! gelungen
Unb eure ©öfjne fiefc bei frühen Xagen
(Sin eignes Ämt unb eignes iörot errungen';
©ie roerben fte als Männer euc^ uerllagen,
©enit Vie mit blöfcem Äug' unb fronten Äungett
Äls Äriippel ftcb bur^s beben müf|en fc^Iagen.

Saffen Sie 3pr Bluttcrpcrj fpreepen. ®aS Kalfulierctt
fontmt im §ittblicf auf bas SBopl ber Sftttbcr erft in
jtoeiter Sittie.

Seidenstoffe
in schwarz und farbig in schöner Auswahl versenden meter-
nnd stückweise zn Fabrikpreisen von 60 Cts. an per Meter
bis Fr. 18.50. (450

E. SPINNER & Cie.Ä& Zürich
Neuheiten! Man verlange gefl. Muster.

Hochgradige Schwäche.
211] Herr Dr. Schmidt in Behau (Bayern) schreibt:
„Ich kann nicht umhin Ihnen zu berichten, dass Ihr

Präparat, Dr. Hommel's Hämatogen, mir in 3 Fällen
einen wirklich vorzüglichen Erfolg bewiesen hat.
Die eine Patientin, welche nach einem Abortus mit
profusen Blutungen dermassen herabgekommen war,
dass dieselbe nur mit Niihrklystieren aufrecht
erhalten wurde wegen der gleichzeitigen hochgradigen
Dyspepsie, kann jetzt schon kleine Spaziergänge
machen, hat allerdings bereits 7 Flaschen gebraucht.
Appetit vorzüglich, blühendes Aussehen. Zwei
andere Patientinnen mit Ulcus ventriculi und Chlorose
erholen sich zusehends, vor allem rühmen beide
den Wohlgeschmack und die appetitanregende
Wirkung." Depots in allen Apotheken.

Neueste Moden in

Herren- und Knaben-

Kleiderstoffen

Damen-Kleiderstoffen

à 65 Cts. pr. Meter
doppeltbreit

PC Stoff zu einem
kompletten Tuchkleid

Fr. 5.70. 'tMl

bis zu den hochfeinsten Modestoffen glatter
und facionierter Tuche, Lodeu,

Cheviots, Crêpons, Mohairs, Diagonale, Al-
pacca, Cachemires, Foulé, Phantasies in
hell und dunkler, halb u. ganz schwarzer
Farbe, sowie grosse Flauell-Auswahlen,
Juponstott'e, Konfektions- u. Besatzstofl'e
von 55 Cts. au. Peluche u. Samte.
Baumwollstoffe, alles vom einfachsten bis feinsten

Genre zu billigsten Proisen, (797
Muster-Auswählen bereitwilligst.
OETTIMER & Co., Zürich.

Probe-Exemplare
Prnho Fvpntnlanp d°r Schweizer Frauen-Zeitung werden aufII UUC-LACIlipial C Verlangen gratis und franko zugesandt.

Für Jeden Tiaclt! Für Jeae nncnri
SUPPENWÜRZE

Deren Gebrauch wird damit ausserordentlich
erleichtert, — sauber und bequem —, und
ermöglicht auch die nur tropfenweise Verwendung
der Würze.

Zu haben in allen Geschäften, die
Jfluggi's Suppenwürze führen.

Stelle-Gesuch.
Eine junge Deutsch-Schweizerin, mit

besten Zeugnissen über Studien und
praktische Lehrthätigkeit, sucht Stellung

als [833
Erzieherin

in gutem Hause, vorzugsweise in Italien
oder England. — Auskunft durch das
StellenvermittluDgshureau Fraternité,
2. St. Annagasse, Zürich I. (H 4191Z)

M1an snclit sofort für die französi¬
sche Schweiz eine

junge Tochter
als Volontürin: günstige Gelegenheit,
die Sprache zu erlernen. Familienleben.

VIan sacht auch eine junge
Tochter, welche den Modistinberuf
erlernen möchte

Offerten an Frl. ltoutller, Modistin,
IiUtry (Waadt). (H10447 L) [828

Gesucht :

ein ordentliches, treues Mädchen von
16—17 Jahren als Stütze zu einer leidenden

Person. Auskunft erteilen Haasen-
siein & Vogler, St. Gallen. [834

Gesucht: in ein Weisswarengeschäft
eine tüchtige Zuschneiderin,

ohne gute Zeugnisse ist unnütz, sich zu
melden. Offert, unter Chiff. M K 793 an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Pensionat ps9

für j unge Mädchen
Lausanne (Schweiz).

Gründl. Ausbild, in der franz. und engl.
Sprache, sowie Handarb., Musik, Malen
etc.; Umgangsspr. ausschl. franz. u. engl.
Feinste Refer, u. Prosp. d. d. Vorsteherin

Mme J. Lippold,
Villa Weiler, Avenue du Trabandan.

St. Glüen Beilage zu Nr. 37 der Schweizer Srauen Ieitung. 15. September 18)5

Bitte.
ch, wüßtest du, wie thränenbitter
Ein herdlos einsam teben sei,

INanchmal an meines Hauses Gitter
Gingst du vorbei.

Und wüßtest du, was oft geboren

Im trüben öinn ein reiner Blick,
Nach meinem Fenster, traumverloren,
Sähst du zurück.

Und wenn dein stolzer Geist erführe,
Wie durch ein Herz ein Herz wird reich,
Du setztest dich an meine Thüre
Der Schwester gleich.

Daß ich dich liebe, wenn du's wüßtest,
N)ie ich dich liebe, dich allein,
Du trät'st zu mir, als ob du's müßtest
Ganz einfach ein!

Nach Sully Prud'homme von Alfred Friedmann.

Die Stimmen der Frauen über
die Friedensidee.

(Korrespondenz.)
Bei Anlaß der auf den 8. September nach

St. Gallen einberufenen Schluß-Hauptversammlung
des Schweiz. Friedens- und Erziehungsvereins gaben
auch viele Schweizerinnen ihr Urteil und ihre
Begeisterung kund zu Gunsten der Friedensbestrebungen.
Wir heben (mit Weglassung des vollen Namens) aus
vielen Beispielen ein einziges heraus, in der
bestimmten Voraussicht, dasselbe werde ein lebhaftes
Echo freudiger Zustimmung im Herzen manch anderer

Schweizerinnen wachrufen:
St., den 6. September 1895.

„Sehr geehrter Herr!
Weil es mir leider nicht möglich ist, an der so wichtigen

Versammlung in St. Gallen teil zu nehmen, entbiete
ich Ihnen schriftlich meine besten Wünsche für dieselbe.
Ich freue mich herzlich, wenn die beiden Vereine
verschmolzen werden, und ich weiß gar manche
Mutter, die mit mir fühlt, wenn sie es auch
nicht aussprechen kann. Es ist aber auch
selbstverständlich, daß die Frauen sich warm für die
Friedensidee interessieren, da sie ja Gelegenheit genug
haben, von dem Elend dcrKriege zu lesen und
sich zu denken, wie zersetzend sie auf das
Familienleben wirken müssen; ebenso
selbstverständlich erscheint es mir, daß wahrhaft trcueEr-
zieher und Friedensfreunde eins sein müssen.
Helden des Schwertes zu erziehen, hat doch
heutzutage einen kleinen Wert gegenüber den Helden, die ihre
Vaterlandsliebe in humauenWcrken bethätigen.

Wir hiesigen Frauen freuen uns auf den
versprochenen Vortrag von Ihnen in der Kirche, und mehrere
Richtersweilerinnen wünschen, daß sich ein solcher auch
in dorten arrangieren lasse. Also Glück auf und denken
Sie an uns, die wir gerne dann guten Bericht hören.

Hochachtungsvoll grüßend Ihre W. K.-K."

Es wäre zu wünschen, daß alle Schweizerfrauen

diesem und dem Beispiel der
Friedensfreundinnen in England, Frankreich und Oesterreich

folgten und sich als Frauensektion der internationalen
Friedensliga organisierten. — Noch sei hier bemerkt,
daß „Der Friede", das in obgenannter Versammlung

allgemein und zustimmend anerkannte Organ
der schweiz. Friedensfreunde, dieser Idee und ihrer
praktischen Ausgestaltung Raum bieten wird.

Weibliche Fortbildung.
Anker der Kegtde der aargauilchen Kukturgesekk-

schalt und unter Mitwirkung von Fabrikant Zuberbühler
in Zurzach wird daselbst eine Lehranstalt für weibliche
Handarbeiten gegründet. Die Statuten sind bereits
entworfen. Die Lehrzeit dauert If- Jahre; die
Lehrfächer sind: Weißnäherci und Zuschneidern, Handstickerei,
Wcißwarcnausrüsterei, die Arbeiten in der Schäftefabrik,

sowie die verschiedenen Zweige der Hauswirtschaft.
Herr Zuberbühler stellt die erforderlichen Räumlichkeiten
zur Verfügung und stellt das Lehr- und Aufsichtspersonal
unentgeltlich. Pfleglinge der Armenerziehungsvereine oder
anderer wohlthätiger Anstalten werden bei der Aufnahme
bevorzugt. Die Anstalt steht unter der Aufsicht und
Leitung einer Kommission, die von der Kulturgesellschaft
gewählt wird.

Was Frauen thun.
Ara» Ar. Lucie Weßner i» München hat in

Ausführung des Vermächtnisses ihrer verstorbenen Mutter
den Ghmnasialkursen für Frauen in Berlin 20,090 Mark
gespendet, um aus den Zinsen dieser Summe ein Uni-
versitäisstipendium für unbemittelte, besonders tüchtige
«Schülerinnen der Kurse zu gründen. Kürzlich schon wurde
diesen Kursen von einer Dame 7699 Mark zur Beschaffung
einer Freistelle geschenkt.

Die verdiente Lehrerin Ära« Knöer in Wyßöach,
welche dort in voller Treue 46 Jahre ununterbrochen
ihres Amtes gewaltet hat, ist nun vom Schuldienste
ausgeschieden. Die sämtlichen Schulbehörden erteilten der
scheidenden Lehrerin einhelliges Lob für ihre segensvolle
Wirksamkeit.

Die Königin Aiktoria ist eine sehr entschiedene
Keindtu der Elektricität. In keinem Zimmer ihrer
Paläste, das für ihren eigenen Gebrauch bestimmt ist,
duldet sie elektrische Beleuchtung. Auch gegen die
Anwendung der elektrischen Kraft als Motor ist sie durchaus

eingenommen. Kürzlich machte jemand des
Hofdienstes die Bemerkung, die Aufzüge würden demnächst
wohl durch elektrische Kraft betrieben werden. Das hörte
die Königin, aber es war ganz gegen ihre Anschauungen.
Man sollte, so meinte sie, jetzt eher danach streben, der
menschlichen Arbeit Terrain zurückzuerobern, nicht aber
ihr stets noch mehr streitig zu machen. Auch gegen die
Einrichtung elektrischer Kochherde hat sie sich sehr energisch
ausgesprochen. Von einer Ausdehnung des elektrischen
Betriebes in den königlichen Palästen ist vorderhand keine
Rede.

Eine Krankenwärterin in Hens, durch deren
Nachlässigkeit eine greise Kranke sich verbrüht hat, ist
verhaftet worden.

Briefkasten der Redaktion.
K. L.-H. Bei der Fleckenreinigung kommt es immer

darauf an, in erster Linie festzustellen, welcher Art der
Fleck ist, ob es eine Säure ist, die denselben verursacht,
oder oh er von einem Farbstoff, von Fett, Harz, Ruß ?c.

entstanden sei. Aufs Ungewisse hin mit irgend einem
Fleckenvertilgungsmittcl manipulieren — und sei dieses
Mittel reines Wasser — ist immer riskiert. Ist einmal
eine chemisch unpassende Substanz mit dem Fleck in Be¬

rührung gekommen, so verlieren nachher auch die richtigen
Mittel ihre Wirksamkeit. Wo die Art des Fleckes nicht
mit Sicherhett festgestellt werden kann, da versucht man
die Reinigung mit bestem Terpentinspiritus oder mit
feinem kölnischem Wasser. Dieses letztere ist auch auf
den feinsten und delikatesten Farben in Woll- oder Seidestoffen

unbedenklich anwendbar. Es ist nicht schwer, die
von Kuhkot fleckig gewordenen Stellen in Stoffen zu
säubern, dagegen wird die vorher beschmutzte Stelle nachher

entfärbt sein. Die Rotweinflecke im weißen Wollstoff
hehandeln Sie am besten mit Salmiakgeist oder mit
Schwefeldampf. — Ihre Wasserflaschen, die eine Kruste
angesetzt haben, denen aber der Form wegen mit keinem
Bürstchen zum Reinigen beizukommen ist, stellen Sie wieder
in guten Stand, indem Sie dieselben mit Salzsäure gut
durchschwenken. Die Säure muß aber keine innere stelle
unberührt lassen. Wenn der Belag nicht gar zu zähe ist,
genügt zur Reinigung oft eine Aschenlauge, der Kochsalz

beigegeben wurde. Die Flüssigkeit (Lauge) muß ganz
his oben am Rand der Flasche stehen. Ein gutes
Putzmittel sind auch kleinzerdrückte Eierschalen, die man mit
einer Wenigkeit scharfem Salzwasser in die Flasche bringt
und anhaltend durchschüttelt.

Frl. L. H. in K. Legen Sie das Metall in eine
starke und recht heiße Lösung von Sodawasser (gewöhnliche

Waschsoda) und reiben Sie den Gegenstand mit einem
reinen Lappen nachher ganz trocken. Hierauf bestreichen
Sie die zu beklebende Stelle mit dem Safte einer
ausgepreßten Zwiebel, legen Sie sofort das Papier auf und
drücken Sie dasselbe an. Es wird sehr schwer halten,
das solcherweise Aufgeklebte wieder ahzulösen.

Herrn I. H. in A. Wir halten es für kein
verdienstliches Werk, das Feuer der Begeisterung aus Nütz-
lichkeitsgründcn jäh zu löschen. Es ist immer noch früh
genug, wenn die Prosa des Lebens mit rauher Hand
das heilige Feuer zestört. Solange der Mensch sich zn
begeistern vermag, hat er auch die Fähigkeit, glücklich zn
sein. Müssen Sie als nüchterner, krittelnder Verstandes-
mensch nicht mit Neid auf denjenigen blicken, der in edler
Begeisterung sich spielend durch des Lebens Wirrnisse
durcharbeitet, der getragen von seiner innern Kraft
Unbegreifliches vollbringt und sich dabei seiner Leistung
nicht einmal bewußt ist tz Lieber sich für etwas Unwesentliches,

sogar Falsches begeistern, als skeptisch und kalt
allem gegenüberstehen. Ein der Begeisterung noch fähiger
Mensch — auch wenn diese für falsche Ideale erglüht —
ist tausendmal glücklicher als derjenige, in dem man die
Begeisterung für all sein Thun und damit die Freude
am Streben und am Dasein ertötet hat. Die Begeisterung

ist Licht und Wärme und wer möchte einem ihm
lieben Menschen dieses rauben!

Unschlüssige in S. Es heißt ein Sprichwort „wer
weit fragt! wird weit gewiesen." Gewiß muß es für die
Mutter angenehm sein, ihre Kinder möglichst früh
selbständig und an gutem Verdienst oder sonstwie in gesicherter
Position zu wissen. Wir unserseits brächten es aber nicht
fertig, ein Kind, das sich ohnehin schon anstrengen muß,
dem ordentlichen Schulunterricht zu folgen, in peinlicher
Weise zu forcieren. Wir gedenken der Worte:

Denk' ich der Jugend, mächt' ich bitter weinen;
Wie bald seh' ich der Augen Glanz verglühen,
Der Wangen Rosen welken und verblühen
Und stumpfen Sinn sich frühem Alter einen!

Kein Wunder! Denn ihr zwingt ja schon die Kleinen,
Sich rastlos um des Wissens Schatz zu mühen
Und sucht die Zeit der Reife zu verfrühen,
Und solche« Thun will euch noch löblich scheinen.

Doch wenn euch nur das große Wert gelungen
Und eure Söhne sich bei frühen Tagen
Ein eignes Amt und eignes Brot errungen.:
Wie werden sie als Männer euch verklagen,
Wenn sie mit blödem Aug' und tranken Lungen
Als Krüppel sich durchs Leben müssen schlagen.

Lassen Sie Ihr Muttcrherz sprechen. Das Kalkulieren
kommt im Hinblick auf das Wohl der Kmdcr eist in
zweiter Linie.

8sià8toM
w sokvllrll llllà kllrdlx i« »rköller àllswllài vorsollcko» meter-
llllck »tllekveise ill kllàrtkxreisell voll KV Cts. »ll per iieter
di» ?r. 18.S0. <4505.6 eis. 4« àivb
Ustilaslisial IVIs.ii vsrls-iiso soll. Ickrisdor.

koekZsraciißse Làvàke.
211j Norr Dr. Lebmidt in Rebaa (Ladern) sekreibt:
„Ick bann nickt umbin ibnen su beliebten, class Idr

Dräparat, Dr. llommsl's llämatogen, mir in 3 Fällen
einen wirbiiek vorsügl leben llrkolg bewiesen bat.
Die eine Datisntin, welebe naeb einem üdortus mit
prokussn Blutungen dsrmassen bsradgelcommsn war,
class dieselbe nur mit kilibrlclvstieren aukrecbt er-
kalten wurde wegen der gleichzeitigen boekgradigsn
D/spspsis, bann jstst scbon kleine Lpasisrgänge
maeben, bat allerdings bereits 7 Vlascbsn gsbrauebt.
Appetit vor/Uglivk, bläkendes àsssken. Zwei
anders Datientinnen mit illeus ventrieuli und tlblorose
erbolen sieb susebsnds, vor allem rilkmen beide
den IVvbixesebmaek und die appetitanregende
^Virkunx.^ Dépôts in allen ávotbàsn.

ÜMStS llà in

»men- uni! Xlià-
K>eià5tàii

llslilöli - Xieiàtà
à 65 vts. pr. bleter

VW" 8totk 2li einem
kompletten luck-

kleicl 5.70. "WZ

ter ulltl taeiovierter Ineiie, Uoäeu, (.'ke-
viots, Piepens, Aodâii's, Diagonale, ^l-
paeea, àvliemires, ?onìê, t'liàntasies lu
kell uncì dunkler, dald u. gsaii2 LeUzvar2er
tarde, 80nie grosse t'iauell-àswàlilell,
dnponstotl'e, kontektiong- u. Üesatastotie

pi'obe-LxsmMi'e
Penh» ?vomnllll>0 âvr Sovwoi^or Vrausn-^eitung worden sut
I l vllv"t«vlllpllll v Verlangen gratis und kranlco nuSosandt.

titr Decken îlavl»! t itr Ivae àucix: LUk'kîlMàk!
Deren (Zobrauob wird damit ausserordsntliob

erlsiebtert, — sauber und bsgusm —, und er-
invgliobt auvb die nur tropfenweise Verwendung
der >Viil'2ö.

»? s//s« ak/s

Line junge Deutseb-Lebwsmerin, mit
besten Zeugnissen über Studien und
prabtiscbs Debrtbätixkeit, suebt Ltel-
lung als (833

LrZiisliSriii
in gutem llause, vorzugsweise in Italien
oder England. — áusbunkt clurcb das
stellen vermittlungsburean rraternltä,
2. Lt. ännagasss, 2üricb I. (ll 41912)

U»n «melkt ««r«rt kür die kranüösi-
sebe Lcbweiü eins

als Vvlontàrtu: günstige llelegenbeit,
die Lpraeks 2U erlernen. Familienleben.

VI»II «mvlit »Iiek «I««
îavlitov, welebe den Nodistinbernk
erlernen möekts

(liierten an Irl. Itoulllor, lilodistin,
Imtr? (VVaadt). (ll 10447 k) (828

QssiiOliì:
sin orclentliebes, treues Midcbsn von
16—17 lakren als Ltüt?« ?u einer leidenden

Dsrson. àslcuvkt erteilen llaasen-
sisin & Vogler, Lt. Eallen. (834
c^o suebt: in ein IVeisswarengesebäkt
lN eine tiiebti^e ^»«eliiielcleriii,
okne gute Zeugnisse ist unnütz:, sieb m
melden, (liiert, unter Lbilk. ll I< 793 an
llaasenstsin à Vogler, Lt. (lallen.

(78S

t il V j IIII ^ « VI î> > I<clc «II
kausalllls (8okwà).

KriindI. üusbild. in der kran?. und engl.
Lpraebe, sowie llandard., Nusik, IVlalen
etc.; Umgangsspr. ausscbl. lran?. u. engl.
feinste kîeker. u. Drosp. d. d. Vorsteberm

IVlrris «I. O,ix>x>czl<à,
Villa Weiler, Avenue du Nrabandan.
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Bruchbänder
Leibbinden

Geradehalter
in den verschiedensten Sorten, zu billigsten

Preisen. Prompter Versand nach
allen Orten. [722

C. Fr. Hausmann, St. Gallen,
Hecht-Apotheke Sanitätsgeschäft.

Kleider-Sammet
"V"elvet

Mäntelplüsche
aller Art (glatt, Krimmer etc.),
Möbelplüsche, Leinenplüsche,
Decken in reichster Auswahl
liefert zu Fabrikpreisen direkt
an Private (Ka 606/7) [728

E. Weegmann, Bielefeld,
Plüschweberei u. Färberei.

Unübertroffenes [671

Kaffeezusatzmittel in ponig«

gläsern oder Paketen.
Zu haben in den Spezereihandlungen.

Neuheiten in:

Steppdecken
"Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

II. Brupbacher & Sohn,
Zürich. 640

dir

s dein

Wenn nicht, dum
verlange Kataloge n. Freie,
courant gratia von
bekannter, billigen

_ Hemden - Fabrik, m
I« Meyer, Beiden.

Linoleum

vom Stück in 9 Breiten, £Ü,

abgepasst in 9 Grössen,
von Fr. 2. — per Quadratmeter

an. Muster umgehend
A. Aeschlimann,

Schiffliinde 12, Zürich.

zu waschen, entfetten, bleichen, des-

_ infizieren u. geruchlos zu machen,
1 nebst Behandlung d. Rosshaares. An-
—leitg. f. d. Hausgebrauch von Sophie

Maier-Streib. Staunenswerte Erfolge 1

Schon fünfte Auflage. M. 1.—.
W. Germans Verlag, Schwäb. Hall.

(SSI'S Stg.) — [813

M

*oO ^NDSCHUHW

FÄRBER!!/
GrösstEAuswah! allerArtèn

Wwe A. Zollikofer & Sohn

z. Löwenburg
St. Gallen

Handschuhe J)
Hosenträger,
Cravatteh-

H
V
fei

hl
W

O
3

Schweiz. Fachschule für Damenschneiderei und Lingerie

in. Z-ä.xicli-
- i ^ Specialkurse, m '

Am 7. Oktober beginnen an der Fachschule folgende Specialkurse :

a) Kars im Kieldermachen nebst Knsterschnltt (für den
Hausgebrauch). Dauer bis Weihnachten 1895. Kursgeld Fr. 55 (Maschinenmiete

inbegriffen).
b) Kurs Im Zuschneiden und Anfertigen der Franenwäsche

(für den Hausgebrauch). Dauer bis Mitte Februar 1896. Kursgeld Fr. 55
(Maschinenmiete inbegriffen).

Anmeldungen sind spätestens bis 2. Oktober an das Bureau der Fachschule,
Schipfe Nr. 32, zu richten.

Zürich, 10. Sept. 1895. Der Präsident des leitenden Ausschusses:
835J Dr. A. Haber, Erziehungssekretär.

Aeusserst vorteilhaft, sehr erfolgreich und billig sind unsere

Special-taMetafi für Sctaifleriien
(Separatkurse für Private).

Bestbewährtes System mit gründlicher Anleitung in der Erstellung von Garnituren

nach jedem Büd und Grösse. Zahlreiche Adressen und vorzügliche Empfehlungen

von Schülerinnen über Methode, Unterricht und Erfolg stehen zur Verfügung.

Frau Arbenz-Widmer und Tochter,
47] Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14,

Atelier, Lehranstalt und Schnittmusterversand für Damenschneiderei.

Praktische Töchterbildungsanstalt Zürich V.
Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jegher.

Beginn nener Kurse am 7. Oktober. Gründliche, praktische
Ausbildung in allen weiblichen Arbelten für das Haus oder besondern
Beruf. Wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung,

Rechnen etc. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. Internat und
Externat. (H 4098 Z) [816

kflpVlQpVllllp Auswahl der Fächer freigestellt. Bis jetzt über 2200 Sehii-IkULllblillUlC. lerinnen ausgebildet. Programme in vier Sprachen
gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt.

Telephon. — Tramwaystation Theaterplatz. — Gegründet 1880.

GENF, Quai des Eaux-Vives 2,
Mme BOVET-BOURSfACHEFF und Fräulein M. B O V E T

Professorin am Konservatorium,
nehmen Fräulein auf, welche beabsichtigen, die höheren Schulen, die
Universitätskurse, das Konservatorium etc. zu besuchen. Privatstunden im Hause.
Pensionspreis 150 Franken per Monat. Ausgez. Referenzen. [790 (H8102X)

TöchteivPensionat
Kunstgewerbe- und Fraueitarbeitsschule

75 Lavaterstrasse — Zürich-Enge — Lavaterstrasse 75.
Gewissenhafter, pünktlicher Unterricht in sämtlichen Fächern weiblicher Handarbeit

in künstlerischer und praktischer Hinsicht, nach neuester Methode.
Wahl der Fächer freigestellt. Monatliche Kurse. (H3018Z) [601

Prospekte der Schule und des Pensionates kostenfrei durch die Vorsteherin.
Fränleln Schreiber.

Nichts anangenehmer als abgetragene oder mit der Zeit
glänzend gewordene Kleiderstoffe, Möbelstoffe, Filzhüte, Bänder u. dg!.,
welche jedoch durch ein einfaches Ueberbürsten mit „Biclerln" wieder

vollständig wie neu hergestellt werden. (H10116 L) [791
Flacon Fr. 1. 25 (für alle Farben).

Fabrikant C. P. Bieler, Rue de Bourg, Lausanne.
General-Vertreter :

Bischofsberger-Snter, Greifenstrasse 8, St. Gallen.

Grösste Auswahl
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Lanbsägekolz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert ; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geeigneter Abnahme bestens [389

Lemm^Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

JMevheiten >0des

Maison A. Olbert, Hotel Bellevue, Zürich.
(M 10596 Z) [827

sind eingetroffen; Modistinnen wird je nach der Höhe der Ansctaffnngen Rabatt gewährt.

Leinene, starke

Reblaubengaze
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Cts. p. Meter
per Stück 50 Meter 10 % billiger

Trauben-Säckli
kl. 15, mittl. 20, gr. 25 Cts. per Stück
„1.50, „ 2.—, „ 2.50 per Dutzend

per 100 noch etwas billiger

Spalier-Netze
2 Meter breit, sehr solid

imprägniert per laufenden Meter Fr. 1.20
roh „ „ „ „ 1.—

Raffia-Bast für Gärtner
per Kilo Fr. 2.—

per 5 „ „ 9.—
empfiehlt bestens (OF5444) [776

D. Denzler, Seiler
Zürich

Sonnenqnai 12 und Rennweg 58.

ler.s

« :ÜRICH
ffiahnhofstrasse.35

"Cnnrem.!
Räume auf und gebe beste silberne

Uhren - Remontoirs, hochfeine, prächtige,

à Fr. 15. — statt Fr. 25. —, goldene
à Fr. 35. — statt Fr. 50. — gegen
Nachnahme ab. (H 5473 J) [811

Jean Gerber, fils,
Delsberg, Hemer Jura.

Aiie Verdauungs-Kranke
können ein Buch, welches
durch beglaubigte Atteste
nachweist, dass selbst hoffnungslos
Leidende noch Heilung fanden,
kostenlos von J. J. F. Popp in
Heide (Holstein) beziehen. [310

Rothenbachs Selbstkocher.

Ehrendiplom u. goldene Medaille München 1895.

Man verlange Prospekte. [814
Rudolf Scknorf, Zürich 1.

(H4079Z) Vertreter gesucht.

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Ein intensiver, nervöser Kopfschmerz
und eine hochgradige Magenschwäche
plagte mich seit Jahren, war ich bereits
durch diese Leiden hinreichend gequält,
indem durch die Störungen des Magens
das Gemüt arg belastet war, litt ich
ausserdem ungemein an sporadisch
neuralgischen Schmelzen auf der linken
Seite, in den Armen und Beinen. Herrn
Henri I.ovié, Dresden, Frauen-
strasse 14, danke ich für die
Wiederherstellung meiner Gesundheit auf
brieflichem Wege auf das herzlichste, nachdem

ich vergeblich vordem Befreiung
meiner Qual suchte. (H16453) [767

Neustadtl bei Friedberg in Böhmen,
17. VII. 1895.

Frau Eleonore Seiler.

Schweiz- Frsurn-Settmrs — Blätter ptr »en häuslichen »reis

LrvlcàkânÂSr
I^SitzdinâSn

LrSraâSlialtSi'
in den versekisdenstsn Sorten, 2U billig-
stellpreisen. prompter Versand nacd
allen Orten. (722

kr. Ilàu^illànn, 8t. Allen,
lleclit-kpotdeke Ssnitàtsgesckàkt.

Illeillei'-îîsiiiiiiiii

IVIântsipIûsoiis
aller à (glatt, Krimmer etc.),
Möbelpliisode, VeineopIUsede,
Decken in rsiedster Auswadl
liskert 2U kabrikpreisen direkt
an private (ks, 606/7) (728

k. àZMMlì, kiekkelä,
PIUsot>«ederei u. Färberei.

HMerwoKeves
HMee^usàmittel jn stonig^

gläsern ocler pàten.
?u baden ill den Lpö2sröiballdlungsll.

sieàiten in:

LîSpzzâSàsii
VV^ollâeàsri

LrlâììSÂsàsn
?k6rÂSâSO^SH

Lportâool^Sii
l'isczlvâoàorl.

A.usvvs>dl obus Xlc>nku.rrsri2.

8peciaIkatalogv kranke.

II. krupDaeker â 8vliu,
^llriod. s»»

àlr

Z-llM

Wevi> vivdt, à»m> v«r>
làags K»î»I»x» il. ?r«ti.
cour»»! gr»tis von ds-
kàimter, d»»»«i>

à Lemà»» » ?»drlà.
I« läoxvr, Lsiàsa.

làà
vom Ltûà in 9 Breiten,
adZexa.88t in 9 Krönen,
von?r.2. — per <jua<ìrat-
ineter au. à8ter uinxetienâ

Bàikààe 12, /Urieli.

^ inL^isren u. K6ruotilo3 rnaeUvn,
l nodst BedanâiunA â. BoksIiklaroZ. ^.n-

f. â. Baussedrailà von Lopdio
^lkìier-Ltroid. ^tAunekswertv Lrtol^e!
^okon Mnkts àtiaxo. ^1.1.—.

^V. Borinang Vorw^, gokwäd. Bail.
(M« Ktx.) l813

R

êll8l!llU»ê^
^àîàvzli!zlleài

lili«e iì. ?o»ilcài' à 8à
2. Döwenburg

Zailäseituiitz

Koseàê?.

s

»
o
S!

Zàà fseliMliii!« w àiiRiiàei lirnl tingeeie
Z.2^. ^<ii.rZ.Ol2..

- > ^ LpSOÎalI^ìlI'SS. M ^

à 7. October beginnen g» der kacdscduls folgende Lxeeialkurse:
g) liors» tu» IiI«I>Ivr»i»«;!ivii »«dat Slostvrsvkoltt (kür den Daus-

gsbrauek). Dauer dis tVsidnacdten 1895. kursgeld kr. 55 (Masebinsn-
illiets indsgrikksn).

d) Kurs i»> Xiiseliiividvii oi»<! Viitvrttgvii «!»r Ir»iivii»jtse!iv
(kür den Dausgebraued). Dauer dis diitte kebruar 1896. kursgeld kr. 55
(Masedinenmiets indegrikken).

Anmeldungen sind spätestens dis 2. Oktober an das Sureau der kaedsedule,
Lcdipks dir, 32, 2U ricdtsn.

Aüricd, 10, Lept. 1895. Der Präsident des Isiteodsn klussckusses:
835) vr. Hul»er, Sr2Ìsdullxsssdrstàr.

àeusssrst vorteildakt, sedr erkolzreicd und diliix sind uasere

8nkMÂàMmlî R 8MMWW
(LsparaàursS tnr Brivaìs).

Destdevâdrtss Lystsin mit xrüudlioder Anleitung in der krsteilunx von Darni-
turen naed jedem Süd und Kresse. Zadlreieds ädrssssu und vor2Üz>icds Linpked-
IllllAöll von Lcdüisrillllsll üdsr Nstdods, Dntsrriedt und krkolx stsdsll 2ur Verküxullx.

rrau ^.i'den^i^WillirrSi' nnâ l'oczìiìsi',
47) Ksrsedtizdeitsxasss 14,

àlisr, dsdranstsü und Leknitlmustervsrssnd Mr vamsnsekneiderei.

I'i'aktiZeke loektenbildungZanstalt?üriek V.
Vorstàer: Là. uoà ü. koos-^vAlivi'.

Ii« xti>>i »«»«? liurxt? »ii» 7. <ilit»l»er. <iriiii>Ilt« Ii» z»r»iti l>el»»
ìii^Iilldluii^ in alleu vvik1I<îk«i> ^rdv1t«ii kür das Saus oder desolldern
Dsruk. ^11^»«eii!ielt»ttli<li« käeder, dauptsäedlicd ^»z»r»<Iieii, liiielii,»!
tulix, Iî«etm«»ii et«. IS ^»«Iileliri riiiiivli iiixi I.elirer. Iiiterii»! im«!

(II4098 2) (816
klusivadl der päcdsrkrsixestsllt. Disjst2t üdsr SSO« Sîàii-I»"0IIS0IINIi?» leriiiii«» ausxedildst Programms ill vier ^>z»r»< Ii«>l»

xr»U». leds näders àsdunkt wird gerne erteilt.
ielvpliou. — 'kram^axstativu l'deàrplat/. — Kvgründet 1880.

yuai âss Lanx^Vivss 2,
Aiuv »ovr:v.»<»v«sk^v»r:rr uad Sräuleiu »i. » « v « v,krotessorlll am Xvuservatortam,

««Ii»»«» rritalvin auk, vslede dsadsicdtigöll, die dndsrsn Ledulen, die Sni-
versitätsdurse, das kullservatorium ete. 2U desuedsa. Drivatstundsn im Sause,
Pensionspreis 150 kranken per ltlonat. àsgS2. Ssksrsn2sn. (790 (kk 81(12 X)

Xtillsige«el'bk- unck Xkgusilgi'beîtsselilllê
7S Davatvrstrassv — Aürivd-Sngv — Davaterstrasse 75.

Ksvissöndakter, pünktlieder Dntsrriedt in sämtliedsn käedsrn veibliedsr Sand-
ardeit in kllnstlerisvder und praktiseder Sinsielit, naed neuester lVIetdods,
VVadl der käedsr freigestellt. Nonatlieds Kurse. (113018 (601

Prospekte der Ledule und des Pensionates kostenfrei dured die Vorstsdsà.
kriiiilelii S«I»r«1I»vr.

Sklvlit» »ii»»i;el>«»Iii»t i' »I» »I»getr»i;<>ii«» oder mit der ^eit
glän2eud gevordene Kleiderstoffs, klödelstokfe, kil^düte, Länder u. dgl.,
velcds jsdocd dured ein emkaodes llsdsrkörsten mit „vieler!»" wieder

vollständig wie neu dsrgsstsllt werden. (S 10116 k) (791
klacon kr. 1. 25 (kür alle Karden).

I'itdrikitllt 0. Kieler, Rue âv kourA, Kansaiiile.
Keneral-Vertreter:

V!«vl»«l«i»«rgvr !8»t«r, Krelkenstrasse 8, 8t, Kallen.

Opössts ^uswsk!
in k.»»i»»àx«»UIt«»»tIie», tVerI»?eiigeii und sodönstem I itiili^iigeiiol^,
V«rl»x«» auk Papier und auk S0I2 litdograpdiert; ferner V <«rl»g«i» und ti erl»
-vox« kür Itvrliseiioli-vrvi empüedlt geeigneter ktdnadms bestens (389

— 4 NluItspAasss 4 — Lt. Vallsn.

-sc^ss

iVlaison Oldsri, Botel Bollovus, ^UrLoU.
(di 10596?) UZRbKî»MSâZlMKîT

s!i>j kiilZêtroàn z ilolliztiiiieii viril (s i>«Ii â«r Liiks âer àdàxti küüt Zsvâllrt.

teinene, sispliv

ksdlaudvnAêt?«
100 120 150 180 em dreit

à 35 40 50 60 kts. p. Idslvr
per Stück 50 dlster 10 billiger

Ifàiàlill
Kl. 15, mittl. 20, gr. 25 Lts. per Ltüok
„1,50, „ 2.—, „ 2.50 per Dut2end

per 100 noed etwas billiger

Zpàfà»
2 kleter breit, sedr solid

imprägniert per laufenden kleter kr. 1.20
rod „ „ „ „ 1.—

lîsfiîa käst fiii' Kàiïnei'
per Kilo kr. 2.—

per 5 „ „ 9.—
empsisdlt bestens (OK5444) (776

B. Oon^Iei', Seiler
buried

l8«»»v»«i»»t IS im»! Vvoovvx S8.

>er.5

rustic»
Aztiàklt->S8S.Z5

Säume auk und gebe beste silberne
Vliren - Remontoirs, boobksine, präeb-
tige, à kr. 15. — statt kr. 25. —, goldene
à kr. 35. — statt kr. 5V. — gegen àod-
nabms ad. (S 54731) (811

assn Qsi'dSi', Qls,
11<»Ii Ii ltiii i».

à VekklauungZ-Kkanke
Können ein Duck, welebes
dured beglaubigte Attests naed-
weist, dass selbst bokknungslos
Ksidsndk noed Heilung fanden,
kostenlos von 1. 1. k. ?opp in
Seide (Holstein) begeben. (310

kààà ^MsAveiler.

lllkeillliploiii u. golà »ài»e Wnelieii ISSS.

Klan verlange Prospekts. (814
Vockvlk 8eli»»r>, ?üricb I

(S4079?) Vertreter gesuekt.

DIpI. u. gold. Nedaîllo Venedig 1804.
ko Ideas Medaille Wien 1804.

kin intensiver, nervöser Kopksebmsr2
und eins doedgradigs Magsnsckwäcds
plagte mied seit lakren, war ieb bereits
dured diese Seiden binrsiedend gequält,
indem dured die Störungen des klagen«
das Osmüt arg belastet war, litt ieb
ausserdem ungemsin an sporadised neu-
ralgiseden Sekmsi2en auk der linken
Leite, in den Armen und Deinen. Serrn
liviiri iöovtv, Vrvsckv», krauen»
strassv 14, danke icd kür die KVieder-
dsrstellung meiner Kssunddeit auk brisk-
liebem KVege auk das Ker2liedste, naed-
dem ied vsrgeblicd vordem Dekrsiung
meiner Oual suekte. (D16453) (767

Veustadtl bei kriedbsrg in Dödmsn,
17. VII. 1895.

krau Illvoiiorv Skvckvr.



Ktfttartjer 3Tr«tt*ti-;8*ttung — Kläffer fOx î*ro ftäuslttfim Kr*»

Leintücher nnr Fr.2.-, Frauenhemden nnr Fr.l.35bis Fr. 5 -,flV Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
368] keine geringe Fabrikware. "W Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.96 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritszsclie, Neuhausen-Schaffhausen.

M Bilds«
Namentlich auf die Reise sehr zu empfehlen.
708] Sehr beliebt (H 3542 Z)
und allen anderen Systemen vorgezogen.

Preis per Paket Fr. 1.30 ; Gürtel 80.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Versandt für die ganze Schweiz.
LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England!

H Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich, H
empfehlen zu geil. Abnahme :

Korkteppiche, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und Bohall- [—'
dämpfend. 3"

188 cm breit, 8 mm dick, uni, 11. — o
183 8 bedruokt 12. — <£

Linoleum Qual. A B 0 D II III g
uni 183 cm
mit Dessin 183

230
275

©
t_

-Q
3
CO

"w

10,-
11.—

Vorlagen und Milieux

8.50 6.—
9.50 7.—

12.50 10,—
16. - 12. -22. - 16. -

45/45 45/60

6.-
8.50

12.-

=3
O-
5*4

68/114 137/183 183183

£Z
O

©
CA
CA
CO

£

E
3

_©

oc

1.50 1.90 4.- 5.- 16.50 22.—
183/230 183250 183/275 200/200 200/250 200275

27.- 30.— 33.— 28.- 84.- 36.-
200/300 230/275 230/320 230/366 366/366

40.- 40.— 45.— 65.— 100.—
45 cm 60 cm 70 cm 90 cm 114 cm 135 om

3.10 3.90 4.75 6.20 7.75 9.—
2.25 2.75 8.- 4.25 5.25 6. 40
1.75 2.25 2.75 3.50 4.50 5.50

—. — 1.30 1.50 2.- —. — —. —

Llnolenm-Länfer
Stairs fUr Treppen u. a.

0.
D.

UI.
Granite, 183 cm breit, 14. — Inlaid, 91 cm breit, 9. —

(bei denen sich das Dessin nie abläuft).
Linoleum-Ecken, Nr. 1 1. -, Nr. 2—75, Nr. 3 1.— [143
Linoleumschienen, per laufenden Meter 2.50

Linoleum-Reviver und Cement, per Büchse 1.75

Üj Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei:

Meyer-Müller & Co.,

Eierg
Nr. 6, Zürich, und Kasino Winterthur.

Eilgros und Detailverkauf zu Fabrikpreisen
lanentes Lager rou über 200 der neuesten Dessins

0 Linoleum, bester und billigster Bodenbelag. •
Sollte In keiner Haushaltung fehlen.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

I

Während des ganzen Jahres

nicht nur ausschliesslich vor Weihnachten, findet
man eine reiche und gewählte Ausstellung von
Spielwaren in dem Special-Geschäft von
Franz Carl Weber in Zttricb, mittlere
Bahnhofstrasse Nr. 62. — Firma und Adresse nicht zu
verwechseln. — Es enthält dieselbe ausser vielen
hübschen und preiswerten Spielsachen, welche
sich besonders als kleine Geschenke oder als
Mitbring für Kinder eignen, auch stets das Neueste
dieser Branche und der Saison, so dass die
Besichtigung dieses Magazins jederzeit Abwechslung
und Interesse bietet. (H4077Z) [815

ÂW w w wß\ p\ ß\ ß\
mit t. Januar 1895 erhielt

©te (ÏÏUfceitweft
tDieberum eine grwgiUrmig ofritc jcglid?i prci*erA?Sbiiwg. 3*be ber jâfyrlidj 21
r«id? iUufUit tett Hummern 1?at, ftatt früher s jeftt 16 Seiten : îllo&c, gattij
arbeiten, Unterhaltung, îhtfeerûcm jährlich \2 grojfcc
farbige mo&einpanoroiinn mit gegen too Figuren unb <2 Beilagen mit
etwa 2-jQ Sdynittmnjtcrn etc.

Dierteljii^rlict? \ 211arf 25 £f. 75 2«r. — Kud? in £)eften 311 je 25 pf.
15 Kr. (pofhgeitungs^Katalog ^r- 4508) 3U Reiben. — blieben burd? alle

23udft]anl>Iungen unb pofianftalten (poft » geitungs* Katalog Hr. ^507). — probe;
numniern in ben SucbbanMuitgen gratis.
notmal»Scf?nittmutfer, befonbers aufgezeichnet, 3U 30 p f. portofrei.

©erlitt IV, potsbanierftr. 38. — îîUttt I, ©perng. 3.
(Segtünbet 1865-

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hat, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toiletteseife

vorziehen. (H 1273 Z)
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien

und Parfümerien. Nur echt von [650

Bergmann & Co.
Dresden Zürich. Tetschen a/E.

Man verlange ausdrücklich die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;

3 Schutz-Marke

&
denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

i Ein Mittel gegen Blutarmut von
bester Güte ist der Eisenbitter von Job.
I». Rosimann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus den feinsten Alpenkräutern der Em-
menthalerberge bereitet. Nach den Aufzeichnungen

des seiner Zeit weltberülimten
Naturarztes Michael Schüppach dahier.) —
In allen Schwächezuständen (spcciell Ma-
genschnäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleiehsncht) ungemein
stärkend und überhaupt zur Auffrischung der
Gesundheit und des gnten Aussehens

unübertrefflich; gründlich blntreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 2'/j, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesnndheitskur von vier Wochen hinreicht. Aerzt-
lich empfohlen. Depots in den meisten Apotheken der Schweiz.

A. DINSER !tjQaUen « MÄprT MAGAZIN
z. Pelikan s HLv/ÖIjIj der Ostschweiz

C3>

liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen

Salons, Wohn-, Schlaf-1. Speisezimmer, ganze Aussteuern extra billig

mit extra Pnlctonanhoiion «eschenkartikei
- „ dicken Gläsern UIOlwl m UDIL0II in enormer Auswahl

alles billigst, m[t Garantie. — Franko per Bahn. [288

Qoccal in 40 Sorten
OuOOGl Lager 400-600

J. SCHULT H ESS, Schuhmacher
Rennweg 29 ZÜRIC 11 Rennweg 29

Naturgemässe Fussbekleidung für Kinder und Erwachsene
auf Grundlage neuester Forschungen erster Autoritäten.

Specialität: [422
Richtige Beschuhung von Plattfüssen, sowie verdorbener und

strupierter Füsse. — Reitstiefel, Bergschuhe.
Telephon Nr. 1767. Alles nur nach Mass.

Haarverjüngungsmilch (Toll)
gibt ergranten Haaren die natürliche Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare. IJeber-
raschender Erfolg. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr. 2.-

107] J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Gutachten über unsere patentierten
Heureka^Stoffe und

(H 3677 Z)

-Wäsche.
[74u I

Auch den Heureka-9»toll' werde ich in meinen Bekanntenkreisen
empfehlen. Er gefällt mir sehr gut und werde ich auch bald wieder eine
Bestellung machen. Frau P. R., Choindez.

Die Erfindung des Heureka-Stoffes, welche ein Verdienst der bekannten

Firma H. Brnpbacker & Sohn in Zürich ist, hat eine gänzliche
Umwandlung im Wäscheschrank hervorgerufen. Wer sich dieses vorzüglichen, vom
hygieinischen Standpunkte aus geradezu unübertrefflichen Gewebes als
Leibwäsche bedient hat, der wird nicht mehr zu den dichten Leinen- und
Baumwollgeweben zurückkehren. Der Heureka-Stoff ist vermöge seines losen I

Gewebes aus gezwirntem Garn befähigt, die Ausdünstung des Körpers zu
erleichtern, ohne ihn zu verweichlichen, wie es bei Wolle oder den dichten [

Tricot-Geweben der Fall ist. „Schwei.. n»a»»eitmig«.

F rauenbinde
Mai-vvedes iVIoosbincle.

Das Reinlichste, Einfachste und Praktischte auf Reisen. Keine Wäsche.
Aerztlich empfohlen.

Preise per Paket Fr. 1.—. Gürtel 75 Cts. Postversand.
Schadegg, Peters & Co., Zürich

825] Generalvertreter tür die Schweiz.

Sqwetzvr ?r«uen-ZeUmrg — BlMer Mr den hàslichen Krew

WMà M?r,2, àilààM?r.i.3SI>j8 ?r.S.-,
Leins Lauskrau versäum«, Cluster 2U verlangen. Lämtlieks Damsnwäscke ist Lausindustrie,

363( keine geringe Ladrikware. Latalog umgebend kranko und gratis.

Lrausnnacbtksmdsu Lr. 2.95 dis Lr. 7.—, Lacbtjacksn Lr. 1.80
dis ?r. S.—, Damenkossn Lr. 1.45 bisLr. 3.—, LntsrrSeke Lr. 1.55
dis Lr. 8.—, Lissenan^ügs Lr. 1.20 dis ?r. 1.75, Settüberwürke
Lr. 3.50 bisLr. 5.50. k?5lsz sà«ii. Xs>nsii«Zz>!>i«-Ill»'iS>iiIliSliî lind kzdtitsllnn

lî Leubausen-Lcbakkkansen.

âs Lmäs.
Lamentiicb auk dis Reise sskr 2U vmpkvkten.
708( Lebr beliebt (R 3542 2)
nnd allen anderen 8>sìemvn vorgewogen,

preis per Paket Pr. 1.30 ; Kllrtel 80.

II. Lrnpkaàer â 8vlm, juried.

Vsrsariàì kür âis gariZiS LOÛWSÌ2.

li0»MI.ll»Il!>I tnglWlI
W Ltsmpksnbsckstrasse ^ir. 8, 2U«îvk, >>

smi>kskl«n î!U SSÜ. 4t.bllakme:
lbt»«Ilt«I»I»I«D«, unsemsin beliebter lZoàsndelss, weil sskr w»rm unâ sokall- l

â'àvtend. Z'
183 vm breit, 8 min âiok, nni, 11. — cr>

183 8 dsârnokt 12.— ev
I.Ii,»I«iiiii <Zn»l. à S v I> II m Z

uni 183 vm
mit Dessin 183

230
278

«
»«-

S
«

10.-
11.-

^ Vorisg«» «lili AItII«iix

8-80 S.—
S. 80 7.-

12. S0 10.—
1«. - 12. -22. - 1«. -

IS/IS 4S/S0

S.-
8. SV

12.-

-2
S-

88/114 137/183 183183

v

<0
M
««
s

L

o

1.80 1.SV 4.- 8.- 18.80 22.-
183/230 183280 183/278 200/200 200/280 200278

27.- 30.- 33.- 28.- 34.- 38.-
200/300 230/278 230/320 230/388 388/388

40.- 40.- 48.— 88.- 100.-
48 vm 00 vm 7V vm 80 vm 114 vm 138 vm

3.10 3.30 4.78 0.20 7.78 8.—
2.28 2.78 3- 4.28 8.28 8. 40
1.78 2.23 2.78 3.80 4.80 8.80

—. — 1.30 1.80 2.- —. — —. —

I.tl>»I«»ni-I.à»t«r
Stsirs kUr l'revven n. ».

0.
D.

III.
vr»»It«, 183 em breit, 14. - I»I»l«I, 81 vm breit, g. —

(bei denen sieb d»s Dessin nie »blâukt).
I.I»OI«I»»>.R<!ll«II, Xr. 1 1. -, Xr. 2 -. 7S, Xr. 3 1. - (143
I.Il>«I«»li>»v!»I«»«», per Isuksndgn àletsr 2. S0

I.I»oI«»»»II«vIv«« und l?«m«i»t, per LUokss 1.7S

^ Dsnviàssntur und sin^izs Verksuksstelle der gvkvem bei:

Ilile^ei'-IVIüIIei' â Lo.,
>> Weinberg à 6, KD17I«!», und Lasino
Iâ I! Hi»gr«» mxl II«t»IIv«rIi»i>t »» I»krlItK»r«l»i«» Z

l! Rermanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins !î
v Linoleum, bester und billigster kodenbelag. G

Sollt« >» Usiner »»usksltung

Ksiri jkVkitìSl
bat so vvrwûAliàs lkrfaIZo auswuwoissii, vis às dsrlibww

ilnikpilikn. Kllîàlià-Mkl Zon".
Qsusi'al'-IIIspot kür âis Lcàwsis (276

Roson-^potlisks Lasol, Spalvutàorwes 40.
?!-6i8 2.50 ki'anko àureìi ài6 Aan^6 Là^và. (H785W

p-»

I

nickt nnr ansseblissslieb vor ^Veiknnedlen, findet
man eins reiolie und Zsiväblte àsstellunx von

in dem Lxeoiâl-Kesodàkt von
kr»»« < »rl in ^ttrlvd, mittlere Labn-
bokstrasss llr. 62. — ?irma nnd Adresse nicbt 2U
vsrvveodssln. — Ls sntbält dieselbe ausser vielen
dükseben und preiswerten Spielsacdsn, welcds
sieb besonders als kleine iZeseksoks oder als Nit-
brinx kür Xiadsr eignen, auob stets das Keueste
dieser Lraneke und der Laison, so dass dis Ls-
siebtigung dieses Uagsàs ^eder^sit ltdwscbslung
und Interesse bietet. (L 4077 6) s815

UN M uu u» uu
Mit >. Zanuar 1SSS crhielr

Die Modenwèkt
reich illustrirt«n Nninniern hat, statt früher « jetzt 15 Seiten: ZNodHandarbeiten,

Nnterynltung, Wirtschaftliches. Anfzerden, jährlich 12 grohe
farbig« Nîoden-panorail»»,, n»it gegen ^vv Fignren und »2 Beilagen mit
«t»va 24« Schnittninstern etc.

vierteljährlich I ZNart 25 Pf. — 75 Tlr. — Auch in Heften zu je 25 Pf.
--- 15 Ar. (Post-Zeilungs-Ratalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen und postanstalten (Pos! - Zeilungs - Katalog Nr. 4507). —
Probenummern in den Buchhandlungen gratis.
Normal'Schnittmufter, besonders aufgezeichnet, zu 20 Pf. portofrei.

Berlin IV, Potsdamers!?. 38. — Wien I, Vperng. z.
Gegiündet 1(865.

Uàen
Lie einen

Versuà
mit Lsrgmann's I.ilisnmilcb-8eiie, und Sie werden üllden, dass die-
selbe den guten Luk, welcben sie sieb inkolgs ibrsr bervorrsgendsn
kosmstiscbsn Ligsnsebakten bei allen Lebickten der Levölksruog
erworben bat, mit Leckt verdient, und sie jeder andern loilstte-
ssike vorgeben. (L 1273 2)

Vorrätig à Stück 75 tlts. in den meisten Apoikeken, Oroguerien
und Larkümerien. blur scbt von ^650

kenginsnn â Oe».

Orssüsii l'sìsoìiSii a/L).

blau verlange ausdrüeklicb die
Lcbut^marke:

?wei öei'gmännei-;

denn es existieren viele wertlose blaekabmungsn.

Z kn Mittel gLg8n kluiamut von
bester Llüts ist der von
I'. ltpotk. in Langnau i. L. —
(/Vus den ktlpenkräutsrn der bin-
mentbalerberge bereitet. Lack den àk^eicb-
nungsn des seiner Zeit wsltderülimten La-
turar^tes Sltvl»»«! î8«îàûpp»«l» >labier.) —
In »II«» Lebwäcks2uständön (speciell AI»»
K«i>»«I»«à<îI»«, Iil»t»rli»it, St«rv«».
««I»wàvl»«, IiI< i« I>x»< I>1 l ungemein stär
kend und überbaupt 2ur k»tlrl«el>u»^ der
kssundkeit und des xiitvii àssebens «m»

tttierteetlllel» : xrüiiillleli KIiitr«iiit^«»<I. — IVIt dewäbrt àcb den
wenig?«« öemittslten 2ugänglicb, indem eins Llascbs 2U Lr. S'/s, mit Llebraucbs-
anweisung, 2U einer tüesniläkettsliu« van vt«r IV«< I>v» binrsicbt. ì«c?t-
II«I» «ii»i»t<»I»I«>>. V«A»«t» I» «I«l> »»«ist«» Ii»»t!»«Ii«il <l«r Si«I»w«t^.

2.?sINckui Z 1414 à llstLvIlwei?
liefert seins seit 30 dabrsn bekannten, streng soliden, reellen

8.1I0N8, » otiii-, 8vIi1ok- il. 8pki86?.ii»iiivr, xime à88tvuvrii à dilüz

mit tttrz p»l«4»n„nl,»:4»^ ««»«D«»R»«tIIl«I
»

>iil!!<e>l KlZZM l VI» tvl aï UVI1VII j» eiiormer àiili!
alles dilligst, mjt Karantis. — Lranko per Labn. (288

vassal intNà
»VSovI tzgei W-W

l. 8ettlll.Itt^88, 8àmaà
Lennweg 29 KI lî 1tll Lennweg 23

Laturgemässe Lussdskleidung kür Linder und Lrwacdssns
auk (Grundlage neuester Lorscbungen erster (Vutoritätsn,

Lpecialität: (422

ä«ee. — /(e/7d(/e/'ek,
Tlskex/ibk 7V/'. 7767. /4à »a/' naâ Mls«.

llaarvei'jünAunAsmileli
gibt «rg?i-»iit«i» II»»««» die »»tiirlicll« »«!»« und j ug?«»<llt< !>v» <4I»n«
wieder, beseitigt Lopksckuppsn und vsrbindsrt àskallsn der Haare. I «I»««-
ru««I>vu<I«r Iirt<»Ig?. preis per Llascbe kranko per Lacbnabms ?«. S.-

107j 0. L. s^ist, ^It8tätten (kkvintal).

kutacktsn über unsere patentierten (L 3677 Z)
^VâlSOllS.

(74u!

lVucb den H«»«vk»-8t«tt' werde icb in meinen Bekanntenkreisen em-
pksktsn. Lr gskabt mir sebr gut nnd werde ick ancb bald wieder eins Ls-
stsltung inaeben. prau I». Iî., Lkoinds^.

Die Lrblldung des II«»r«It» ^itol1««, welcbs ein Verdienst der bsksnn-
ten Lirma H. ««»A»!»»«^«« .i: 8i«D» in Züricb ist, bat eins gän^licbs Ilm-
Wandlung im VVäscbescbrank ksrvorgeruken. Wer sieb dieses vor^ügiicben, vom
k/gieiniscken Ltandpunkts aus geradezu unübertretklicken Kewebss als Leib-
wäseks bedient bat, der wird nickt mekr 2N den dickten Leinen- und Laum-
wollgswsden 2urückkebren. Der H«u««Ii»»>it«>lll ist vermöge seines losen l

(lewedes aus gezwirntem Kara dskäblgt, die (Vusdünstung des Körpers /u
erlslebtern, obue ika 2u veiweieblleben, wie es bei Wolle oder den dickten
7ricot-Ksweden der Lall ist. .sààii»->»-!«lt>n>x».

^ l-ausndincls
«tkss! I^koosliiriä«.

Das Lsinbckste, Linkacbste und Lraktiscbte ank Leisen. Leins Wäscbe.
Verxtlick empkoblen.

Lrsiss D«r Làst lpr. 1.—. Ltürtsl 75 Ots. Lostversnnä.
LczûaàsNN, k'sìsi's 6c Lc>., 2üric:li

825( Lenvralvertretsr lür die Lcbwsl^.



®xfîtar*t|er Ïratcen-Settung — BlSffer fßr Kzn fjäualldrett Erst»

Chemiserie — Bonneterie
GEORG FRANKENBACH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel
Grösstes Herren-Ansstattungs-Gese.häft am Platze.

Pariser Chemiserie nach ^ass in vollendeter Ausführung.
Geometr. Körpermessung, in den schwierigsten Fällen passend.

Specialität in allen Herren-Artikeln, [618
Touristen-Hemden und Unterkleider — Herren-Cravatten u.
Handschuhe—Hosenträger—Gamaschen—Socken—Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H2446Q) Georg Frankenbach, Chemisier.

Kochkurs |Säntisblick Schwellbrunn
Prospekte gegeben von Prospekte

Frau Schiess-Müller
— mitte September bis mitte Oktober. ~~

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Z u m ID h re n f"e 1 s"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmie (leisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tonturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhängo aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Frauenbinde „Sanitas"
Das Reinlichste, Einfachste und Praktischte. Bis
jetzt unübertroffen. Aerztlich empfohlen. Sollte bei
keiner Ausstattung fehlen. Weibliche Bedienung.
Postversand. [656 Telephon I

Sanitätsgeschäft zum roten Kreuz
C. Fr. Hansmann, St. Gallen.

Gesucht :
in ein moden - Geschürt eine junge,
intelligente Tochter mit schöner
Handschrift, die mit den Bureauarbeiten
vertraut ist. Bewerbungsgesuche mit
Angabe der bisherigen Thätigkeit, des
Alters und Gehaltsansprüche sind sub 820
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen, zu
richten.

Mme Vittoz, Weisszeug- und Hemden¬
geschäft uad -Handlung in Montreux,

wünscht sofort noch (H 4183M)

eine Lehrtochter,
welche nebst dem Weissnähen die franz.
Sprache erlernen möchte. Familienleben.
Zahlreiche vorzügl. Referenzen in der
deutschen Schweiz. Privatunterricht von
ihrem Mann, der Lehrer ist. [831

Ein braves Mädchen, 19 Jahre alt,
Badenserin, sucht eine Stelle in ein

besseres Privathaus als Stütze der Hausfrau

oder noch lieber zu Kindern.
Dieselbe würde sich allen häuslichen
Arbeiten willig unterziehen. Am liebsten
würde sie nach der französischen Schweiz
gehen. Gefl. Offert, unter Chiffre D 832 L
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen, zu
richten.

(Crème épilatoire des Créoles)
ohne Geruch, unschädlich, entfernt in
5 Minuten die Haare im Gesichte und
auf den Armen. Gegen Nachnahme Fr.2-50.

Ii. Wlrz, Coiffeur, Lausanne.
Man sucht Depositäre in jeder

Ortschaft; hoher Rabatt. (H9658L) [775

Zur Notiz!
Musterlager und Kommissionenannahme für die

Leiiienwefoerei Gritnfeld In Schlesien
befindet sieh in

Basel, Holbeinstrasse 92.
Vorgezeichnete u. fertige Handarbeiten auf Leinwand, Stickerei-

Stoffe,^; Uebernahme von Braut- und Baby-Ausstattungen, sowie
Lieferung einzelner Wäsche-, auch Badeartikel zu Fabrikpreisen.
Illustrierte Preislisten stehen zu Diensten. (H 2454 Q) [626

Oer einzige brauchbare Ersatz für das gesundheitsschädliche Corset.

+ 6264- Nicht zu verwechseln 6264 +
mit den angepriesenen Gesundheits-Corsets.

Für Leidende, sowie
als Umstands- u. Nähr-
Corsetage geradezu
unersetzlich

Für heranwachsende
Töchter unentbehrlich

Wird von allen
ärztlichen Autoritäten der
Schweiz und dem Ausland

empfohlen.
Empfehlungsschreiben
liegen vor. [826

Bei Bestellungen
genügt das Mass über

Brust und Rücken, unter den Armen gemessen.
Die Preise siiid per Stück für Unalität

A B C D (Seide) F (Filigran)
Fr 7. — 10. — 13.— 20. — 15.—

General-Vertreter für die Schweiz:
Schadegg;, Peters iV Co., Zürich.

hat Okies Wörishofener Tormentill-Seife
vermöge ihrer Herstellung aus dem Extrakt der
berühmten Heilpflanze „Tormentille" (Blutwurz),
wodurch sie den Teint auffallend zart, frisch und
belebend macht. Ganz besonders wird sie von
ärztlichen Autoritäten auch als Heilseife
empfohlen bei spröder, aufgesprungener Haut, als
auch bei verschiedenen Hautkrankheiten. Das
Attest des Kantonschemikers yon Basel-Stadt
bezeichnet dieselbe, auf Grund der ehem. Analyse,
als eine wirklich gute Toilettenseife von keinerlei
schädlichen Bestandteilen. Preis 60 Cts. per Stück.

Zu beziehen in allon grösseren Orten.

Generaldepot für die ganze Schweiz:

H2248Q L Beinger-Bruder, Basel.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [362

J. B. Nef, z. Merkur, Herisan.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Grosses Lager von

JVIusikinstrumenten aller M. §§~

Billige Preise.
(H2452Q) Kataloge gratis und franko. [619

621] Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager I
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen Tisch- I
weinen. (H5936X) A. Rotbacher, Petit Lancy, Genève. |

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

+ Artikel für Krankenpflege
Luftkissen, Krankenmatratzen, Eisbeutel, Spritzen,

Irrigateure, Bettunterlagestoffe, Gummistrümpfe, Binden
u. s. w. empfiehlt (H3079Z) [624
Vorkaufsmagazin: Gummiwarenfabriken

Kuttelgasse 19 H. Speckers Wwe., Zürich.
Fachmann. Reparaturen an allen bei mir gekauften Sachen.

mit
o

Wegen Lokalwechsel
alle aus früheren Saisons fertigen 70
Kostüme ÄüSJÄ Rabatt.
Jordan & Cie., Zürich, Lintheschergasse 23.

0

Schinken
2 '/s—4 Kilo, fein im Geschmack, mildgesalzen,

A Fr. 1. 40 per Kilo,
empfiehlt [785

Ackermann-Colin, Frauenfeld.
Bei grösseren Bezügen entsprechende Preisermässigung.

Kunst im Hause.
Holzbrandapparate und rohe llolzgegenstände

zum Brennen und Malen in feinster Ausfahrung

empfehlen Hnuzlker & Co., Aarau.
Preiscourant franko. [567

Verkauf (TPMBMnVIJIII Anfertigung

per Meter! nach Mass

Für Promenade, Reise, Tonren etc. elegante und praktische

engl, tailor made Costüme
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Lintheschergasse 23, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Gesucht:
in ein Hotel eine brave Tochter, welche
das Hotelservice und die Küche erlernen

möchte. Gefl. Offerten unter Chiffre
A 830 G an das Annoncenbureau dieses
Blattes.

Ein jüngeres Mädchen, Unterköchin,
sucht ähnliche Stelle auf kommende

Saison. Eintritt nach Belieben.
Offerten gefl. sub 822 an das Aus-

kuuftsbureau d. Bl.

Eine Tochter aus achtbarer"Familie,
welche im Handarbeiten geübt ist,

sucht Stelle in einem Laden. Offerten
unter U K 829 an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

Töchterpension Mmes Cosandier
Landeron (ïeuchâtel), Schweiz.

Prächtige Lage. Studium in französ.
und englischer Sprache, Musik, Ausbildung

im Haushalt, Küche und
Handarbeiten. — Prospekt mit Ansicht des
Pensionates. (H 7907 N) [812

Referenzen; Pastor Büchenel,
Landeron ; JPastor Quinclie, Neuveville.

Katalog mit ausgewählten Neuheiten,
in Nummern veröffentlicht, wovon jede
eine besondere Specialität behandelt und
über 50 Modebilder und ein vollständiges,
elegantes Schnittmuster in Normalgrösse
enthält, Preis 50 Cts.; solche nach
Abbildungen ebenfalls 50 Cts. [787

Mme. Jleylan, Brugg, Aargau.

im Schloss Railigen
a. m Thunersee.

Winterknrse: Vom 1. November 1895 bis
20. Dezember 1895 (Kursgeld, Heizung inbegriffen,
Fr. 130 bis 150, je nach Zimmer) und vom 10. Januar
1896 bis 28. Februar 1896 (Kursgeld, Heizung
inbegriffen, Fr. 100 bis 120, je nach Zimmer). Namentlich
bei letzterm Kurse wird Rücksicht auf ländliche
Bedürfnisse genommen. Prospekte und Referenzen
stehen zu Diensten. Anmeldung in der Eisenhandlung
Christen in Bern. (H 3980 Y) [794

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt von feinstem
Aroma, per '/s Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens [156

Carl Frey, Konditor, Neugasse, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts

Telephon I

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Yogier
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

OLornissrls — Dczinistsrks

Lass! 42 ^68vkoQV0i'8ta6t 42 Lassl
kpösstes Nerrvo ^iis^fAttiiuAS-vesidät't »m ?IatZp.

l^apissl' Ekemissl'ie kxaoll ^ass ir» vollsQävter ^u3kUd.ruiis.
(4eoul6tr. Xörpsrillsssuiix, in äsn gedwisrixvtsn k'ällsQ passend.

Sxeci'ätät?» «tte» Äe^e»sM8^0urÌ3tvQ-I?vmâvii mill Ilntsi-klsidor— Hvrrvri-Oravattvli u.
I4iiQ(Z3Okuds—I^<,8vntM8vr—(raiua3okvQ—800KSN—"ka3oìi6n-

tUokvr vie.— Vnr8ì>,nâ naà au3^v'ârt3 XaoknalmiS.
lelepkon K97. (H2446<^) deor^ kranüeiiliavll, Oìivllàisr.

lîoàìdiips ff
Lântis4>1ÌOl^ ZOìiwSlIdrunii

Prospekte! gegeben von Prospekte!

Lekiess-UMer
^ Allttv S«pteir>d«r kt» Attt« Dkt«d«r. ^
IVlödel- und LronZezvarenkabrik
(» 2-tS? a«z> 29 ?reiestrssso 29

,,x ir I>» 4<2 I> I «> II t <» I !»>"

Lasvl.
Xomplvttv Linriedturi^vQ von ^Vokiuiiiserl in s63v1irQaek-

V0ll8t6r à8MdrUQ8 6Ì86Q6P X0mp03ÌtÌ0I1.
üolx- und kolàpmôdvl, Sklllpìlil'ev, kallardsiteu (^'àr uQll
Decken), keuetltei', Slôdelbesvdlâxe w »llvi» Slàllvu, valkous»
?âviUou8, kortalv vto. in Svdiuiellàen werden auk8 kein3te in

rnsinen ^erkeì'âtìen ansekerìi^t.
"kaxieten in allen Denree (4'entui-en, Davisserise artiMgnes),
Dcrtiàren, Vorkilnsv aller ^Vrt, ^eppicke, Daïencee, Drcn!?e3
(2ur ^ilnrnerdekcraìien) 3inâ in ecdôneìer^ue^vadl in meinen

Uasa2inon vcrr'âtis. (627
Dro33e3 Daxer in prachtvollen orientaliecden gtickereien nnâ

eckten alten per3Ì3cken "ksppicken.

^auenbincle „8anita8^
Das ItvtilNoDist«, klllkackste undprakiiscbte. Lis
jeì2t unübertroffen. (1sr2tlicb empkoblsn. Sollte bei
Usiner (lusstatìung ksklen. Weldllcke Dsdisuuug.
postvsrsand. (656 l'olopkori I

Sanitâtssosokàft 2urn rotsn Krsu-
< » tr. u, jSt.

(xssucklt.
ill ein ltl««I«ix - <z«»vààkt sine junge,
intelligente locbtsr mit sebänsr Land-
scbrlkt, dis mit den Lureauarbsitsn ver-
traut ist. Dswsrdungsgssucks mit du-
gabs der bisbsrigen Ikäligkeit. des ill-
tsrs und Lekallsausprüebe sind sud 820
an Laassnsteln â Voiler, St. Lallen, 20
rickten.
1ì/fms Vttt»», XVelss2sug- undLemden-
IV4 xescdàkt uuà -Lauàluux iu Vlontrsux,
vüuscdt sokort uoed (L 4183 U)

sins I^sìni'ìoOiiìsi',
vveleks usdst cism XVeissuàdsu die krau^.
Lpraeks erlsrusumöekts. ?amilieu1kdsu.
/adlrsicds vor^üxi. Leksrsuxsu iu âsr
dsutsedsn Lcdvveix. Lrivàutsrricdt vou
idrsm ^lauu, äsr Lskrer ist. ^831

Z^iu br»vvs Aädvlivii, 19 làs sìt,
Nt Laâsuseriu, suekt eius LtsIIs iu à
besseres Lrivatdaus als Ltützis der Laus-
krau oder uoed lieber 2U Liudsru.
Dieselbe würde sieb allen bäuslickeu Hr-
bsitsu wilbx uuter^isksn. ilm liebsten
würde sie naeb der kranaösiseben Lckwei?
geben. Dell, (liiert, unter Lbiklrs D 832 D
an Laassnstsin & Vogler, Lt. Lallen, 2u
riebten.

(Lrêms êpilatoirs lies Lrèoles)
obus Lsrucb, uusvbädllek, entkernt in
5 Idinuten die Laars im Kesiebte und
auk den^rmen. Legen Laebnabme?r.2 SV.

l>. 4Vtr-, Loilieur, Lausanne.
ZIan suebt Depositäre in jeder Ort-

svdakt; bober Rabatt. (L 9658 b) ^775

^0ìÌ2?
<Zriti»L«lck in

Dasei, Dolbvinstrasse 92.

»et einligs d«!àe Lssb llli ilzz gez>»ilIiiîitîîi!t>ZlI>ic>>e Ümet.

4 S264 üjM !ii vermàà «264 4.

wit à» siizkpàeileil Ke^uiiâdà^orzetz.
?ür Dsidsllds, sowie

als llmstands- u. IVäbr-
Lorsetage geradezu un-
srsst^lleb!

Dllr beranwackssnds
Löcbtsr uneutdekrlicb!

Wird von allen är?t-
lieben Autoritäten der
Lebwsi? und dem às-
land einpkoblsn. Lm-
pkeblungsscbreidsn bs-
gen vor. M6

Lei Lsstellungen ge-
nügt das Uass über

Lrust und Lüebsn, unter den àmen gemessen.
VI« kreis« »iini per Siiteli kllr ltlllliitilt

à L L D (Leids) (Liligran)
Lr. 7. 10. — 13.— 2V. 15. —

k«ner»I-Vertreter kiir cki« Seävei?:
«k O«., ^àrlel».

vermöge ilirei i ans 6ein l'ixtriìkt âer
derülimteii tieiipiieilze „termeetille" (Llntwnr^),
wocinrvli sie den leint auffallend xart, trisei» und
belebend inaetd. (ian2 besonders v^ird sie von
'àtlieben oVuIor'itìiten aneff als llellseite VN1-

ptofflsn bei spröder, ankzvsprunssner tlant, als
anolr der versoliit>denen ldautlrranblreiten. Das
littest des linntonsvdvniibers von Ii»sel-St»dt bv-
^slednet dieselbe, auk tlrund der ebsin. ^Vnalvsv,
als eine rvirkUeb xats leiiettonseik« von keinerlei
selr'âdlieben llestandteilen. kreis Kil tts. per Stileb.

2^n belieben in allen grösseren Orten.

Leneraldvpot tür die gan/s Lebwel^:

»22^ i. keioZer-kriKler, kll^I.

Vv^SNASioffS
eigenes und englisebss Fabrikat, creme und weiss,
in grösster lVuswakl, liskert billigst das Lidsaux-
Lssebäkt ^362

I lî. ?ss«k, 2. Vlerbur, Ilerlsnii.

r von

jVlU8i1cin8ìmmenìen gller M. P-
»Illlx« I'retse.

(L2452(Z) Katalogs gratis und Iraulco. s619

621^ Ouvriers franko Lv3tiiriiiiuo833taìi0ii oodton I

IVIsisAs rotAvIcisn
k'r. 24 (1a3 (^ri8ioalkâ33edlon von 16 I^iìvr, vor3o1ioQ I

mit dor 0M21Ì0IIVI1 IIr3i)rulix3irlarko. 0ro3363 I-ta^or I
in ^laiiörv, ^1u3oat. I'orlo, 3o^vio in naturroinori ^Ì3oti- I
^voinon. (f15986X) Hotìiavlier, ?odit kiario^, (ìenève. I

6 kranken
versenden kranbo gegen Laebnabme

dtlo. S Ho. ff. loiiotlo-lldlsll-ffoiloii
(ca. 60—70 Isiobt bescbädigte Ltücke der
ksinstsn loiletts-Lsiken). (L6232) (163

Dergmann â Lo., Wiedibon-^ürieb.

â» Artikel tür XrankenptwAv
M 1.uttlii58vn. Kranksnmati-atisn» Msboutol, 8pritisn.

irngatsurs, östtuntsi'IagsstoNe» KummiZtrümpfs, Linden
o. 3. oiupkivliltl (14 3679 55) ^624
Vorkauk3ina8a^iu: Vummivarentadrikeu

Xuttelxasse 19 ?4. SpSOksrs W^vs., lUi-iek.

rnit
0

^egeli 4,oka1xveeti8e1
alle aus krübsrsn Saisons fertigen

^loi-àrt Lis.. 2iii>iok, I.iiitlilleliei'gâ îZ.

0

ZàLri^Sii
2'/2—4 Kilo, kein im Lssebmacb, mildgesàen,

à r?. K. 4« I»«r Dlûl«,
empkeblt (735

L.e^Si'rriLtiiii^LczIirt,
Lei grösseren Ke2ügen enispreckende Lreisermässigung.

Xunst im Hause.
HoIiedrÂnàppârittv lind rod« IlyûMZenàd«

lili» ffkooooii liiilj liîlioo !ii loiostlk jliiZllitlkoog

smpksblsn Huu»lk«r O»., ilarau.
Dreiseourailt franko. (567

lioklisul t?WMWWMWkM>MVW> ffàtìgiiiig
pok ilà! ^c!> ililîs!
kür kromeuade, Hei8e, loareu eto. elessaute lliid práìàliv

srigl. ìailoi' maâS Losìûrris
3aqusììes, Lìaud- und fîe^erimâoìel eìe.

ààn à Lie.. l.iiittiô8lîtikl'gs88k 83, àià

(AssuOlit:
in ein Lots! sine brave îoebter, wslcbs
das Hotelservice und dis kücbs erlsr-
neu möcbte. Lell. Liierten unter Lkikkrs
H 830 L an das Annoncenbureau disses
LIaìtss.

I^in jüngeres Màben, Lnterköebin,
ili suckt äknlicbe Stelle auk kommende
Saison. Eintritt naeb ksliebsn.

Llksrtsn gell, sub 322 au das às-
kuuktsdursau d. Ll.
rCms loctder aus acbtbarer Lamdie,ill wslcbs im Laudardeitsn geübt ist,
sucbt Stelle in einem baden. Liierten
unter L k 829 an Lassenstein â Vogler,
Lt. Lallen.

IôàlM8W W^Msisà
1iliid«r«ll (ül«ueliä.tel), 8c!>vtik.

Lräcbtigs bags. Studium in kran2ös.
und öngliseksr Lpraobe, llluslk, àsdil-
dung im Lauskalt, küebs uud Laud-
arbeiten. — Prospekt mit (Insiebt des
Pensionates. (L 7907IV) (812

Lskerso2en: Pastor Düebvuel, bau»
dvron; Pastor (juincbe, Xeuveville.

Katalog mit ausgswäklten Leuksltsn,
in Hummern veröiientliekt, wovon jede
eine besonders Specialität debandslt und
über 5V Zlodsbilder und sin vollständiges,
elegantes Lcboittmnstsr in Lormalgrösss
sntbält, preis 50 (its. ; solcbe naeb dd-
blldungen ebenfalls 50 Lts. (787

Am«. Al«z^l»i», Drugg, Aargau.

im 8<M088 kalliASli
s. ZIQ. 1'!àvì.iQ.SrsSS.

HVIiitvrDiir«« : Vom 1. November 1895 bis
20. Ds2embsr 1895 (Kursgeld, Làung iubsgriiien,
kr. 130 bis 150, je nacb Zimmer) und vom 10. lauuar
1896 bis 28. pedruar 1896 (kursgeld, Làung mbe-
grikisu, kr. 100 bis 120, je uaeb Zimmer). Lamsntllcb
bei lslxterm Kurse wird Lücksiebt auk làndllcbs De-
dürkoisss genommen. Prospekte und Leksrsn2en ste-
ben 2U Diensten. Anmeldung in der Liseobandlung
ODrtst«»» in Der». (L 3980 V) (794

IVisnsp katienev
ausxs2slcbnetss, baltbares Konfekt von feinstem
droma, per Kilo 2 ?r., emxüsblt bestens (156

Larl ?rszr, Xoilcliwr, Heugasse, St.
prompter Versand nacb auswärts

îas, W'o nnà W'is
Sie anuouciereu mögen, uuterlasseu Sie uicbt, sieb der

bewäkrteu Vermittlung des Lauses

ÛMSpiiàiii <à Vo^kr
erste und älteste dnnoncsn-kxpsdition

2U bedienen, das Inserats in sämtliclis Zeitungen be-
fördert, aucb bei Lsnüt2ung vieler lournals nur eines
einzigen I/Isnuskriptes bedarf und bei umkangreleben

Aufträgen köcbsten Labatt gswäbrt.
Dasselbe ist un2weiksibakt am sbssten in der Lage,
bei aller Larantls kür rascbsste und 2uvsrlässigste
àskûbrung wirklieke Vorteils 2U gewäbrsn, und, wo

es gewünscbt wird, kompetenten Lat 2U erteilen.



odn Baunatal
^3 V é

laitsroirtpjaftlidje OSrnttsfeiiaßB ta gdjiû£tî£r Irniim-^ttuuß.

(Ei'TcJjdnf am Ôt'tfïeu $oun*ag jeSeu Slîouafô*

Si ®alkit Mo, 9 SepicmbÊr 1895

^ufüciunlji'umj öes ©liftes.

§afi jeben ©pät^ierbft ober SBinter ïeljrt bte alte taage roieber:

„3rx biefem 3abv P'* f^j ^aS Dbft fe^r fd;led)t. " SDanii grübelt man
oft mit grofjem ©charfftnii ben ©rimben nadf, auf roelcfje biefe ©rfcljen

nung efroa jurücfjufi'ifiren, fein mochte. Da foil trocfene ober 31t naffe
SBitterung, unrichtige 33obenart, ungeeignetes itlima fdjulb. fein, unb nur
feiten fitd)t bei* OBftgüc^tcr ben fehler bei fiel), nämlich 'n ber fchonung§=
lofen Sehaubluitg uttb unrichtigen Slitfberoahrung bei* grüßte. Unb bod)

ift gerabe bei* le^tere 5]3unft oon aücrgröfjter SBichtigïeit. SBemt mir nun
hier bie forage ber Slufberoahrung beS DbfteS berühren, fo haben mir
babei befonberS ba§ feine SBinterobft im Sluge, beim biefeS hat erft bann
reellen SfBert, roenn mir e§ oerftehen, baSfelbe in guter Dualität recht

lange gu fonferoieren.
Éîan toeifj, baff ba§ fchon nor feiner ©fjreife abgepfliicfte Dbft erft

allmählich an feinem SlufberoahruugSort bie höchfte pfeife erreicht, nach
beren ©rlangung e§ nach unb nach fe'ne 3l'tea ©igenfehaften oerliert unb

an ©üte abnimmt. Den 3eitpuiift ber höchften Steife möglichft roett

hinauS^ufchieben unb fo bie Früchte recht lange in guter 23efdjaffenheit ju
erhalten, ift bie Slufgabe eineS jeben, ber feineS Sßinterobft auf^itberoahren hat.

Sic£)t, Suft, 3Bävme unb geuctitigteit fiub biejenigen Çattoren, toelche

2Bach§tum unb Steife ber noch am S3aum befinblicfien Çritchte beförbern.
Diefelben fjaftoren beförbern aber and) bie (Streife ber nom Saum getrennten
$rüd)te. Die ©ilialtuiig be§ DbfteS roirb alfo barin beftehen müffen, bie

©mroirïung non Suft, Sicht, fjiärme unb fjeuchtiglcit auf baSfelbe 31t

regulieren, refp. 31t befchränfeit.

gunächft ift alfo baS Sicht oon beut gepflüdten Dbft möglichft fern

31t halten. 2fn Sotalen, too intenftoeS Tageslicht bie f?rücl)tc trifft, roirb
bei biefem ein fdjneller ©äfteoerluft eintreten, fo baff fie leicht roelf roerben

unb rafch ber hödlften Steife entgegengehen. Dagegen erhalten fiel) bie

fruchte in bitnflen Sagerräumen foroohl nach Kolorit roie Stroma unb

Dauei'haftigleit ungleich beffer.

êàuàltlm^ h,

VaiigwirthHastlillje GrlillsbeilM der Mueller Frimen-Zeillmg.

Erschsinî ain öritteu Sounkag jeSen Monats.

St. Gallen No. 9 September 1895

AufliewnlMng des Ollstes.

Fast jeden Spätherbst oder Winter kehrt die alte Klage wieder:

„In diesem Jahr hält sich das Obst sehr schlecht." Dann grübelt man
oft mit großem Scharfsinn den Gründen nach, auf welche diese Erscheinung

etwa zurückzuführen, sein möchte. Da soll zu trockene oder zu nasse

Witterung, unrichtige Bodenart, ungeeignetes Klima schuld, sein, und nur
selten sucht der Obstzüchter den Fehler bei sich, nämlich in der schonungslosen

Behandlung und unrichtigen Aufbewahrung der Früchte. Und doch

ist gerade der letztere Punkt von allergrößter Wichtigkeit. Wenn wir nun
hier die Frage der Aufbewahrung des Obstes berühren, so haben wir
dabei besonders das feine Winterobst im Auge, denn dieses hat erst dann
reellen Wert, wenn wir es verstehen, dasselbe in guter Qualität recht

lange zu konservieren.
Man weiß, daß das schon vor seiner Eßreife abgepflückte Obst erst

allmählich an feinem Aufbewahrungsort die höchste Reife erreicht, nach
deren Erlangung es nach und nach seine guten Eigenschaften verliert und

an Güte abnimmt. Den Zeitpunkt der höchsten Reife möglichst weit
hinauszuschieben und so die Früchte recht lange in guter Beschaffenheit zu
erhalten, ist die Aufgabe eines jeden, der feines Winterobst aufzubewahren hat.

Licht, Luft, Wärme und Feuchtigkeit siud diejenigen Faktoren, welche

Wachstum und Reife der noch am Baum befindlichen Früchte befördern.
Dieselben Faktoren befördern aber auch die Eßreife der vom Baum getrennten
Früchte. Die Erhaltring des Obstes wird also darin bestehen müssen, die

Einwirkung von Luft, Licht, Wärme und Feuchtigkeit auf dasselbe zu
regulieren, resp, zu beschränken.

Zunächst ist also das Licht von dem gepflückten Obst möglichst fern

zu halten. In Lokalen, wo intensives Tageslicht die Früchte trifft, wird
bei diesem ein schneller Säfteverlust eintreten, so daß sie leicht welk werden
und rasch der höchsten Reife entgegengehen. Dagegen erhalten sich die

Früchte in dunklen Lagerräumen sowohl nach Kolorit wie Aroma und

Dauerhaftigkeit ungleich besser.
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©ofcfiiin ift ber ^uirirt ber Suft gu ben tagernbeit gri'tchten 31t be*

fchränten. Son bem Suttftt ber Suft ganjlicfj abgefperrte ©template
erhalten fid) in auggejeicljneter ©iite. ©8 gibt SOtittct, bitrd) roeld)e man
bie ffriichte, menu auc| nid;t nöllig, [0 bocl; teiliocife oon ber Suft, jugletd)
aber and) non Sicfjt unb fyeuc^tigfeit abfd;liegt utib fie fo trefflid) tan*
feroiert. @tn foldjeg SDtittel ift 3. S3. ba8 ©inroicfeln in feineS glieg*
papier, nidjt etroa bebntdfeg, mag ben griidjten einen übten Scigefdjmaut
oerlei^en mürbe. Derntagett auf Dbfthürben ober in giften in mehreren
Sagen iibereinanber nerforgteg Dbft |att fid) feljr gut. fernere cm*

pfetjlengroerte Sffoliermittel fiitb putcerifierte fjolgf'otjle, §ol3afd;e unb ©anb.
— greitid) fiat bie nötlige ober teitracife Slbfditiegung ber Suft non ben

Çri'tdjten ben Stadjteil, bag letztere roieber ber ©inrotrfung ber Suft guge*

fü|tt, rafd) bem Sergetjen anheimfallen. ©0 aufgehobene fjriidjte tonnen

auch nicht infpgiert merbeit, fonbern miiffen big 311111 33erbrattd;e in ihrer
Umhüllung bleiben unb bann fofort nertuenbet merben.

3roedmägiger bi'irfte eg im altgemeinen fein, bie aufberoahrten 3irüd;te
nicht fo ganj gegen bie ©inioirfitng ber Suft 3U oerfchltegeit. 2Da8 richtige
roitb h'eï fein, bag man bie Suftlöc£)er — namentlich bie gegen Slorben
gerichteten — be8 Dbfttetlerg ben ganjen SBinter bitreT) offen lägt, fofern
nicht bag ©inbringen be8 jfrofteg gu befürchten tft. Stur nor 3uglufi
mug bag Dbft unter allen ttmftanben gefcjjüht bleiben.

ferner ift bei ber bïonferoierung ber fÇriic£)te auf ben ©rab ber

ffeuchtigtett in ben Honferoicrnnggräumen 31t achten. SBeber allgit troctene,
itod) attju feuchte So'fale finb empfehtengroert. 3ft bie Suft 31t trotten,
fo roirb ben g;rüd)ten bie fyeitcEjtigfeit gu rafd) entjogen, fo bag fie melt
merben. 35ei 3U groger fÇeitcîjtigïeit inbeffen merben ben grudgen bie

tpitjfporcn Ieic£)t uerberblich- SDtrtg nielleicht ber Heller roegett intenfiner
Äälte lange gänglich nerfditoffen bleiben, fo bag bie Suft 3U feitdjt mirb,
fo bringt man ©hlot'îaH in benfelben. Diefer Ijat bie ©igenfd;aft, boppett
fo oiel fjeudjtigïeit auf3ufaugen a!8 fein eigenes ©eroidjt beträgt unb babei

felber flüffig 31t merben. @r fanu aber abgebampft unb roieber 3itm
gleid;eit 3n>ecfe nerroenbet merben.

©nblich ig auch ber SBärmegrab im Dbftlotal non Selang. 3e
gröger bie Sßärme roar, al8 bie $rüd)te nod) ant SSauine hingen, um fo

fouetter ging ihr SBadjgtum itub ihr Steifen non flatten, ©leidjerroeife
beinirft eine grögere SSärme in belt Slufberoahrunggräunten ein fd;nefle§
Steifen ber aufberoahrten ffrüd;te. 3e niebriger bie ©rabe, bie freilid; nie

unter Stull hinuntergehen bi'trfen, um fo langfatner oolljieht fid; ber Steife*

progeg ; ja, berfelbe tann, menu bie SCemperatur nur roenig über Stull
ift, betnahe gaitg gehemmt roerbeit. 9Jtand)e Dbftgi'ichter motten in Dbft*
lofaleit nur 3—5 ©rab Stéaunutr gelten laffeit, aitbere gehen big auf
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Sodann ist der Zutritt der Luft zu den lagernden Früchten zu
beschränken, Von dem Zutritt der Luft gänzlich abgesperrte Eremplare
erhalten sich in ausgezeichneter Güte. Es gibt Mittel, durch welche man
die Früchte, wenn auch nicht völlig, so doch teilweise von der Luft, zugleich
aber auch von Licht und Feuchtigkeit abschließt und sie so trefflich
konserviert. Ein solches Mittel ist z. B. das Einwickeln in feines
Fließpapier, nicht etwa bedrucktes, was den Früchten einen üblen Beigeschmack

verleihen würde. Dermaßen auf Obsthllrden oder in Kisten in mehreren
Lagen übereinander versorgtes Obst hält sich sehr gut. Fernere
empfehlenswerte Jsoliermittel sind pulverisierte Holzkohle, Holzasche und Sand.
— Freilich hat die völlige oder teilweise Abschließung der Luft von den

Früchten den Nachteil, daß letztere wieder der Einwirkung der Luft
zugeführt, rasch dem Vergehen anheimfallen. So aufgehobene Früchte können

auch nicht inspiziert werden, sondern müssen bis zum Verbrauche in ihrer
Umhüllung bleiben und dann sofort verwendet werden.

Zweckmäßiger dürfte es im allgemeinen sein, die aufbewahrten Früchte
nicht so ganz gegen die Einwirkung der Luft zu verschließen. Das richtige
wird hier sein, daß man die Luftlöcher — namentlich die gegen Norden
gerichteten — des Obstkellers den ganzen Winter durch offen läßt, sofern
nicht das Eindringen des Frostes zu befürchten ist. Nur vor Zugluft
muß das Obst unter allen Umständen geschützt bleiben.

Ferner ist bei der Konservierung der Früchte auf den Grad der

Feuchtigkeit in den Konseroicrungsräumen zu achten. Weder allzu trockene,

noch allzu feuchte Lokale sind empfehlenswert. Ist die Luft zu trocken,
so wird den Früchten die Feuchtigkeit zu rasch entzogen, so daß sie welk
werden. Bei zu großer Feuchtigkeit indessen werden den Früchten die

Pilzsporcn leicht verderblich. Muß vielleicht der Keller wegen intensiver
Kälte lange gänzlich verschlossen bleiben, so daß die Luft zu feucht wird,
so bringt man Chlorkalk in denselben. Dieser hat die Eigenschaft, doppelt
so viel Feuchtigkeit aufzusaugen als sein eigenes Gewicht beträgt und dabei

selber flüssig zu werden. Er kann aber abgedampft und wieder zum
gleichen Zwecke verwendet werden.

Endlich ist auch der Wärmegrad im Obstlokal von Belang. Je
größer die Wärme war, als die Früchte noch am Baume hingen, um so

fchneller ging ihr Wachstum und ihr Reifen von statten. Gleicherweise
bewirkt eine größere Wärme in den Aufbewahrungsräumen ein schnelles

Reifen der aufbewahrten Früchte. Je niedriger die Grade, die freilich nie

unter Null hinuntergehen dürfen, um so langsamer vollzieht sich der

Reifeprozeß; ja, derselbe kaun, wenn die Temperatur nur wenig über Null
ist, beinahe ganz gehemmt werden. Manche Obstzüchter wollen in
Obstlokalen nur 3—5 Grad Reaumur gelten lassen, andere gehen bis auf
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8 ©rab. SlBer in ber SrariS Ijat eS feine ©djroierigfeit, im OBftlofale
eine fo gleidjmäyige niebrige ©arme bauernb ju erhalten. ©o man nidjt
gerabe eigene DBftfjäufcr |at, roie in f^ranfreti^, bie in jeber S3egief|ung

auf§ jroedmdyigfte eingerichtet finb, ift eS ïaunt möglid), bie Temperatur
feft ju regulieren, Stan roirb fic£> alfo Bei ben eben oorfjaubenen Obft=
räumen bamit Begnügen müffen, eine möglidjft gleichmäßige ©ärmc 51t

crjielen, nor allem aBcr fdfroffeu Tempcraturfdjroanfungen oorgubeugen.
Sadj biefen Slnfotbernngen, bie Sicht, Saft, ÇeucEjtigîcit unb ©ärme

an ein D6ftlofal [teilen, roirb man 31t entfdjeiben IjaBen, ob fiel) ein foldjeS

gur 0Bftauf6eroaf)ruHg eignet ober nicht. Sei unS bfirfte ber Heller in
beit meiften gälten ber geeignete SlufBcroaljrungSort [ein. §ier fallt
guuäch[t meniger Sicht hinein als in atibere Säume. Slucfy fann mau
hier am leidfteften eine gleid;ftel;enbe Temperatur herftcllen. Sur bürfen
bie Seiler nicht align feucl)t ober gar bumpf fein. 3uBem i[t fe|jr roid;tig,
baff in benfelben feine Sorrate aufberoafjrt roerben, bie einen [tarfen,
burcf)bringenben ©eruef) oerbreiten, roie ©auerfraut, 3toieBeln, Safe it. bgl.,
001t beneit baS 06 ft leicht einen ©eigefcljmacf annimmt,

Sammern unb Söben, bie oielfad; aucl) at§ OBftlofale bieneit, IfaBen
in ber Segel ben Sadfteil, bay man Bei ftrengem groft ba§ TB ft nicht

gut 311 fchütjen oermag ; eS ift [cljou öfters oorgefommett, bay att folcljen
Orten grüchte in Stenge 31t ©runbe gegangen [inb. ©olcl)e nicht froft»
freie Säume buret) fimftlidjc ©arme 311 fdjüiäen, ift nur eilt fdjledjter
SotBefjelf, ba baburd) eine nngleichtnäßige, ben ffrüdjtert roenig gugäng«

liehe Temperatur fjeroorgerufcit roirb. Schließlich fei uod; bemerft, bay
in allen SlufBeroafjruitgStäumen bie größte Seiulicljfeit geforbert roerben

muy. @8 roirb auch gut fein, fofort nadf beut ©iitfeßern ber grüchte
ben Saum gut 31t fdjroefelit, b. fy. nad) Schließung ber' Türe unb aller
anberit Deffiutngen burcl) oortjer angegünbete Schroefelfdjnitten einen inten=

fioen Tampf 311 erzeugen, bett man 24 ©tunbeip roirfen läßt. Taburel)
roerben alle Organismen oernidjtet, rodele 3U gärtlniS ber grüchte biS=

ponieren. OieS ©rperiment follte fo alle 5—6 ©ocBcn roieberfjoli roerben.

Suit ro imkB en roir ben liefern eine recht reichliche Obftcmte, bamit fié
auch ©elegenheit fin,ben fönneu, bie hier niebergelegteu ©infe 31t erproben.

las lodjen non ©bjlmits.

ObftmuS ift auS bem Start ber grüchte Ijergeftellt. ©§ enthält in
ber Segel feinen ober nur gang geringen gucferjufafj unb roirb fteif ein=

gefodjt. SÖurd) baS lange flocken oerliert baS StuS 3roar bie fdjöne
garbe beS OBfteS, baS ift aBcr nicht 311 oermeiben; beim roenu baS 9SuS

nicht gang gut eingebieft ift, Ijält e§ fid; nicht auf Saljre l)inau8.
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8 Grad. Aber in der Praxis hat es seine Schwierigkeit, im Obstlokale
eine so gleichmäßige niedrige Wärme dauernd zu erhalten. Wo man nicht

gerade eigene Obsthänscr hat, wie in Frankreich, die in jeder Beziehung
aufs zweckmäßigste eingerichtet sind, ist es kaum möglich, die Temperatur
fest zu regulieren. Man wird sich also bei den eben vorhandenen
Obsträumen damit begnügen müssen, eine möglichst gleichmäßige Wärme zu
erzielen, vor allem aber schroffen Temperaturschwankungen vorzubeugen.

Nach diesen Antorderungcn, die Licht, Luft, Feuchtigkeit und Wärme
an ein Obstlokal stellen, wird man zu entscheiden haben, ob sich ein solches

zur Obstaufbewahrung eignet oder nicht. Bei uns dürfte der Keller in

den meisten Fällen der geeignetste Aufbewahrungsort sein. Hier fällt
zunächst weniger Licht hinein als in andere Räume. Auch kann man
hier am leichtesten eine gleichstehende Temperatur herstellen. Nur dürfen
die Keller nicht allzu feucht oder gar dumpf sein. Zudem ist sehr wichtig,
daß in denselben keine Vorräte aufbewahrt werden, die einen starken,

durchdringenden Geruch verbreiten, wie Sauerkraut, Zwiebeln, Käse u. dgl.,
von denen das Obst leicht einen Beigeschmack annimmt.

Kammern und Böden, die vielfach auch als Obstlokale dienen, haben
in der Regel den Nachteil, daß man bei strengem Frost das Obst nicht

gut zu schützen vermag; es ist schon öfters vorgekommen, daß an solchen

Orten Früchte in Menge zu Grunde gegangen sind. Solche nicht frost-
frcie Räume durch künstliche Wärme zu schützen, ist nur ein schlechter

Notbehelf, da dadurch eine ungleichmäßige, den Früchten wenig zugängliche

Temperatur hervorgerufen wird. Schließlich sei noch bemerkt, daß
in allen Aufbewahrungsräumen die größte Reinlichkeit gefordert werden

muß. Es wird auch gut sein, sofort nach dem Einkellern der Früchte
den Raum gut zu schwefeln, d. h. nach Schließung der Türe und aller
andern Oesfnungen durch vorher angesiindete Schwefelschnitten einen intensiven

Dampf zu erzeugen, den man 24 Stundeip wirken läßt. Dadurch
werden alle Organismen vernichtet, welche zu Fäulnis der Früchte
disponieren. Dies Experiment sollte so alle si—6 Wochen wiederholt werden.
Nun wünschen wir den Lesern eine recht reichliche Obsternte, damit sie

auch Gelegenheit finden können, die hier niedergelegten Winke zu erproben.

Das Kochen von Olistmns.

Obstmus ist aus dem Mark der Früchte hergestellt. Es enthält in
der Regel keinen oder nur ganz geringen Zuckerzusatz und wird steif

eingekocht. Durch das, lange Kochen verliert das Mus zwar die schöne

Farbe des Obstes, das ist aber nicht zu vermeiden; denn wenn das Mus
nicht ganz gut eingedickt ist, hält es sich nicht ans Jahre hinaus.



©ont Jteruobft eignen fic£) Ijauptfiidjlidj) bic Slepfel jit bauerEjaftem
SötuS ; matt mug aber bie Mftigfteu unb geroürjfjttfteften ©orten baju
oerroettben. 3Die ©irncit für fid; allem ftuben nur roenig ©erroenbuug;
ba? 5let|"c£) ift 31t förnig unb ju roenig fraftig. 2lepfel, bie gu ©tu?
beftimmt finb, miiffen redit gut ausgereift fein.

3)ie 5füd)te roerben mit reinem ©ltd; abgerieben, aïïfaCCig faulige
ober fledige ©tcüen fc|neibet man au§ unb teilt fie in ©titele unb gibt
fie mit roenig SBaffer in einen paffeitben jbeffel. 2lm beften eignen fid;
Ijieju emaillierte-ober irbene @efd)irre mit biefem ©oben; e? foüten biefc
aber Dörfer nicfjt juin Jîodien con aitbcrcn ©peifen oerroenbet roorben

fein. SBenit bie Slepfel nöllig roeidj, aber nid)t oerfodjt finb, treibt man
fie brtrcE) eine greffe ober bri'tcft fie burd) ein feine? ©ieb, roo bic

©dfalett itnb bie Äerngefäufe jurüdbleiben. ®a? bnrdigebrüdte SOiart

roirb in blanf gereinigtem Jîeffel roieber auf's Reiter gebraut unb unter
beftänbigem Umrühren auf gleicfjittägigcnt, fdjroadjem Séuer eingebidt.
©ßenn ein groger Jîeffel mit ©in? gefüllt roirb, fo ift bie ©efaljr be§

Slnbrentten? befonber? grog unb e§ empfiehlt fiel), einige forgfältig rein
gcroafdjene grögere Äiefelfteine auf ben ©oben be? Jfod;gefäge? jü legen,
©tit bem ©iu? umgerührt, oerijmbcrn bie ©teine ba? Stufigen be§ OJÎufeS.

©ei gleidjttüigigetn §euer erforbert ba? ©ins etroa 5—7 ©tunben 311111

Sertigroerben. 3um ©djtug roirb bem fertigen 3Jiu§ eiroa? 3'mWrt,
Steifen unb (Sitronenfdjale beigegeben. Seliebt ift aud; bie 3u9abe Don
einer ©aumnug (mit ber grünen ©djale) auf je 10 jtilo §rud;t. ®ne
fd;öne ffarbe gibt man bem ©ht? burd) tpoüunberbeer« ober fjeibelbeerfaft.

©om ©teinobft finben bie fbirfdjen unb bie 3®etfdigett am meiften
©erroettbung ju SOtuS. SDiefe ?yritd;ic miiffett £jod;veif fein, um ein gute?
SJiuS gu ergeben. 2Bentt bie 3®etfd)geit am ©tiel runzlig roerben, fo ift
ber redjtc ©eifegrab erreicht, ©inb bie 3wetfcf)gen ober fîirfdjett fct)ntutjig,
fo tuäfc^t matt fie rafdj ab unb lägt fie roieber troefnen. Slngefaulte
ober franfe fÇri'tc^te frfjeibet matt au?. ®ie jbirfd;en roerben, nac^bem

fie entfteint roorben, offne, bie 3roctfe^gen mit etroa? SSaffer auf'? §euer
gefegt ttttb rocitu fie 31t biefem ©rei nerfodjt roorben, briteft man fie nod;
Ijeig bnref) ein ©ieb ober paffiert fie bttref) bie ©?afd;ine. ©or^er roerben

nod; bie ©eroür^ufätje beigerüffrt. Äirfcfjenmn? roirb norjüglid), roentt

gut' §älfte faure Äirfcfieit (ÏBeidjfeln) ba^u genommen würben. ©ßettn

bic ~3lüCtfd)gett niÜ;t ooHig reif genommen roerbett fonuten, fo empfiehlt
fidjjetroeldjer Sudcrjufab. (S? barf aber nid)t uergeffett roerben, bag
nod; fo gut cingefoc£)te? ©tu? nidjt faltbar ift, roettn e? nid;t in richtiger
2lrt aufbewahrt roirb. 3ltm Süllen eignen fid) am beften nette ©tein«

gitttöpfe. ©old;e, bie fc^ott gebraucbjt roaren, tnng matt im ©obaroaffer
au?fod;ett, fpi'tlen unb int ©fett ober auf bem fjerbe wieber gut au?=

Vom Kernobst eignen sich hauptsächlich die Aepfel zu dauerhaftem

Mus; man muß aber die kräftigsten und gewürzhaftesten Sorten dazu
verwenden. Die Birnen für sich allein finden nur wenig Verwendung;
das Fleisch ist zu körnig und zu wenig kräftig. Aepfel, die zu Mus
bestimmt sind, müssen recht gut ausgereift sein.

Die Früchte werden mit reinem Tuch abgerieben, allfällig faulige
oder fleckige Stellen schneidet man aus und teilt sie in Stücke und gibt
sie mit wenig Wasser in einen passenden Kessel. Am besten eignen sich

hiezu emaillierte.oder irdene Geschirre mit dickem Boden; es sollten diese

aber vorher nicht zum Kochen von anderen Speisen verwendet worden
sein. Wenn die Aepfel völlig weich, aber nicht verkocht sind, treibt man
sie durch eine Presse oder drückt sie durch ein feines Sieb, wo die

Schälen und die Kerngehäuse zurückbleiben. Das durchgedrückte Mark
wird in blank gereinigtem Kessel wieder auf's Feuer gebracht und unter
beständigem Umrühren auf gleichmäßigem, schwachem Feuer eingedickt.
Wenn ein großer Kessel mit Mus gefüllt wird, so ist die Gefahr des

Anbrcnuens besonders groß und es empfiehlt sich, einige sorgfältig rein
gewaschene größere Kieselsteine auf den Boden des Kochgefäßes zu legen.
Mit dem Mus umgerührt, verhindern die Steine das Ansitzen des Muses.
Bei gleichmäßigem Feuer erfordert das Mus etwa 5—7 Stunden zum
Fertigwerden. Zum Schluß wird dem fertigen Mus etwas Zimmet,
Nelken und Citronenschale beigegebcn. Beliebt ist auch die Zugabe von
einer Baumnuß hmit der grünen Schale) auf je 10 Kilo Frucht. Eine
schöne Farbe gibt man dem Mus durch Hollunderbeer- oder Heidelbeersaft.

Vom Steinobst finden die Kirschen und die Zwetschgen am meisten

Verwendung zu Mus. Diese Früchte müssen hochreif sein, um ein gutes
Mus zu ergeben. Wenn die Zwetschgen am Stiel runzlig werden, so ist

der rechte Reifegrad erreicht. Sind die Zwetschgen oder Kirschen schmutzig,
so wäscht man sie rasch ab und läßt sie wieder trocknen. Angefaulte
oder kranke Früchte scheidet man aus. Die Kirschen werden, nachdem
sie entsteint worden, ohne, die Zwetschgen mit etwas Wasser auf's Feuer
gesetzt und wenn sie zu dickem Brei verkocht worden, drückt man sie noch

heiß durch ei» Sieb oder passiert sie durch die Maschine. Vorher werden
noch die Gewürzzusätze beigerührt. Kirschenmus wird vorzüglich, wenn

zur Hälfte saure Kirschen hWeichseln) dazu genommen wurden. Wenn
die'Zwetschgen nicht völlig reif genommen werden konnten, so empfiehlt
sichZetwclcher Zuckcrzusatz. Es darf aber nicht vergessen werden, daß
noch so gut eingekochtes Mus nicht haltbar ist, wenn es nicht in richtiger
Art aufbewahrt wird. Zum Füllen eignen sich am besten neue
Steinguttöpfe. Solche, die schon gebraucht waren, muß man im Sodawasser
auskochen, spülen und im Ofen oder auf dem Herde wieder gut aus-
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trodneit. 3m frifch D°r fom ©iufiilleit geldjroefclten Oöpfen |a(t fid) ba§

äftu? Dorpuglict). 3u<n ©chroefelit piinbet man auf einem alten Oelber
ober Unterfelper ein ©tiicfcEjen non einer ©d)rocfel[d)ititte an unb ftütpt
ben ermannten Oopf barüber. 9tad) einigen SDtinuteu ^ebt man ilpt ab

unb füllt ba? nodj |ei|e 9Jht? ein, boch muff oben eilt Singer breit
leerer fftattb übrig gelaffen fein. Oantt [teilt man bie Oöpfe für einige

Oage in einen red)t feigen Sftaum, am bcftcn in beit Sadofett, unmittelbar
nadjbem ba? S3rot herausgenommen rourbe, bamit fid) oben auf bem

pîufe eine möglidjft Ijarte Trufte bilbct. Oiefe harte Trufte bcbecft -man
mit einem ruitb gefdjnitfcnen, mit ©eingcift, 3ï|um, [tornbranntroein ober

bergleidien getränften Schreibpapier. 211? 25crfd)luff ber Oöpfe nimmt

man boppelt gelegte? tpergantcntpapicr, ba? rorljer im SBäffer angenäfft
mürbe ober mit angefeuchteter fölafe. 2lufberoaï)rt rocrbeit bie foldjcrroeife

beforgtett Oöpfe au einem füllen, trod'enen Orte.

Oie Sftarmetabe mirb nicht fo lange gelocljt trie ba? fûtuS; fie barf
nur furge 3eit auf bem Çeucr bleiben, bamit bie natürliche §arbc nidjt
reräubert mirb ; bagegcn mirb pur §älfte ober' pit proei Oritteilen 3«der
beigegeben. £ur §>erfteHung ron pfarmelabe paffen nur feine unb roi'tn

gtge Slepfetforten. ©S müffen roHfommen entroidelte, bureau? reife Srüd)te
fein. Sie rocrbeit gefdialt unb ooit Sutpen unb Stiel befreit. Oic Slepfel
'fönneu aud) ungefd)ält uerroenbet rocrbeit, bocl; müffen fie in biefent Salle
recht grünblich gcroafdpcn rocrbeit. 311 nier Stiiefe pertcilt (oljne ba?

bternhauS herauSpufd)ncibcn), fd^idjtct man bie Stüde mit ber entfprechenben

äflenge 3uder (auf 1 fiilo g-rudjt y2'—?/4 jbito 3u(ber) itt bie JWtge
ober Oöpfe, bedt biefe gut pu unb [teilt fie roenigften? 24 Stunben lang
an einen fü'hleit Ort, bamit ber perfliejfenbc 3llcler fid) mit bem fic|
bilbcttben Srudpfaft rerbinbet. 33coor man bie eingepuderten Slepfelftücfe

311m lochen auf'? Seuer feipt, müffen fie tüdptig burdjeinanber gerührt
roerben. ©benfo muff bie? roährenb beut Jbodpcn gefcljehen ; auch muff
ba? Seucr nur feljr majfig brennen. 2(m fid)erften arbeitet man auf bent

©aSfeuer. 15 — 20 SJlinuteit genügen, um bie Stepfei pu JBrei pu lochen.

Oer Srei roirb burd) bie Sßreffe getrieben ober burd) ein ^aarfieb ge=

[trieben. 3ft bie SJlarmelabe nod) ctroa? pu burnt, fo bidt man fie auf
bent Seuer pur paffenben Äonfiftenp ein. ©ine oorpiigliche SDlannelabe

ergeben bie Ouitteit, cbeufo bie 3metfcl)gen, bie Äirfdien unb bie 2lpri=

lofen, cbettfo bie tpfirfiche unb fReineclauben. Oie Steinfrüchte müffen
entfteint unb gefcbjält roerben. Oa? Schalen geht fel;r leicht non ftatten,

roemt man bie betreffenben Sriidjte in einem Oral)t= ober 2Bcibeuförbd)cit

für einige äJiiiutten in fiebenbe? SBaffer hält, roonad) fid) bie §aut rafch

entfernen Xä§t. 2luf 1 Äito au?geftcinte fÇvûcîjte rechnet man iji Jïilo

3uder, Oie Steinobftmarmetaben bebürfen leiner SSHirpe, inbem ber
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trocknen. In frisch vor dein Einfüllen geschwefelten Töpfen hält sich das

Mils vorzüglich. Zum Schwefeln zündet man auf einem alten Teller
oder Untersetzer ein Stückchen von einer Schwcfelschnitte an und stülpt
den erwärmten Topf darüber. Nach einigen Minuteu hebt man ihn ab

und füllt das noch heiße Mus ein, doch muß oben ein Finger breit
leerer Rand übrig gelassen sein. Dann stellt man die Töpfe für einige

Tage in einen recht heißen Raum, am besten in den Backofen, unmittelbar
nachdem das Brot herausgenommen wurde, damit sich oben auf dem

Muse eine möglichst harte Kruste bildet. Diese harte Kruste bedeckt man
mit einem rund geschnittenen, mit Weingeist, Rhum, Kornbranntwein oder

dergleichen getränkten Schreibpapier. Als Verschluß der Töpfe nimmt

man doppelt gelegtes Pergamentpapicr, das vorher im Wasser angenäßt
wurde oder mit angefeuchteter Blase. Aufbewahrt werden die solcherweise

besorgten Töpfe an einem kühlen, trockenen Orte.

Die Marmelade wird nicht so lange gekocht wie das Mus; sie darf
nur kurze Zeit auf dem Feuer bleiben, damit die natürliche Farbe nicht

verändert wird; dagegen wird zur Hälfte oder' zu zwei Dritteilen Zucker

beigegcben. Zur Herstellung von Marmelade passen nur feine und würzige

Aepfelsorten. Es müssen vollkommen entwickelte, durchaus reife Früchte
sein. Sie werden geschält und von Butzen und Stiel befreit. Die Aepfel
können auch ungeschält verwendet werden, doch müssen sie in diesem Falle
recht gründlich gewaschen werden. In vier Stücke zerteilt söhne das

Kernhaus herauszuschneiden), schichtet man die êtllckc mit der entsprechenden

Menge Zucker sauf 1 Kilo Frucht h/z—s/4 Kilo Zucker) in die Krüge
oder Töpfe, deckt diese gut zu und stellt sie wenigstens 24 Stunden lang
an einen kühlen Ort, damit der zerfließende Zucker sich mit dem sich

bildenden Fruchtsaft verbindet. Bevor man die eingezuckerten Aepfelstücke

zum Kochen auf's Feuer setzt, müssen sie tüchtig durcheinander gerührt
werden. Ebenso muß dies während dem Kochen geschehen; auch muß
das Feuer nur sehr mäßig brennen. Am sichersten arbeitet man auf dem

Gasfeuer. 15 — 20 Minuten genügen, um die Aepfel zu Brei zu kochen.

Der Brei wird durch die Presse getrieben oder durch ein Haarsieb
gestrichen. Ist die Marmelade noch etwas zu dünn, so dickt man sie auf
dem Feuer zur passenden Konsistenz ein. Eine vorzügliche Marmelade
ergeben die Quitten, ebenso die Zwetschgen, die Kirschen und die

Aprikosen, ebenso die Pfirsiche und Reineclauden. Die Steinfrüchte müssen

entsteint und geschält werden. Das Schälen geht sehr leicht von statten,

wenn man die betreffenden Früchte in einem Draht- oder Wcidcnkörbchcn

für einige Minuten in siedendes Wasser hält, wonach sich die Haut rasch

entfernen läßt. Auf 1 Kilo ausgesteinte Früchte rechnet man s/4 Kilo
Zucker. Die Steinobstmarmeladen bedürfen keiner Würze, indem der
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grud)tgefd)tnacl erhalten Bleiben nntg. Sroäfdfgenmarmelabe nermifdjt
man gern mit fjatlunberfaft, aud) fdjabeit einige ©eroürgttelfen nichts.

2)cit 2kcvenh'iid)tcn rairb gerne Slepfelntarmelabe beigemifdft. Seim
Secrenobft redjnet man auf 1 ftilo ffrudjt 500 ©ramm 3ucfer.
beeren allein erforbern, 600 ©ramm 31t 1 Äilo. Sind) §agebutten unb

SJlifpcIn ergeben eine oortrefflidfe SKarntelabe. ®ie erftern erforbern auf
1 Ä'ilo g-rudjt 3/i.jtilo 3l|d'er, bie lectern 600 — 750 ©ramm auf 1 Äilo
ffrudft. ®a§ ©infocfycn ber äJiarmetabcn bietet nidjt bie minbeften

©djroierigfeiten ; e§ roirb fid) baijer in jeber Sriuntlikljc lohnen. Bunt
©infüllen biefer Starmelabcu eignen fid) am heften bie ©lafer. Oiefe
müffen ebenfalls auSgeCocf>t ttnb mit ©iitfd)»efcïn piïgfrci gemadft merben

oor bem ©infüllcu. 3» falte ©läfcr barf nid)t gefüllt »erben, S)ic

gefüllten ©lafer nerfdjlicgt man fofort. 3m ©inter f)ält man fie in
einem luftigen, froftfreien SÜaum, im ©ontmer im Jîetler ober in ber

©infeuerung ber Oefeit.

lalnto im Sinuc rattoiteUcr (Srnäljnittg.
„ÄraftoolleS, normal umlaufenbeS Slut, baS ift bie Ouelfe, au§

roeldier förperlidfcS unb feelifdjeS ©oljlbefinbert entfpriugen !" ÜJiit biefeit

©orten femtgeidfnet ein bewährter pfjgftologifdjer ©Berniter, 3U©U§ § en fei,
feinen non leiner ©eite beftrittenen, nielmclfr in allen Ijpgieimfdfcit Greifen
anerfattnten ©tanbpunft, melier, burcl) eine lange iReiffe non ©rfaljrungen
unb ©rfolgeit begrünbet, ber ©rnäljrung, ber richtigen ©vnä^ruug, bie

aöererftc fRoöe, ja bie fjüfjrung auf bem ©ebiete ber §pgieiue juerteilt.
9tad) tjEftn erfd)eint c§ als erfte unb norncfjmfte Scbingitug, bem

Slute bie fäulni§nerl)inbernben SDäneralftoffe in aller SoUftanbiglcit auf
bem ©ege ber ©rnäljrung gu^itfüpren. ©eitn au§ feinen roiffenfdjaftlid)
eralt begrünbeten Snfdfauuugeu bie fïatfadje erfennbar toirb, bag ein

gemiffer 3fcid)tu,m ait Stineratftoffen bie organifdfen fformen bauerfafter
ntadjt, fo läßt fief) IjierauS aud) in Segug auf ben nretifcfjlicfjeii OrganiS*
mu§ ber ©c£)luß jieljen, bag bie ©iberftanbSfäljigleit be§ menfdjlicfjen
SlutcS gegen djemifdjen Befall, Bo-'M^tng, @ntmifd)ung, ÇaulniS unb

Serroefitng feljr erfjeblic^ ooit einem genügenben ©eljalt an Siineralftoffen
abfängt, unb bag bie Organe bc§ körperS unb bie Seiftungen fdjtoad)
unb fraftloS »erben müffen, roenn ijfnen nidjt auf bem ©cge ber @r*

näljrung gur ©rgäitgung beS bitrd) bie Sltmung (SluSfdfeibuitg) je, Ijerbei-

geirrten SerbraudjeS an eigenartigen Stineralftoffen bie erforberlidje ©ub=

ftaug in geniigenbem Stage »ieber gufommt.
©tun biefe ©runbfä^e aÜentljatbeu ©ettuitg erlangen, fo wirb ein

gewaltiger gortfdjritt in ber fjpgiciuc gu »ergcidjncn fein. Sielfad) ift bie

gebaute ©rnüfjrungSfrage fd;oit beut crroüitfditcn SerftänbuiS begegnet. 3n
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Fruchtgeschmack erhalten bleiben muß. Zwetschgenmarmelade vermischt

man gern mit Hotlnndersast, auch schaden einige Gewürznelken nichts.
Den Beerenfrüchten wird gerne Aepfelmarmelade beigemischt. Beim

Beerenobit rechnet man aus 1 Kilo Frucht 500 Gramm Zucker. Johannisbeeren

allein erfordern 600 Gramm zu 1 Kilo. Auch Hagebutten und

Mispeln ergeben eine vortreffliche Marmelade. Die erstern erfordern auf
1 Kilo Frucht sJ.Kilo Zucker, die letztern 600 — 750 Gramm auf 1 Kilo
Frucht. Das Einkochen der Marmeladen bietet nicht die mindesten

Schwierigkeiten; es wird sich daher in jeder Privntküche lohnen. Zum
Einfüllen dieser Marmeladen eignen sich am besten die Gläser. Diese
müssen ebenfalls ausgekocht und mit Einschwefeln pilzfrci gemacht werden

vor dem Einfüllen. In kalte Gläser darf nicht gefüllt werden. Die
gefüllten Gläser verschließt man sofort. Im Winter hält man sie in
einem luftigen, frostfreien Raum, im Sonnner im Keller oder in der

Einseuerung der Oefen.

Kào im Sinne rationeller Ernährung.
„Kraftvolles, normal umlaufendes Blut, das ist die Quelle, aus

welcher körperliches und seelisches Wohlbefinden entspringen!" Mit diesen

Worten kennzeichnet ein bewährter physiologischer Chemiker, Julius Heus el,
seinen von keiner Seite bestrittenen, vielmehr in alle» hygieinischen Kreisen
anerkannten Standpunkt, welcher, durch eine lange Reihe von Erfahrungen
und Erfolgen begründet, der Ernährung, der richtigen Ernährung, die

allererste Rolle, ja die Führung auf dem Gebiete der Hygieine zuerteilt.
Nach ihn? erscheint es als erste und vornehmste Bedingung, dem

Blute die fäulnisverhindernden Mineralstoffe in aller Vollständigkeit auf
dem Wege der Ernährung zuzuführen. Wenn ans seinen wissenschaftlich

erakt begründeten Anschauungen die Tatsache erkennbar wird, daß ein

gewisser Reichtum an Mineralstoffen die organischen Formen dauerhafter
macht, so läßt sich hieraus auch in Bezug auf den menschlichen Organismus

der Schluß ziehen, daß die Widerstandsfähigkeit des menschlichen

Blutes gegen chemischen Zerfall, Zersetzung, Entmischung, Fäulnis und

Verwesung sehr erheblich von einem genügenden Gehalt an Mineralstoffen
abhängt, und daß die Organe des Körpers und die Leistungen schwach

und kraftlos werden müssen, wenn ihnen nicht auf dein Wege der

Ernährung zur Ergänzung des durch die Atmung (Ausscheidung) zc,

herbeigeführten Verbrauches an eigenartigen Mineralstoffen die erforderliche Substanz

in genügendem Maße wieder zukommt.
Wenn diese Grundsätze allenthalben Geltung erlangen, so wird ein

gewaltiger Fortschritt in der Hygieine zu verzeichnen sein. Vielfach ist die

gedachte Ernährungsfrage schon dem erwünschten Verständnis begegnet. In
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erffer Sinie tjat e§ bie angefeuerte Seipgiger 0trma Änape & ©i'trf
unternommen, ber ©at)rt)eit biefer roiffenfcfjaftlid) begrünbeten fEfjeorie burcf)
eine praftifdje SÔfùng ber ffrage nolle ©ettung gu ncrfdjaffen. Sie ift
bereitrniltig an baS ©erf gegangen, bie trefftidjen ©orfdgtage eineS SuliuS
fjenfet auf eitte ber erften unb inidftigften ©enugmirtet, ben Jî a f a o, an=

guroenbeit, xtm biefen bamit geeignet 311 madjeit, feinett bebeutfamen @in=

fbuff auf bie ©rnäfjritng beS menfdjlidjen Organismus nod) roeit roirffamer
gu geftalten. 3)aS gebaute ©tabliffement tat bicS, irtbem cS bie gu einer
normalen ©lutbilbung erforberXicbjert Subftangen bem aïïerbeften jlafao
beifügte unb l'omit beffen 3tät)rroert unb ©erbaulidjïeit um ein

gang roefentlidjeS erptjte.
fiafao unb <SX)0£0laben erlangten in itjren ©igenfdjaften als

$Rat)rung§= unb ©enugmittet in ben nerftoffenen ffjatjrgeljntcn eine überaus
X)o£)e Scbeutitng, ©ie aber 3>uIiuS §enfet auf baS übergeugenbfte

barlegt, entXjätt bie ftafaobotfne bureaus nid)t aïïeS baS, maS fie 31t einem

noïïfotnmenen DlatfrungSmittet madfen mug. ©ei anbauernbem ©enug non
ftafao gibt fid) balb ein ©erlangen nad) ©broecfjSlung ïunb ; eS geigen

fict) mandje ©erbauungSübetftänbe, furg, baS 2BoXjtbefinben roirb nic^t
in ber ©eife bemerîbar, mie eS bei noftfomthencn fftatjrungSmittetn ftetS

eingutreten unb and) angutjatten pffegt. Oie ürfad)en foïcXjer SJiängel gu

ergrünben, bagit ift non feiner Seite irgenbtneldjer ©erfuet) gemacf)t roorben.
ättan ertjob einfad) bie „garantierte ffteinfjeit" beS Jt'afaoS gum felfenfeften
©nangelium ber fjpgieitte unb glaubte bamit baS §oc§fte geleiftet gu Jjaben.

SDterfroürbigerroeife ift bamit noßftänbig überfein roorben, bag einer

einfeitigen 3ufammenfel}ititg beS SDÎaterialS burdjauS nidft mit ber garan«
tierten ftteintjeit ausgeholfen roerben fann; Xjier ift bie fRatjrnngSmittel*
dfemie auf einen gang fatfdjen ©eg geraten. Äafao unb Sfjofolabe bebürfett,
foïïen fie gut rationetten ©ntcüjrung im nottfommenften Sinne beS ©orteS
bienen, unb bieS ift bod) nor attem ber galt, ber 3ufüt)ritng aller für
beit Stoffroedjfet notroettbigen ©eftanbteile. 3>n überrafd)enber ©eife ift
eS ber genannten Çirma gelungen, iljrcn nad) beit Einleitungen SddiitS
fjenfet'S gergeftettten hp g i einif dj en ÄafaoS unb tirjgieinifc^en
©t) 0 f 0 lab en alte fene geforberten ©igenfegaften gu oerteifjen, bie fie für
eine rationelle ©rnafjrung fo fd)ät}euSrocrt mad)en. 3t>r ©eneralbépôt für
bie Sdfroeig tjat bie ffirma §rn. Hart ©fait) in Safet übertragen.

pr litdje unb laus.
©riffierfe imiC geRrtcRene fteifcfirelteii. ScEjöne übrige gteifd)fd)nittd)en

jeber Slrt roerben in gerfdjlageneS ©i unb ©aniermet)! ober 3ioiebacf
getauft unb rafd) auf beiben Seiten in ©utter gebraten. Saftige ffteifdp
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erster Linie hat es die angesehene Leipziger Firma Knape â Würk
unternommen, der Wahrheit dieser wissenschaftlich begründeten Theorie durch
eine praktische Lösung der Frage volle Geltung zu verschaffen. Sie ist

bereitwillig an das Werk gegangen, die trefflichen Vorschläge eines Julius
Hensel auf eine der ersten und wichtigsten Geuußmittel, den Kakao,
anzuwenden, um diesen damit geeignet zu machen, seinen bedeutsamen Einfluß

auf die Ernährung des menschlichen Organismus noch weit wirksamer

zu gestalten. Das gedachte Etablissement tat dies, indem es die zu einer
normalen Blutbildung erforderlichen Substanzen dem allerbesten Kakao

beifügte und somit dessen Nährwert und Verdaulichkeit um ein

ganz wesentliches erhöhte.
Kakao und Chokoladen erlangten in ihren Eigenschaften als

Nahrungs- und Genußmittel in den verflossenen Jahrzehnten eine überaus

hohe Bedeutung. Wie aber Julius Hensel auf das überzeugendste

darlegt, enthält die Kakaobohne durchaus nicht alles das, was sie zu einem

vollkommenen Nahrungsmittel machen muß. Bei andauerndem Genuß von
Kakao gibt sich bald ein Verlangen nach Abwechslung kund; es zeigen

sich manche Verdauungsübelstände, kurz, das Woh lb efind en wird nicht
in der Weise bemerkbar, wie es bei vollkommenen Nahrungsmitteln stets

einzutreten und auch anzuhalten pflegt. Die Ursachen solcher Mängel zu
ergründen, dazu ist von keiner Seite irgendwelcher Versuch gemacht worden.
Man erhob einfach die „garantierte Reinheit" des Kakaos zum felsenfesten

Evangelium der Hygieine und glaubte damit das Höchste geleistet zu haben.
Merkwürdigerweise ist damit vollständig übersehen worden, daß einer

einseitigen Zusammensetzung des Materials durchaus nicht mit der garantierten

Reinheit ausgeholfen werden kann; hier ist die Nahrungsmittelchemie

auf einen ganz falschen Weg geraten. Kakao und Chokolade bedürfen,
sollen sie zur rationellen Ernährung im vollkommensten Sinne des Wortes
dienen, und dies ist doch vor allem der Fall, der Zuführung aller für
den Stoffwechsel notwendigen Bestandteile. In überraschender Weise ist
es der genannten Firma gelungen, ihren nach den Anleitungen Julius
Hensel's hergestellten hygieinischen Kakaos und hygieinischen
Ch o k o lad en alle jene geforderten Eigenschaften zu verleihen, die sie für
eine rationelle Ernährung so schätzenswert machen. Ihr Generaldápôt für
die Schweiz hat die Firma Hrn. Karl Pfaltz in Basel übertragen.

Mir Küche und Haus.
GMierie nml gààne KeMràì. Schöne übrige Fleischschnittchen

jeder Art werden in zerschlagenes Ei und Paniermehl oder Zwieback
getaucht und rasch auf beiden Seiten in Butter gebraten. Saftige Fleisch-
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]'c(;uhtcrt toevben attcl; |"e£)v fdjmacffjaft, trenn man fie in einer ©îaffe
(mit ober ogne Ääfc) bätft. 2(uf bie mit ©utter beftvic^ene ©pfiffet
fournit eine fittgevbicfe Sage non ber SDfaffe. ®ie ^leifä|fcE)uitten mcrbeit
ctroaS angebrücft Ijineingegeben uub mit 2Jcaffe bebccft. $m Ofen ober

Jrmfcfien Üof)Ien £)i'tbfd) braungctb gebacfen, feroiert man fie mit ©alat
ober 2lpfelfcf)niijen ober als J3tr)ifc£)enfpeife. (Sine britte ©tanier iff bic,

bay man non geriebenem Jfäfe unb faurem fKafjm ober geflügelter
©utter mit ©afj unb ©feffer einen 'Srei anrührt, raelc£)er nicht meïfr 31t

laufen rermag, mit biefem bie SIeifcf)f(|nitten beftreicgt, mit fein geriebenem
©rot unb jfäfe iiberfiebt vtnb roo nxöglicE) auf beut fftofte ober im ©feit
$arbe nehmten lägt.

IMriges gefoffen.es ffeifdi, §auptfäcf)Iicf) fe|e man barattf, bag man
atleS ©iebefleifclj in feiner ©rtifje fait merbeu lägt, babunf) bleibt eS

anfef)tilicb unb faftig, ©0 lange man anftänbige ©tücfe fcfmeibeit famt,
gebe man eS lieber fait, als itt fjerm eines aubern ©erichtcS. ©fait
feroiere ba^u «Salat mit ober offne £;arte§ @i, ober ©ettf, ober (Sfftg unb
©et mit fciitge^acften 3roiebeln banebeit, ober ©cnfgurfcu, (§fftg*3raiebeltt
ober @fftg=©o|nett xt. f. m. ©ttd) eine falte ©auce ift fe£>r beliebt bajtt.

IteBriges gebratenes JTetfdi. ©aSfelbe rairb ebenfo raie baS gefottene

gleifclj, fo lange eS anftänbige ©tücfe liefert, am beftcn fait, raie baS

fftinbfleifch, mit ©enf, falter ober mariner ©attee, ober mit ©alat tier*
abreidjt. Ober man richtet eine ßicrfdfitffel mit 2lSpic (©ulj) uttb ©alat,
©eterftlie unb ©ent. SDbatr faint graar einen grögern Sratenreft aufraärmen,
inbem man ihn. int ©fett mit ber ©auee raieber Ijeig roerbeit lägt ; allein

aufgeraärmter ©raten ift nie fo gut raie frifeber, auch roentt er noch fo

fleigig begoffen rourbe,
•X-

Im tiCtere feitigefdinilfe Jfliifirf, Sdinifercieii unb fonftige Wrtifel 0011

SJ0I3 raieber auf3upoliereu, mifcE)t man 1/2 Sifer Seinöl, x/2 Siter englifche

©le, ba§ ffieige eiiteS ©ieS, 32 ©ramm franjofifcheri ©prit unb 32
©ramm ©mmoniaffpirituS 3ufammen ttnb fcfji'ittelt biefe fOtifchung uor beut

©ebrauche gut burcheiitattber. ©in raeitig baoou roirb bamt auf ein

©üiibcicfjett roeicher Seinroanb getröpfelt unb eine SRinitte laug ber be*

treffenbe ©egenftanb bamit überftric^ett unb mit einem ©eibenlappeit auf*
poliert, ©iefe ©oliturfliiffigfeit h^lt fich lange 3e'l* 11321111 fle gut Dei's

forft ift.
1

X-

iigatrenlujfeii gerurfitos 311 matfieu. 9luf bett ©oben ber leeren Jîifte
giegt matt einige Söffet ©pirituS ttnb 3Ünbet bettfelben fofort ait. ©er
©igarrengentch rerfchroinbet babitrcl).

Sftebaïtion unb Verlag: ftrau (Sit je £ on egg er in ©t. ©allen.
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schnitten werden auch sehr schmackhaft, wenn man sie in einer Masse

hmit oder ohne Käse) bäckt. Aus die mit Butter bestrichene Schüssel
kommt eine fingerdicke Lage von der Masse. Die Fleischschnitten werden
etwas angedrückt hineingegeben und nut Masse bedeckt. Im Ofen oder

zwischen Kohlen hübsch braungclb gebacken, serviert man sie mit Salat
oder Apselschnitzen oder als Zwischenspeise. Eine dritte Manier ist die,

daß man von geriebenem Käse und saurein Rahm oder geschmolzener
Butter mit Salz und Pfeffer einen Brei anrührt, welcher nicht mehr zu
laufen vermag, mit diesem die Fleischschnitten bcstreicht, mit fein geriebenem
Brot und Käse übersiebt und wo möglich aus dein Roste oder im Ofen
Farbe nehmen läßt.

Uebriges gelollmes Fleisch. Hauptsächlich sehe man darauf, daß man
alles Siedefleisch in seiner Brühe kalt werden läßt, dadurch bleibt es

ansehnlich und saftig. So lange man cmstäudige Stücke schneiden kann,
gebe man es lieber kalt, als in Form eines andern Gerichtes, Man
serviere dazu Salat mit oder ohne hartes Ei, oder Senf, oder Essig und
Oel mit feingchackten Zwiebeln daneben, oder Senfgurken, Essig-Zwiebeln
oder Essig-Bohnen u. s. w. Auch eine kalte Sauce ist sehr beliebt dazu.

Neliriges gànàes Fleisch. Dasselbe wird ebenso wie das gesottene

Fleisch, so lange es anständige Stücke liefert, am besten kalt, wie das

Rindfleisch, mit Senf, kalter oder warmer Sauce, oder mit Salat
verabreicht. Oder man richtet eine Zierschüssel mit Aspic (Sulz) und Salat,
Petersilie und Eiern. Man kann zwar einen größern Bratenrest aufwärmen,
indem man ihn, im Ofen mit der Sauce wieder heiß werden läßt; allein

aufgewärmter Braten ist nie so gut wie frischer, auch wenn er noch so

fleißig begossen wurde.

Um allere serugelàihle Möbel, Kchulßereieir und sonstige Artikel von
Holz wieder aufzupolieren, mischt man ^ Liter Leinöl, ^ Liter englische

Ale, das Weiße eines Eies, 32 Gramm französischen Sprit und 32
Gramm Ammoniakspiritus zusammen und schüttelt diese Mischung vor dem

Gebrauche gut durcheinander. Ein wenig davon wird dann auf ein

Büudclchen weicher Leinwand getröpfelt und eine Minute lang der

betreffende Gegenstand damit überstrichen und mit einem Seidenlappen
aufpoliert. Diese Politurflüssigkeit hält sich lauge Zeit, wenn sie gut
verkorkt ist.

X-

Elgarreukilleu geruálos zu maàu. Auf den Boden der leeren Kiste

gießt man einige Löffel Spiritus und zündet denselben sofort au. Der
Cigarrengeruch verschwindet dadurch.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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